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Die Schule fiir Lernbehinderte und ihre J\ufgahe 

1.1 Auftrag und Ziel 
Die A11fgahen in der Schule hir l .crnhehinrlcrtc werden vnn den Grundsältcn des l lelfen' 
und der l.ei,1lu1g h<·,1u111111 : die l .e rnhchindernng <k' .<;rh11kr• 111ad1t •eine l lilfshediirf · 
tigkeit au•: innC'rhalh der ih111 g1·gd>C'nl'n l .e rn111iiglirh~<·ill'n 1cdnch i•t gr(if\11111\gliches 
Können an/.llstrcben.Snrgrnltigc "rn11t tl11ng <kr l .ci,111ng,fi1higkri1 ciC's Schlilcr. und eiue 
auf sie ahgcstimmlc l.eisllongsfortlcrung sind ent,chcidcnclc Vornu"et7ungen fiir den 
lln t errich t •erfolg 

Die graduell untc"chiedlil'hcn 11ehinclernngen uncl l.ci,t11ni:'fikkst cinde erfnrdern ein 
betirntes Eingehen a11f ehe 1 ndovichoaht:i t cles Schiil<'f'. olrnc clal\ damit cla• Prn11ip 'o7ialrn 
Lernens in der (;noppe a11f gchnhcn wird Die organisat<irisrhcn M a llnahmcn 1kr inneren 
und C\uf\rr(•n D1ffcrcn1icnong drs l ln1c1 ri"h" veo honden <i!'h 111i1 einrr Vielfalt an111hic 
tendrr 1 C'rnwcg1•. a11f d<•nc11 cl<·o l .(•1 nrrtrng ci<·• ri111clnrn <;, hnlro« '" lwr11„tclkn iq 

l .ernhd1ind1·111• S!'i1ilkr /\'11'.l' n oft lw1r:id1tlwhe l 111<·hu11r,111.1ui:d 1111d l'rtil'111111g•tr 
~ehwcr1111g<:11. ( ;chi-n11111t·~. t111<;il'hl'rt'' Auf1rctcn 11ncl J!t'\l1l1 te<; l t•i,11111gll\vcr1r:-.11cn cdnr· 
eiern l'rn111tig11ng. Ancrkcnn11nl! auch kleiner l .eist1n1g<·n. A11'p11111 11nd llc•rntigung. In 
anderen Füllen knnn sich die Notwendigkeit ergehen. un~ehc111111lc• und inadäq11a1es 
Verhalten 111 ordnen. 1.aholes 11nd nmelhsteindige• Veo halten vcolangl l.rit1111g und 
Vorhilclwirk11ng durch den 1.chrcr. l111111er ahcr 1111i,,cn die l:o 11rh11n!(s111al111al11nc11 a11f 
die individuelle Besonclerhcit des Ki11des hin ah!!C'li111111t \l'ill . 

Nicht selten si11d aul'h clie So1ialhr1irh1111grn de' lernlwh1111lr11c11 K indc' l(estiirt. Vo11 
A11fa11g an lernrn dor Sl'h11k1 tle,halh i:r111ei11\:u11 111 :11 lwitl'n 1111d sich in •n1iakn 
Struktlll'Cn 1111 ech1111fintlcn. All1nöhl11 h gclani:c-11 \IC 111 k11npc-r.111v1·111 Vro haltcoo. Sport 
untcrricht. l'rojckt:oo lwil. l(rt1ppcn11111cn irhtlirhc-• und p:111m·r"·haf1loche' Mitri1w111k1 . 
aher auch dir lkhandlooni.: 111u'i"·her, rcligii\ser 1111d rn1i:olk11111ll1d1er l .co ninhaltr docnrn 
dieser Ertirhuni:sa11fi.:ahe. 

llei der Stellung <kr Sduolc foor l .ernhrhindeo te 1111 Srh11h' "'cn gd11 e' besnndrr' 11111 
das Au,lcsckriteo i11111 .l .r rnlwhindco 1111g", das 111r l Jon,r h11l1111g v11n cinco allgc111cinl'll 
Schule i11 dtr Schule fiio l .eo nhchindcrte fiihrt: 

die Rii!'kw11 kuni:. cli<· doc- p:id:ogngisdw 1111cl srh11 l111 g:oni"''"' i•dw ( lrt•lic,tim11u111 1• 
clC'r Sd111lc Fiir l .eroolwh111ck1 tl' :111f c;nmd · 1111d l la11p1't·h11ll'll hat : 

die Ahgrrn11111i.: 111 tl<·n lw11:ochhartr11 Sontlc1 '"hoollyp<' n. 
Aus diesen drei Kr11cri<•11 t•o g1h1 'i"h c-i11 Scll"tvrf\tünclni< tlc-r S!'hoolc- foir l .c-rnhrhindrr1c. 
da• eine l!<'•teigrrtc l111 rgra1io11,hc-rcit't·haft der allgt•111ri11t·n Schule foir „Cren1.fiille" 
verlangt . 

1.2 Die Schiiler 

nuL VI 8 

Die fie7cid1n1111g „krnhrhi11clert" clir11t gcJ!C'llwort1g al' 'ian1111rlhrr.11ff f1ir 111annogfaltigl' 
Formen des sdmli•chcn l .ris t1111gwcT'agrn•. cl:" ötinlngl\l'h vorlf:illig bedingt ist und i11 
verschiedenen E"cheinu11gswr1,en auftritt. 

Oa• 1.ei"ung' u11d Verh:ollrnshild lcrnhrhindertc-r Srh1iler i•t vor allron cltll'dl ei11r 
allgemeine - nicht 1111r in l' i1171•lförhrrn wie Hed1"chre1h1111g odc-1 Hc-chne11 -- hernh 
gesetzte '"hulischc 1.rrnleistung gckcn111.C'ich11c1. Sie i\I i11 drr Regel verbunden 11111 
einem mdlharrn, clc11tlirhc11 l11trlligenniichtand (lntclligr111q11n1ic11tc-111wische11 50/fi() 
und 7'>/85. gemessen nach 11/\ WIK und hesteitigt cluol'h 111i11dcste11' conen wri1c1rn 
Intelligenztest). 

Die beeintreichtigte 1.crnlcistoong bln11 versch iedene llr"" hrn h;ohcn. dir 1ich i111 Ei111cl 
fall diagnostisch und klini•ch nur schwer erkl~ren laS\cn. 1111 1 J111c1 ~rhied 711 friiherrn 
l.ehrn1cin11n!(en wird heute davon "'"gr~angen. clall clrr Anlrol ererbter Minclcrhcga 
bung gcgcniiher anderen llecli11gung~faktorc11 ~t;;rkcr 711111rk1ri11 Eine große Roll e 
spielen durch friohc Scheicli~11ngcn erwnohene Fnrmrn von Minclcrhegah11ng, fC'rncr 
.Minmvarianten" und p1yd1oso7i~lr l1ecin1r~chtig11nge11 (1 II '"'i" k11lt11rcllc lknachtei 
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hg11ng. emolionale l'ersi\nlichkcitsstörungcn). ßiologischc Ursachen und Umwel1fak-
1(1rcn wirken jedoch ofl im Sinne einer hioso1.ialcn ln1crak1ion und Kumulation. 

Das primäre Fr,t'hein11ng\hild lcrnbchindcrler Schüler weisl mcisl einen Hiickstand der 
kognilivcn F11nk1ioncn. der sprachlichen Fntwickltmg der sozialen Anpassungsweisen 
und eine wenig diffcren1.icrtc Emotionalilät auf_ 

Durch den Drurk '<'hulisd1er Versagcnssitualioncn kann es heil .crnhchinderlen darüber 
hina1" 1.u sek11nd:ircn Verhal1cnsauffiilligkei1cn kommen. In Verbindung mit Sprach- und 
VerhaltenS\tiinmgcn isl das Bild einer iiberlagerten .. Mehrfachbehindcrnng" bei 1.ernhe­
hinderlcn häufig . Audi mehrere parallele „rrimiirc Defekte" hei dominierender lntelli ­
gen1111indcrlcis1ung '!nd als Formen der Mchrfarhbchinderung in der Schule für Lern­
behinderte an111trdfcn_ 

Obschon j .ernbehindcrnng psychologisch gesehen generell als Ex trcmvaria nte normaler 
l .crnfii higkcil gellen kann. ergehen sich fiir die Struk1ur des l .crnverhaltcns der einzelnen 
lJnlcrgruppen graviere11dc llcsondcrheilen. die bei (kr Organisation des schulischen 
l .crncns 111 head11cn 1ind. jede (;ruppc 1111d die ci111clnen Schüler erfordern ein spc~i­
fi,ches 1-:i11gchc11 auf ihre jeweils unlcrschicdlichc 1.cn1'ilualion. weil es darum gehl, 
( "han<:cngercchtigkcil im Bildungspro1.cß auch fOr l .crnhehindcrtc zu verwirklichen. 
Dem n)(l, ,cn sowohl die Formen der äußeren Diffcren1.ierung Hechnung tragen als auch 
die S111111ne 1nüglirher Maßnahmen zur Binnend1fferen1.ierung einschlielllich des Medien­
angebotes (wie a11diovis11ellc l lilfsmitlel. Arbei1smit1cl. 1.ernpmgranune. apraralive 
Ausslaltllttl-'. usw.) und nichl zule11t die F:ihigkeil der Lehrpersonen. gclettkte und 
'flc1.iclk. d.h. drn 111div1d11cllc11 Bediirfni\Sen der llchinderlen angemessene und der 
S:tcl1'\ntklur des l.chrgegenstandcs gerechte, ahgcstufle Lernhilfen 7-ll geben. 

U Das somlerpfülagogische Personal 

Der 1.ehrer an der Schule fiir 1.ernbehindene wird fiir seine allgemeinen und srcziellcn 
Aufgaben durch ein sonderpädagogisches Universiliitsstudium ausgehildei. 

Das N:ihcre isl geregelt in der „Ausbildungs- und l'riifungsordnung für das 1.ehranll an 
Snndcrsd111lcn" vom 11. fi_ 611 und in der. Verordnung iihcr die erste Slaat,prüfung für die 
l.ehriitnler und die Erweiterten Lehrii1111er mit den Schwerputtklen Grunds111fe und 
Mil lclstufc" vom 1_ 12. 7J_ 

1 )ic l .ei11111g der K la_,,c 112 kann auch von einem So1ialp:iclagogen Ohernn1111nen werden. 
l'.s i't wünschcnswcrl. dal) in diesem f'all schon während des Slltdiums sonderrädagogi­
sd1c Sd1werpunklprogramme gcw:ihlt wurden. 

lkn i\11fgahen der llcurteil11ng und Bera1tmg kommt in der Schule für 1.crnhehindertc 
eine hcsondere Hcdc11l11ng l.l'- Für die Milwirkung hei der Erziehungs- und Schullauf­
bahnberalung und der c;utachlertätigkeil (Auslese- und Obcrwcisurtgsvcrfahrcn. Förde­
rungs - und spe1ielle Erzich1111gsmaßnahmcn) benötigt der Sonderschullehrer gründliche 
psychodiagnostische K enntnissc. 

1 )a die Schule für l .crnhehinderle mit a11nerschulischcn lnslitutinnen der lugcndhilfc und 
Jugendfür<orgc. der Euichungsbcr>lltng_ der schulrsychologisd1cn und schuliirztlichcn 
Dienste 1usammcnarbei1et, wird vom Sonderschullehrer in hohem Maße Kooperation 
verlangt. Nolwendig ist die enge Zusammenarbeit mit benachbarten Sondcrschultyµen. 
wie der Schule ftir c;cistigbehindcrte, für Sprachbehindcrte und für Verhaltensgestörte 
sowie mit der Grundschule, die durch Förderunlerricht Lernstörungen begegnet. 

Für den Er1.ichungs- und Unterrichtserfolg ist das Vcrhäl111is des l.ehrers 1um ein1.clnen 
Kind und wr Klas'c von ausschlaggehcnder Wichligkcit. Jedes Kind sollte in dem Lehrer 
einen Menschen erleben. dem es vertrauen und an den es sich mit seinen Nölen wenden 
kann_ Die Art der Führung 11nd Lenkung der Klasse beeinflußt das soziale! landein und 
Erleben der Schüler. Ein autokratisches Verhalten des Lehrers hemmt die Verwirklichung 
kooperativer Verhaltensweisen heim Schüler. Fine S<J7.ialintegralive Er1.ichcrhal111ng 
fördert sie. Die Vora11~selz11ng eines wirksamen Erziehungsgeschehens ist letzilich die 
Anerkcnnlnis der menschlichen Wiirde des Behinderten. 
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IA Der org:mis;itorischl' lfahmen 

Die Schule- fiir l .ernhehindcrtc umfaßt die Kb<sen 1 bis q. I lie K la"en 1 und 2 wcrclrn 111r 

7.eit komhiniert geführt und bestehen noch nicht an allcu Schulen. 

In clie KlaS<e l /2 werde11 Kinder mit unter<rhicdlichen. im vor<rh11li<chen und schulischen 
Ocreirh Cl worbem•n Vnrau,<cl1.1111gen aufgenommen. dil' nirhl hinreichcud auf da< 
Lernen in der (;rundsd1ule oder auf die Aufnahme in die Kla«e l der Srhule fiir 1.ern 
behinderte vorhrreitrl werdcu konnten. D<1bci hancklt t'' 'irh in der llq:cl um K inder.clil' 
noch keine Schule' he"1cht haben. dcrC'n l .ernhC'hinden111g al<n " ·hnn heim f'.in<chulung< · 
termin deutlich erkennbar w:ir. und ,nfche. hei denen narh rinem fahr Schulkindergarten 
die Sonder<l'h11lhed1irftigkeit fe,tgestcllt wurde. i'.us:it1lirh werden im 2. Srhulbe<urh' · 
jabr Kinder aufgenomn1en. deren Snnder<1:hulhediirf1igkeit <ich im 1. (;rundschuljahr 
hcrnu<gestcllt hat. 

Die Klas<e 112 nimm! eine ht' \ondere Stellung ein . Dit' Kla"rufrrq11en1 hctr~gt 12. 

7.iell': 

Vorlwreitung der lnnhchinderteu Schiiler auf den lll''ll l' h dl'r K la"e J der Schule f1ir 
1.crnhC'hinderte. 

llcohachrung der Sdiiilcr im l li11hlick darauf. oh sie ilu e Sd111lpflirht in einer Schule 
fiir l .crnhehinclrrte crfiillen können oder der Sdllllr f111 ( öri,li)!hehindrrtc zugcfiihrt 
werden mii"c;;cn. 

Clbeq1riifung. oh die 1.ernhehinderung miiglid1crwci\e eine Sek11ndiir\y111plnma1ik 
ist und ggf. Oberwci\1111!! an eine rnlsprcchrndr Sondl'r\l'hulc·. 

Fördrrunl! von Srhiilrrn. deren (;n111d<rhulfähigkri1 11111äl'h\I verneint wurde. die 
aher in der K la"e l / 2 der Schule fiir l.ernlwhindrrte nkennen la<Sen. daß mögli · 
chcrwcii;;e clnch dr·r Ver\111''1 f'inc-r lk'\ch11l1111g: in drr C ;n111d'\<'h11IC' sinnvoll sein 
ki\nntc. S11rgf:il11g Vill hertirete 1 ltmchulunr! die,er s„hiil r r in die ( ;rundschule. 

Die Klasst·n .l his 6 der Scl1111" fiir 1.ernhehinderlc haht'll die /\ufgahr. Kontak1herei1 
schaft und Sc.:lhstvcrtrn11en 711 fiirclern. dir schuli<rhc l .t' i"1n1g , fiihigkei1 drr Schiilcr 7U 

stärken und die elementaren Kenntnisse uncl Fcrtigk ciren in den Kulturlrt'hnikcn 111 

vermitteln. Das Klassrnlehrcrprin1ip herr<cht vor. /\111 /\uf:111g der Sd11117cir ist c< 
wesentlich. clal.I dir Srhiill'r von Vrrsagcnsang'I hd1 <' II und 111111 l .crnrn motiviert 
wrrdcn. Ahwchrhalt1111gt·n gegen die Schulr sind :1h1uh:111rn. dir oft rcd111intc 1.crnbc 
rcils<.·hafl i't nru ·111 ;1ktivicn·11. l .cr11an"priichc ir;;i11cl 111 wt'ckrn. l .f'r nh:il11rngcn cin111iihr11 
und l'ehlverhaltrnswriscn 111 korriginen. 

Sorgfiiltigc Bcnharh111ng jrdrs l'in!Clnrn Kinde' '"II dir l l1 '>1rhr n dn l .nnhchinden111g 
1u rrgriindcn suchen. individuelle l .crnfiihigkl'ill'll fest"cllC'n uud d:i< l .ernvcrhaltrn im 
l linhlirk auf die innere nnd ä111.lcrc J)iffert'n1ien111g der l.r1 norgani,alion ermitteln. 1111 
Laufe dies<'r Schnljahre er<cheint eine Clherpriif11ng drr llntc"urh11ng<crgrbni«c. dir 
7.ur Ein<chul11ng oder lltmch11lung fiihrten. 7.werkmiillig . 

Am Ende cl e r 6. Klasse solltrn cle111rntarc Sachkcnnlni<'c erworben 11nd die (;runclfer 
tigkeilen im l .esen und Srhrrihen crrrirhl sein. 

Der Unterricht in den K laS\en 7 hi' q - dariihrr hina11 \ 11n f1 r iwilligcn J() Schuljahr -
dient der Fcsligt1nl( nnd Einiihung der in den vorhl'1 gl'IH'nd1·n K l:i\<rn c rworhencn 
Lerninhalte und herrilel in der Ah,rhl11llkla"e 'l h1w. 10 auf die /\1 hcit"vcll vor. lkr 
fachlich diffrrrn1irrte Sachunterricht wird hier d11rrh da' l'rowkt l .crnrn nn Fad1A111"11 
und Tel'hnik crgil1>1t. 

In drn lct1lcn drei Srhuljahrrn gewinnt der l .ci,11111gsa ' lll' kl an lkde111ung. Da< d:u f alw1 
keinesfall< dazu fiihren.durrh rn st:irkcn l .ei<tung<clrnl'k ""'il 1lirhe l .<'1 n<rhwierigkeir"" 
hcrvorwrnfrn. Eine Diffrren7.it'rung im Kurs -Syst em W\1 ci11e hc<'L're /\11<n11trnng d1·1 
inclivid11cllrn l.ernrnhigkcitcn und l .ernneig11ngrn und eine /\nhch11ng des gesamten 
Lernnivc:u1~ erwarten. 

Besonders lcistung<fiihige Srhiikr. clie einen l la11r"chulah<chl11f1 an,trehcn 11ncl deren 
Riick<chulung in die allgemeine Sch11k nicht 1111\glich wu. er h:illen - · wenn 'ie nnch arhl 
Sch11lhes11chsjahren rnindc<ten< clie Kla"e 8 der Sch11lc f11r l .rrnhehindertc besucht 
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hahcn - die M1iglichkei1. in 7Cnlralgdührle 8. Kla,sen der l laupt1chulstufc übergeleitet 
1.ti werden und in der llcgcl nach 1.wei lahren den 1 lauptschulabschluß w erreichen. 

Die Bcm11h11ngcn in der Schule für l .crnhehinderlc können nur dann al1 erfolgreich 
gehen. wenn sich uer jugendliche nach durchlaufener Schulzeit in Arbeits- und W1rt­
sdwfl\well. in Frci1eit. Familie und Offcn1lichkei1 w hewährcn vernwg. Diese Rewäh­
rung i\l nach lmhcrigcn Erfahrungen hei einem Teil der :111s der Sch11lc für 1.crnbchin­
derlc Entlas\cnen nichl sichcrge,tcllt. lnmfern mull die Er 1.ichung in der Sch11le durch 
nad1gehcndc 1 fdfc crg:inzt werden. 
llC111ppcr,nne11 fiir eine nachgehende l lilfe wird in der Regel der 1.chrer der Entlaß­
jahrgange 1cin. Er \olllc den Sch11lcntlasscnen 1.11r pcr\önlichcn Beratung wr Verhigung 
"ehcn. 

l .'i Die Schule fiir l .ernhehintlerte im allgemeinen Schulwesen 

In dw Schule lnr l .crnlwhinderlc werden n11r Sd111ler a11fgenon1111cn. die nrnf:inglich 11nd 
da11crh;1f1 in 1hrrn Lcrnlc1s1ungcn M>weit beeintr:ichtigt \ind. daß sie auch mil z111ii17.li­
l'hcn Malln;ilnnen der allgemeinen Schule nicht hinreichend gefördert werden kön-
111.:11 . 

N 1cht jl'dcr Sduiler. der in anderen Schulen vcrs:igt. geh<irl in die Schule für 1.ernhehin­
dcric. lki Sl'11i1krn mil Fr1ich1u1g"d1wierigkeitcn. cntwicklnngs- oder 11111wcllbedingten 
l .ei' l 1111g,;111,fiilll'n nnd p:i r1 icllcn 1 .crnnick~tänden (1„B. l .e,eversagen) sind grundsätzlich 
;u1d<·n· p:idagngische Maßnahmen angebracht. Dal\ die Schule für Lernbehinderte w 
l'incn1 grolkn Teil Sd11iler mit einem l .erndcfi1it aufgrund so1io"kulturcller Vernachläs­
'igung aufnimmt. i'I 111 vermeiden. Diese Schtilcrgruppc 11"1 einen Hnrleren l.crnnach­
hollwtlarl al\ hri,111cl\wci'e das aufgrund organisehcr J)cfckte oder kon,titutioncller 
li"uffi1icn1cn i111clligc111gest·h:idigtc Kind. Motivalionalc l lilfcn. psychn- und verhal­
lcll\thnapcutl\rhe Maflnah111e11 sowie Nachhnltraining als „Förder- und Umerziehung" 
\lchcn hier im Vmdcr grund gcgc11i1ber melhodischen l lilfcn wr Kognition im Lcrnprn-
1cll, wie sie hc1 intclligen1.gcschädigtc11 Schülern vordringlich sind. Es besteht die Gefahr, 
daß d1c'c Sd11ikrgr11ppc in der Schule fiir 1.crnbchindcrtc unterfordert wird. 

Für die Vcrhc"cnrng der organi,atorischcn Struktur der Schule fiir Lernhchindertc ist es 
wescn1lich. dall frir 1.cistnngsvcrsagcr in der Grundschule bcsomlcrc Systeme der 
l .crnorgani,atio1i gefunden werden. 

1 )ic ( ;,'Cllll' ,wi\chrn der Schule f(ir l .cnrhehindertc und der Grund- und l lauptschulc i't 
gnrn<l\;i11lid1 d11rrhl:i"ig. Versuche gcmcin,amcr Er1iehung und Unterrichtung von 
111utn1aßhch lernbehinderten K indem mit den iibrigcn Schulern im Vor- n11d (;rundschul­
bcrcidr 'ind crwiinwht, gerade auch im l linblirk auf die Entwicklung von Gesamtschulen. 
Eine Hiirkfuhnrng l.ernbchindcrter in die Grund- oder l lauptsd111fc der allgemeinen 
Schule i.1 1 in allen \olchcn Fällen anzustreben. in denen l .c istung,rückstände weitgehend 
aufgehoben werden konnten und in denen l.cistungsdcfi1.ite vcrursachcnuc Umweltein­
wirkungen aufgehoben sind. 

Die Schule fiir l .ernhchindcrtc arbeitet mit den übrigen Sonderschulen eng zu,anunen. In 
den Fiillcn, in denen sich eine Lernbehinderung mit anderen Formen der Störung oder 
Ochindcrnng verbindet. soll da' Kind in die Sonder,chuk aufgenommen werden. die 
seiner llediirftigkei1 und seinem Lernanspruch am besten gerecht wird. Oas trifft beson­
ders bei Kiirper- und Sinncsbehindcrtcn z11. Schiilcr, die aufgrund geistiger Oehindcrung 
den Anfordcnmgcn der Schule fiir 1.crnbchindertc nicht gewachsen sind, werden in 
Schulen fiir (ici,righchimlcrtc umgeschult. Eine solche Umschulung ist unter lJmsländcn 
bereits im (hundschulbercich vor7.uschcn. 

1.6 Schulleben, Elternhaus und örrentlichkeit 

Die Wirksamkeit von Unterricht und Er1.ieh1111g in der Schule für 1.ernbchindcrte wird 
verstärkt cl11rd1 die Art der Gestaltung des gesamten Schullchcns, das in den Unterricht 
hineindringt und uhcr ihn hi11au\wirkL Die Schiilcr sollen recht7citig flir die Mitwirkung 
an der SdH1igcst:1lt1111g gewonnen werden, indem sie Aufgaben und Ämter inner- und 
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a11ßcrhnlh de' l l111crrich1s iibernchrnen. gemeinsam rc,IC 11nd Feiern. /\11,stcll11nge11. 
Amfliige. Sch11llandhcima u[enthal1 c 11 ii. vorhercilen 11nd d11rch[1ihrcn. 

Innerhalb von kleineren (;rupp<·11 kan11 i11/\rbci1sge111eill\rha[ten11nd [rciwilligen narh· 
mi1täglichc11 /\rhei1,k11r"'" 11nd Spielgruppen die Kooperali1111'fiihigkci1 vertieft wer · 
den. 

Der nolw<·•Hlig,·n /11'<1111111<·11:11 heil 111i1 de111 Fli<'111h:11" cli1·11c·11 l·l1e111ahl'llclc 111it Ellern. 
l .chrern 1111d Srhiilc1 n. 1 ci lnah111e der l'ltcrn an Vcrnns1all1111g1·n tkr Schnle, lk,11d1 im 
l Jnterrichl. llcr:t111ng,s111nde11 fiir Ellern 11nd vor allem llcs11rhc de' l .chreC' im Ellern · 
hau,. /\11[ clic'e Weise sollen da' VeC'tändni' der Ellern [ii1 die Ah,ichten der Schnle nncl 
ihre Mitarhcit erreicht und damit eine gcmcin,:11ne l' r1ich1111g<wi1 kung von Sch11lc 11nd 
l'llernhat1' gcwährlcis1e1 werden. 

Das An,chcn der Seh11lc [iir l.crnhchinclcrtc in der 0Ht•n1lichkeit ist he11tc noch a11' 
mancherlei Clr(inden von Miflvcrständ11iS'en 1111d ahlch11cnckr l JaJ1u11g hc<limnll. Vorur ­
teile g<'gcn diese Sdmlc ah111ha11e111111cl durch pmilivc Eill\tl'll1111g 711 crsct1c11. gesrhichl 
arn besten d:idmch. dafl den llc1eilii:tc11 - 1'.ltc1 n. Srhulrrn. l .cl11 ern anderer Schulen 
Ei11hlick in die /\rbei1 der Sch11lt· hir l .crnhehindenc gcwiih11 11nd d11rrlt /\u"prad1c 11nd 
l11format11111 die 1111eichcnde /\11[klü111ng 711teil wird 

Das Aufnahme- uncl Ühcrwcisungsvcrfohrcn 
Das /\uf11ahme- 11nd (Jhcrwci'1111pve1 [ahrca "' "'ck 11 .. Jk, 1im1111111j!CI' 11her die .~nrn~ii 
mc in die So11dcrsrh11k" 1<ercgrlt. 

Vor der /\11f nahmr 111110 in inlc111 Ein7clfoll <11rgfiil1 ig gq1111f 1 ",., drn. nh ('in l .cis11111g' 
nnd Vcrhalll'll<H'"al!l'll 11id11 cl111d1 difrcren1ie1e11clt• "'-1:illnah11wn tlt'r allgc111ci11t•n 
Schule :11 1[gcf:rnge11. :111'gei:lichL·n nder ahgrha111 wcnll'll k:o1111 . 

Grundsätze fiir die Organisation dl's Lcrnl'ns 

Erziehung uncl Unl!'rrichl 

In der Er7icl11111gsa11ri;ahe der Srh11lc [iir l.ernhchinderlL' w<·rden die 11111crrirhtlirht•11. 
crtieherisrhcn und Hir">rgeri'< hL'n Mallnal1111c11 111'a1111n<'11gdall1. 1" iq von e11t<rh1·1 
elender lkde11t11ng [iir da\ Lernen. den Jernhchinder1cn Sc'htil<·1 111r Sclhs1~11digkei111nd 
Verantworl1111g 111 Hihre11 und damit '<·i11e \01ia le Fin~llt'1 k11111g a11111hahne11 . Nchcn dn 
Vermit1f1111g nn1wcncl1gt·n Wi'"'"' 11ncl Kiinnr11s 111111.\ ehr Schule [ur l.c-rnhchi11dcllt' 
dahc1 he'1reht sci11. lrh,·n<dl<'11lirhe Verhalten\wciw11 in '"'ialcr Knnpcr~tion 111 iihl'll 
un<.l die per«rnalcn K rMle dt•s Srhtiler' 1.11 fiirdc-rn . 

Im Pri111ip rincr angc1t1C'<ö\C'llC11StnHhc~d1r:i11k11ng,111 dt'r i111e11t..i\'<'l1 1 ec..tig11n~ clr111t•11 
laren Wi'"'ll\ 111111 Kii11111•11\, die 111i1 (;ed11ld und gc1il'111·r l .t'111hilft' crworht•11 wcnk11. 
liegen die llc,nnde1fa·i1t·11 de\ l J111errid11,. Fr gl'111 vn11 drr F1 fahning\wrlt des Srhiilrr< 
aus und erwei1cr1 dirse11 Rcreid1 planm~llig . Die l\1·d„1111111g der l.1·1 ninhallc [ur d:" 
gegenwärtige 1111d 111kii11[1igc l .chen des Srhiiln< 1111d die Sarhan[nrderungen ein 
Arbeit<- 1111d Wirt"·ha[t\wt•l1 Jic[crn den Mafütah [i11 ihre /\11<wahl. Die onclhndi" ht· 
Zuriist1111g der 1.crn1nh.1J1e hal die SI r11k111r des ( ;cg1·11,1a11d"' "'"'""' "ic ci 11c "'""'"'" 
liehe. konkrclc. molori\t'h handclndl', hcd1i1 rnl\nri l'llllt'l'll' ndt•f lal1j!'\ill11t' l .crnwri\t' 1111 

Ein1cl[all 711 hcriick\ichligrn Die im folgc11d c11 gen:11111lt'n 1'11111ipicn de' l lntcrrirht\ 
erfahren daher je 11ach l11d1vid11allaJ!e de' Sch11lcr< cme 1111l<'l \Chiedl11 hc ( ;('\\ irh11111~. 

011 c"chlicllt 'ieh der lcrnhchi111lcr1r Sd1iile1 die W1·l1 de' < ;cg<·m1iindlichcn 1111r 1111 
direkten l Jmga11g 1111t Sachen. lkr lJnlcrricht 1111111 rl<'111 Rc·ch111111g traj?cn. indem t'r 
wirklichkcit<be/C1gc11 is11111d «·i11c·11 /\11sgang vo11 der alle· S11111c '"'' fHL'chcndcn /\nscha11 
ung nimmt 11nd da< (;clcrnlc 111 drr pr:iktischcn /\1111'l·11d1111i: rc,t1g1 

Die vicls<'itige Einhc7ich11ng dn Mn1orik iiht c111<·11 w1 \l ii1 krnde11 l ~ infl11JI 011[ da< l .Nn<·11 
aus, clw~ im Ers1Je,e11111crrirht. 11;1' planmär\1gc molori't·lw l ra111i11g vcrhindc l sich n111 
ei11er getiehcn Wahrneh1111111g"ch11l11ng. 7.ll 111 dc11g111111lll'gc·111lcn Clrie11ticn111g,hilfl'11 
der Rewcg1111g<- 1111d Fonniil11111gcn im K11m111nll'l"11<'h1 de' 1'1 imarl1cre1chs Dar:i"' 
crgihl \ich 11.a. c111c 111erklirhc Vcrbc"ernng vo11 Mc·1 k[iil11gkci11111cl Knn1cn1 ration.cler('ll 
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\dl\y;whe Sch1ikr 11ir l ln1crs1üt711ng ihres Lernens hediirfen. Griindliche Wielkrholung 
und \liindig!'s Ohcn s1rhern die 1.ernergehni"e. Die oft identische wie auch variierende 
Herctitu1n innerhalb der ein1clnen l lnterrichlsstundcn sowie die in einer Curricuhnmri­
ralc crfolgrndc Wiederkehr der hcdeut,amcn 1.crninhahe \ind ein he1e1chnendes Mo­
llll' nt dn l!ntrrrirhharheit. lu g<' \tCiJ!ertl'lll Malle wird 1ur Kontrolle der l.crn7.iclc und 
1 .crn\t ra lcgirn c111c sl an da rdisicrt c und lcrn1.ielnricnl ic1 tc l .ei't ungspnif ung ei11geset 11 
werden 1111h~cn . 

Zu 1kn l lntcmch1,gru11<hiit1cn gehürt aurh das Vorgehen in klrinsten Schrillen. ein 
likkenlml''· lang-.une' Fort":hreilen auf der .sicheren llas1s des (lckonnten und die 
lsohcn111g der Schwierigkeiten. Lernprogramme und rrogr;unmierte /\rbeilsmittcl bie­
ten hicrfur 1weck111iilligc Beispiele. 

(irnnd,ii111ich hal der l ln1 erncht von der l' igcnt ;itigkeit der Schi1ler a11vugehen. Vor­
und Nad11un \ollen allm:ihlich uhcr eine hd1u1,a111 gclenkle Sclb,tliiligkcil die Eigenlii ­
t1gkei1 de' Srhiilcr\ frei\el1en. Das Sl'ih\ll11n darf jedoch die Schi1ler 11id1111herfnrdern 
ntlcr in 1·i11e 11dl11"' lle1rid"a111ke11 au\arlen. Die /\nkmipfung an lnten•\\en.d1e lleriick ­
\1Chl1g11111~ <kr l:rld11usgrundlage wie <ler Einsat1 motiv;itionalcr 1 lilfen uherh;mpl 
fordern the Lernbereitschaft. 

/\ llcr l 1 ntnnrht in der Srhulc f ur l .ernhchinderte ist Sprachhildung, die das Sachwissen 
vc1 lieft. das Denken fordert und Sicherheit in den 1wischen111ensd1lichen lle1.ieh11ngen 
gihl. 1 >ie .\prarhlid1e lleci11triit'hlig11ng clcr l .ernhehinclencn. 111mal die Srrad1fehlcr in 
den l ln1crklassen. legen eine ri<1nmiil.ligc Sprachbehandlung nahe. die in Jen Unterricht 
durchgiingig hineingenommen und 1u<lcm in Fördergruppen vertieft werden kann. 

1.2 Dirrere111.icrung und Förderunterricht 

l>iffl'l'cnncrung des l lntcrrichts wird notwendig. weil die Vielfalt vorkommender 1.ern· 
a11\f a llc und l .L·1 n,li1n111g<'n eine heterogene Sd1illerschaf t mit \irh bringt . und verlangt 
ein wcitg1·hcnd individualisiertes Lernen, im Ein1clfall bis 111 einem .dcfektsre1.1lischen 
l lntcrrid1l''. 

Die Versd1iedcnheit der l .erna11fgahen erfordert , Schiiler mit ähnlichem l .ernverhalten 
l.ll\an1111en111f:1''Cll und eine ent,prechcnd strukturierte, bewegliche 1.ernorganisalion zu 
sichern. Dabei 11111ß 1wischcn iiullcrer un<l innerer l)iffcren1.ierung unterschieden werden. 
lleide Differenzierungsformen ergänzen einander. In den Unterklassen ist ein 7.ll starker 
Wechsel der l .erngrurren 1.u vermeiden. da der soziale ßewgsrahmen des Lernens und 
die Bindung an den Klassenlehrer l.ernverl1alten motivieren. Innere Differem.iernng. 
vornch111lid1 in den K la"en 1 bis ti. voll1.icht eine Individualisierung des l .crncns in hewg 
auf das l .crnqnan111111 des cintclnen Schülers. seine Lerngeschwindigkeit. seine l.ern111n­
tiva1inn 11nd seine unterschiedlichen l.ernvora11sse1tungen,ohne daß <ler so1ialc Verband 
der l .l' rngruppe a11fgegcl;en wir<l. Das k;mn methodisch durch unterschiedliche /\11fga ­
hens1ellungen. durch 111sii11liche l .ehrer-Ei111clfall -l lilfe und durch ein breites /\ngcbot 
vnn l.üsungshilfen mil /\rheitsmitteln u11cl 1.ernrrngrammcn geschehen. 

/\b Smialform 1les l Jnlcrrichts miisse11 Ein1clarbeit , Partnerarbeit und (;ruppenarheit 
abwechseln. In den Klassen 7 bis 9 wird die Binnendifferenzierung nicht aufgehoben. 
Größere l.eistungsunterschiede können jedoch im Interesse der Zusammenfassung 
homogener l .erngruppen und cles /\usgleichs von erheblichen 1.ernrilckstiinden <las 
l'rin1.ip cler iiulleren Differe111ierung - besonders bei mehuiigig a1isgebauten Sch1ilen -
nahelegen und die l .ernorganisalion der Schule dadurd1 erleichtern. Im System des Kern · 
Kur' lJnlerrichts trilt der gemeinsame lJ111erriehl in Kernrnchern neben Fachleistungs­
kurse. Frontal - und (iruppenuntcrricht. /\rheitsgemeinschaflcn, Wahlrflichtunlerricht, 
Fachunterrichl und rncheriibergreifentler Unterricht variieren die lJnterrichtsorganisa­
linn. 
In allen Kla,sen der Schule flir 1.crnbehinderte ist stundenplanmäßii: Förderunterricht 
vorgesehen. der einerseits Stii11.kursf11nk1ion fiir lci,tungsschwache Sch1iler haben soll ; 
ande1erscits soll er aber auch Sonderangebote fiir lcistungsstiirkere Schiller beinhalten 
und deren Hiickschulu11gs111ögliehkeiten in die allgemeine Schule verbessern hdfen. 

In der Hegel ist der Förderunterricht 711sii11licher Unterricht. da die Teilnahme am 
l.ernfunclame11t für alle Schüler gesichert bleiben muß. 
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u Methodische l lilrsmiucl 

Die melhocli,chcn l lilf<111111d u111fn"cn l.chrrni11el fiir die 1 lnnd de• Lehrers sowie 1.crn 
und i\rhcit,111i11el fiir die 1 land de• Srhiiler.. 

"'' l.ehrrnillel dienen gegen<liindlichc f'orrnen (Modelle. c;eriile. Snmmlungen) und 
flächige llnr.1elh111gc11 (Kar1e11. Bilde r). Ihr l la11p11weck "I die Vernn•clrnulichung von 
l .c1ni11hailt·11. 

lle i cll'n l .l't 11111i11d11 (A1ht•11\111i11d11) i'I gn11ul, :i11li.-l1 "' "rl"·n \okhcn l lilf,111i11cln 111 
11111erschcidcn. 11111 dcnl'll e111 nc11er l .erninh:dt a11gcc1gn<'I wcnl<-11 kan11 {!.ll. i\rheil•hil 
eher. lled1l\Chre1hkarle1en. Wi\rterhiid1er). und Oh11ng\111i11el11. durch die die 1.ernin 
halle in variil' rll'r ( Jhung 111 fc'lil!en 'incl (1 .. ll . l.l'lff\Jllt'l e Wll' l.01111. Domino. Red1rn 
traincr). 1'111(' nptimah· Ko111hina1inn beider Funktiom.·n hic1<.•n Lernprogramme in Uurh 
form oder in 111a,chi11l'llcr i\11'fcrtiJ!1111g. 

Im t lnll' l rid11 , prn1ell der Sch11lc fiir 1 .ernhe h11uler1 r kn1111111 de n Medien der glcirh r 
S1dlenwcr1111 wil· im t lnll' l ri.-111 jede r allgc mei11h1!dendrn Schulc. l Jntl·r•chicde gracln 
ellrr i\rl c1 J?ehrn '1r h JCdoch "'" dn ln·•nnclcrcn Vcrhail cn<lage der 1.ernhehinderll'll 
Dil· Mrdll'nwahl n111J\ dtl'\l'r lk <o11derhc 11 J(rc hn1111g l r :l l(Cfl l>ic i\11, wahlkrilcrirn 
rid11c11 \Ich anl lnhal1 . Spt arhr 1111d i\rt de\ Ml'cli11111' 1111<1hl' t11ck'1rh1igcn im we<rntl1 
chcn lnlgcnde (;l'\irhl \ p1111kl<' : 

inhaillichc Klarheil durch Li11d cu1igke1t in ""'"' l! l' 11nd < ;e<tal1ung : kur7c lineare 
l landhmg<cinhei1en. 

<prachliche Versliindlichkcit d11rch einfac hen Sa11han 1111d einfache Wnrlwahl. Angc · 
me•senheil in Sprechlcmpo 11nd i\kl.ent11icrn11g. 

formale Sad1dil'11hd1kei1 d11rch ndäq11atc Mrdienwahl. 

lkr Sdntlc <l ch1 l'in difkrcn1iert t' \ i\nr-ehol von i\ V-l'vkdirn 111r Vnfiig1mg. "' i:1h1 
ka11m cin Sad1gehil·I. "" ' 111 der VNmillhmg nirhl dnrr h a11d1n vi<11l'ile Miltcl untrr"i1111 
wt•rden ki\11111e. llic l.and<' 'hild , tc ll e l la111h11q: h1w. d1 l' ~ kdic11\:1111111h111g drr Sch11!1· 
<tcllen das Material herc11. 
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Die Stundcnlafel 

l .crnhc:rc:1d1 K l;l\\Cll\lllfcll 

II 2 6 8 q 10 II 

l>c111,ch J 4 4 4 

l lci111a1 1111d 
10 

Sad1k111ulc 
8 4 4 

l{chginn 2 2 

Tcchn. Wrr· 
kc11/Na111rlchrc 31.J J/l J/J 

Rcchnrn/ 
Ra11111lchrc 2'i '> 5 5 5 
M11,ik /R hy1h1111k 2 2 2 

llildn . ( ic,1allc11 
4 

2 2 2 
Wr1 krnfl'n1iln 
Wer km 212 4/4 l/J 4/4 414 414 

l la11\w1rt'<·haf1 ( l/I) ( l/J) (J/J) 
i ciJH;\Cf/t<..'ht!flt~ l/2 3 

Sd1111l'r-
gr11ml\t11mkn l'> 20 2'I 2'i 2'j 28 28 28 

Kur\c 

1:or<kf\l1111dr11 

K bl\\L'lll l'il111 1gc11 2 4 'j 7 
·1 hcrapi•· 'i 2 2 2 2 2 2 
Snnckr 

mallnah rncn 

l .c:hrcr\lur1<il'11 lO 22 211 JI Jl 37 37 37 
------
J>u· \fH\h.'hl'lllk \11111dr11.111r1l·1l1111t.: r1h ah grnrul\a11h1.lll' Hq..:d1111J? t:n1ir.pn·rJ14,:11d ckn UrJ:flOl\;JIOli 
\d1t·n t...111~111 hkt·111·11d1111!:111111 1 111vc111l'1111w11111111h.:111 t11\l;111thj.!t'11 Sd111l;111f\1l lll,ht.•,tmtcn ArnlcnmJ,?cn 
VtlrJ!C'IHlllllHl'll \\('11!1·11 
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Der Lehrplan 
Der vorliegende l .d11 plan i\J :111[ der (;rundlage der „Ril'hlli11il·11 11nd l .chrpliine fiir die 
Sdwle fiir 1 .crnhehindcrle in Nordrh<'in -Westfalen" e111wil'kel1 worden. 

Wiihrend der Era1 hr111111g der 1.ehrpliine ist die l\11ffa"""!! f!ewal'hscn. daß die dnn 
ani:egehenl'n 1.ernirrhallc111111 Teil ein<' Ohcrfnnlerung dl'1 Srhnler da r,1 eilen. Das fiihrlc 
da111. dall d1t' 1'111\l·h1·11l1111g 1ihn l'in~· an,fiihrlid11· D:m1l'll11n1: <kr lnh:rhc in cinij?l'n 
lkreil'hrn 11111:i1·h,11111 nrkg1·,1clh wrrrde. 1 lit• /\ 1 h1·i1 :tnr l .1'111 pl:rn k:rnrr \11111it rroeh rril'hl 
al' :rhgc,l'hlo"c" i:cll1•11. l.111,prcchcndcs gill auch f11r die S11111dc n1:rfcl. f)ie hishl'r 
gtihigc S11111dcn1afel wrrrdc i1hernor111nc11. Die Wci1l'l't'll1" ll'kh111g dn S111ndcn1afcl 
und die l l1m1nrk111ricr11ng dn l .ernhc-reichc wird in der 11:irh,lt'l1 l'h:1'e i:cpnifl werden 
111ii"cn. Tm11.de111 i,1 hier drc Rid111111g :111gcgehe11. in dn d11• 111111·11 ichlsarhcil \l:tll · 

fmdcn soll. Mir 1 lrlf.- d1·1 Kollt-gl'n 111 d1 n SdH11!'11 '"II rn nnl'I' 1 rprnh11ng,pha\e die 
Angc1111'''e11hci1 dl'I' lnlr:rlll' 1111 l lrnhhl'k a11f drl' Sclrnil'11:nrpp1· 11lwrpr11f1 wcnlrn. Irr 
dkscm Ztl'„a11111H'11hang wl'rdl'n dir 111 crwar ll'Tldl'll h1111cl1•\t•i11ht·11!irhc11 H:ihmrnrichtli 
nicn eine Wl'\l'llllil'lw l{111ll' 'l'il'h-11. In 11<-r Zwi,d1rrt1l'i1 k11r1111'lt dil' l .ehrpliinc fiir die 
(;n11Hl\C'h11l1'.dir lkohal'l1l11ni:"'"''' ein Vnlk"1·l11rlC' 1111d d11· l l:11rp1'"h11ll' - Hil'hlli11ic11 
1111d l .l'11rpla111'. ll:i11d1· 1 1111d l - eine 111,;i11lid1c 011l'nf11·11n1g,hrlft- frrr dcrr 1.chn·r 
'\Cin. 

'>. I IJculsch 

'>.1.1 A 11f::.1hc11 1111t! /iclc 

Der 1 k11l\d1111111·1 nd11 1n der Sehnil' fiir l .ernhch111dl'l ll' d"·111 vor :tlll'rn da111, !"''!""" 
gcnd :i11,gchilde1c 'J1r:irhlil'l1l' Fii higkC'ilen 1111d Fc11igkt.•i1t·11 clc1 '-;( h111l'r \o 111 verht\\l'I n. 
dall ihre Miii:lichkeilrn 111 \pr~rhlichcn Kn111aklc11 :111fgl'h:1111. ""'f!L'" !'ilel 11nd VC'rfcint'> I 
werden. 

nie l'lh1111gen im Sprl'l'hc1111nd /.11hi'\1 Cll, im _Sch1t.·ilw111\11d 1 t'\l'll d1c-11r-n ahn da7tl, dan 
die Schiilcr lcrnl'n 

ihre J\ll',id1tc11. (;t·d;111kt•11 11ncl < ;t·fuhlc Vl'P.t:indfüh 111 ln111111iiercn. 

Dinge. Vnrg:ingl', ltt"1id111ngc11 in \Vortc /II r:l\\l'll tllld III dt'r \prachlichcn F;1\~t111g 
:i11dcn.·1 111 r1 kc111H·11. 

die Ä11lkn111gl'111111d Ä11l\cnmg,ah\ld 11 en ;:1mkn:1 111 \t'l\ll'ht.·n und 111 hcur1cile11 

lndc-111 dil' F:ihiµkeil dl'r Schi1lt.•1 crhi >hl wi1d, Spr;1du.· .11, <>1icn1H·11111g\ · . ()c11k u11tl 
1 l:111dl1111g,hilfe 111 hl'g11·ifrn 1111d 111 h1·111111c11. '""' drc· 1\rM1<·h1 l'rhi\hf. dall sie ihr<· 
l111ere,s1·11 vcrlrclcn konm·n nnd die l\creil\l'h:tfl cnlw1< kl'l11. :11ll'h Kn11llrk1,i111a1io11rn 
mil ~prachlichen Milll'ln 111 hcw:ill1gt'11 

).1.2 / ,citc11dcr < ;c111·ht11>1111~1 ft11 c/;11 ( lntcnll'ht.\l cr/;rhrcn 

A11s\il'ht«rc·1ch c;;dwi111 de1 l l111r11 u·h1 1111r, \V('llll dahc1 10111w11 der Kn11111111nik:11io11 
gcpflcgl w1•rclc11. cl1t• Ä11lkr1111i:"che11 vnhii11·11 ndn ahh:111r11. :111,d:111rrnclt'' Z11hiirc11 
fi\rdcrn. Vcr1n111t•11 in die eri:c1H' lh1'lclh111g,f<1hrgkl'rl '''" kr11 . l 11<1 111m 1.c<cn wl'k 
kcn. 

'; 1. l Ohcnicht rilwr clw II rhrrt<f1•/clrr 

Die ei111cl11e11 llcreirlll' d1·' llc'11l\<'h1111tcmch1< <111cl rnc hl , ;111l1t'rlich '"nrinanclcr 111 

1re1111cn: C' la"cn 'ich :tht-1 fnlgende Schwerp1111k1c fr11 dir A1hei1 1111d ihre i'id,c111r11g 
kC'nn1.cich11e11: 

Sprechen 1111<1 /.uhiiren 
dahci hc\01u.k1r l\r11111h11ng<·n d:irum. diC' lkh111d{'ni11r1 ·11 111 11hl'1windl'n, dtc \ich 1,or 
nllc111 ('l"J.!l'lwn a11"i • 
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\firt'l'hmotomrhcr l lngcschicklil·hkeit. Fehlern in der A1cmftihrung. in S1i111111gebung 
und i\rtik11latin11. 

Ä11llcru11g\\che11 . 11hcr1riehe11c111 (;cl1u11g1drang in der Grurre oder Oberhiihlem 
llcd11rfni1 nad1 / .11we11d11ng des Lehrers, 
111a11gclhaftcr Kn111e11tra1io11 auf einen (;e,priich,gq:c11,ta11d 1111d die Ä11ßeru11gen 
der ( ;c,pri1d1\part11cr, 

1111d1ffere111iertn W;ihrnehmung der l lmwelt 11nd e111spred1end 111mtliinglichcr 
1pr:ichlid1cr ll l''<·hrc1ln1ng, 

11nentwickcltcr Fi1h1gkcit . eigene l'i111tcll11ngen 11nd W1111'che i1hcr7.e11gcnd 111 vcrtrc ­
ll'n, die lkd11rf1111\e anderer ange111c11cn 111 beachten. 

Sehreihen 

dabei besondere llc11111l11mgcn d;irum. die Behinderungen 111 iiherw1nden. die 1ieh vor 
allem ergeben a111 

Srhwiichen he1111 Lrlcrnen der llc11eh11ngen 1.wi,chcn l .a11tcn und Schriftteichen. 

mangelhafter lkhcrr1ch11ng der Hegel\d1reihung, 

ni:111gl'lnde111 Mut oder fehlender l.1111. einfad1c Sachvcrhalle, Erfahrungen oder 
W11n.1d1e 'chr1fthd1 111111111cilen. 

Naclulcnk<'n iiher Sprache und Errrohcn ihrer J\usclrucksmillel 

dabei hc'<1ndcrc lk111i1h1111gcn darum. die Behinderungen /11 iiherwindcn.die sich ergeben 
auc; 

Wortar11111l 1111d 11n111länglichcr lkgrifflichkeil, 

111a11gelhaf1,·r lkherr1ch11ng der syntakti,chcn Ftig11>1g11chemala. 
rchkndcm Vcrrn il~l'TI . Äuf\cn111g\tlh~1chtr11 anderer /II Cl kc1111cn. \prm:hlid1c rrc1ml -
1lcuenmgl'll rn d11rch1cha11cn 1111<.I - wo nölig (Werbung, rrnragamli~1i1che Emntio­
nali,icrung in Ma\\cnmcdicn) - al1111wehrcn. 

Lesen 

1bhci hc,nndt-rl' llc11111h11ngen darum, che 11chindcrungcn zu iibcrwinden. die sich vor 
allem ergehen ;1111 c1 hohlen Sd1wicrigkci1en, 

( ;e,chriclwne~ l;1111rid11 ig, flii ssig 1111d si1111enl,prerhcnd 111 vcrlau th;1re11, 

da ' 11arhci11;indn i\11fgc1101111nt'nc al1 geglicdcrle~ Nehcncinander i111llew11l.l1sci11111 
halten, 

(icsrhriche11c1 111 eigene Vors1cll11ng und i\11scha11ung 1u i1hcr1rngen. 

'i.2 Sachunlerricht in den Klassen 112, 3 und 4 

lkr Sach11n1crrirh1 in den K la1scn l /2 bi1 4 i'I ein eigcn11ändigcr Lernhcrcich, der nicht 
der früheren lleimatkundc enl1prich1. An konkrclen l.crninh;iltcn aus den Bereichen 
So11ale S111dic11. Erdkunde. lliolngic. l'hys1k/Che111ie werden die Sc-hiilcr milden f.rschei ­
n1111gcn ihrer lJ111wcl1 konfronlierl. l lier slehen die Inhalte und die faehspc1.ifüchen 
l.crn11elc im Vordergrund, während die Versrrachlichung no1wendigcs M111cl isl. 

Dn: llcreic-he Scxu;iler11chung und Vcrkchrscr1.ich11ng sind ausgcklammerl; ihre Inhalte 
sind in die jeweiligen llci~piclrläne dieser 1.crnbcreirhe aufgenommen. 

Der Sach11nlcrrich1 wird croch;!I crlcill. Es isl dabei dc111 l .chrcr frcigcs1cll1. in welcher 
Hcihcnfolge er die lkrciche und die Sloffe der verschiedcnen llcreichc bchandell. Nur bei 
1:1hrcs1citlich gch11mlc11cn biologischen Themen ergeben sich Einschrä11k11ngen dieser 
Frc1hei1 

Der Sachunlcrrichl i\ l prorädc111ischcr lJnterricht fiir dic 1p:i1crcn Sachfächer. Au' 
dic\cm (;rnml wird - 1111 Gcgen1au. 711r wissenschaftlichen Sys1c111a1ik der S:irhfad1er 
So1ialk t111de/l'olit1k, lcnlk11nde. Biologie und l'hy,ik/Chcmic - noch von eincrn ..fächcr-
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übergreifenden Sachun1crrit'hl'' ge,proehcn. Seine l .erninhallc 'picgeln ?war die wi"en · 
sehaflliche Flicherung wider: ,je 'ollen jedoch im l ln1crrirh1 eine gegemeiligc thcma11 -
'che Durchdringung edahrrn. Dic'e themalischen Einheilen 'ind - im l Jnlerschicd 1nm 
friihen·11 hcimalk11ndlichcn (;csa111111nlcrrich1 - jl'dnrh n"'hl von vnrnhcrcin im Plan 
vorgt•gchen. da die <ad1g<·1id11e1c lJmwclterq·hht'l\1111g nnr von den i\spcklen der 
wi\\l'n\chaf1lid1en IJ1fk1 rn11L'rllllJ' her erfolgl'll kann 1111d dn Plan a11f die jeweilige 
Si111a1ion dn Srl111il' nnd dc1 Kla"c lliick,il'hl nrl1111cn m11I\ ll<·,halh i\I die i\nordn11ng 
der l .erninhalle 11nl er <011:1 lkundlich/gcogra phi'«ill'n. lrn ilngi\rhl'n und phy,ikali<eh/rlH' ­
mi\chen Teibspeklcn crfnll!i. Der l .ehrcr wird '"" dic,e11 Inhalt en fachiihergreifende 
i\rhcit,pliine 1.n,ammcnsiellcn. in denen -- 11111er jewcd' ak111t'lll'm Be111g ·- <lie Teilm 
halle de' 1.ehrplane'111llnricht lieh inlcgriert werdrn. 1 m Sachunt l'I richt wird der spätere 
l'al'hun1errid1t vorlwreilrl. indem Cnmdhegriffr ernnrh<·n und 1n he,cheidencm Malle 
schon lacl1'pt•1ifi,rhr i\rhei1,wci,rn grlcrnl und angnvandt \\enlrn (l lntersuchrn . 
Veq:lcich<'n. lkoharhtcn. MC'"en 11 a ). l l"mlrhull'r l lm)'ang 1111t den ( ;cgenstlindcn dn 
l Jmwelt. nicht „Hl'dC'n i1hn Sarhc11" i'I dir vo1 hrn '< hl'lldc i\ 1 hci1,wr1\C' . 

Er 11clt auf dir 1:1\thhrllnng u11d da' lwwufllc i\11lf;"'"" von 1·f\rheinungen und 
Vorgängen in der helcbtl'n und 11nhclchtc11 Natur. in """' von l\1en<chcn geslaltrtt•n 
Raum u11d in der l lyg1cne al' der llc71ehung 1um r1grnl'!l Ki>rpcr und als A11,dn1ck 
gcs11ndcr l .ehen<fiihrung. 

ßcispiclplan 

Klasse 112 

Klasse l 

1. l Jnscr K la"enra11m 
2 Die C iardcrohc · 
l . llie l'a11'e 
4. Die Toiletten (allg. S;u1ht•1 ke11) 
'> . lh' Scludgehiiucld<;< hulhof. Ha,rnfl:idien. Riiume. 

·1 ierc. ( ;arl\'11) 
n. IJie Arbeit clrr I:hr111 
7„ Der Tagc<ahh111f 
R. lJn<cre Woh111111r 
<} Wir gehen in d1·n lirrpa1 k - l'lanlen un Rlomen 

11j . 

10. Jah1T'1eitlid1e 1 hrmrn 

Er<lk111ule 
l lmerc Schulr 11ncl ihrl' nöhrrl' l l111grl11111g 
Die Fa111ilie al< Wohn und l .l'hen<grmein<chaft 
Wir bufen in cler Stadt ein 
Wie wir uni\ vor dem \Vinh•r c;chlit1c-n 
Mein Tagc<ahlauf in dl'r Woche und am Sonntag 
l>ic vier Jahres1eite11 und ihre typi<chen Mcrkmalr 

Physik/Chemie 
1 lcill und Kalt 
l .1cht 1111d Schallen 
1 Jic Magnete 
Vom Wetter 

Biologie 
Die Natur im 1 lcrh\I 
i\llr Körpcrlciil' h:ihrn l' inrn Namen 
l Jnscre Vi\gel im Wintl'r 
Vom 1.chcn tlll\C'rt'r lla11\lic1c 

Der c;ar1cn im 1111hl111g 
licrlehcn auf der S1>1mue1 wir'e und am Wegrand 
l 1cre im 7.on odl'r im ·11erpark 
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Klasse 4 
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Erdkunde 
Die Ver,urgung unserer Familie mit Obst und 
<1emii'e 
Der Kreislauf des Wassers 
Unsere Versorgung rnil Wa,,er und Energie 
1 lelfer in Not und (;e!;,hrcn 
Post und Eisenbahn 
Srortst~llcn und Erholtmgsmiiglichkeiten in unserer 
Stadt 

Physik/Chemie 
1 leill und Kalt 
Licht 11nd Schallen 
Die Magnete 
i)er Stromkreis 

Biologie 
La11bwald, Nadelwald und Mi,rhwald 
Die Nat11r im 1 lcrh't 
Wir halten 11ns sauber und gesund 
lllumenpflrge im Kla,,cn1.irnmer 
Fnihling,arbciten im (;arten und a11f dem Feld 
l J11sere Viigel im Frühling 

5. l Sozialkunde/Politik 

Der vorliegende Plan bildet eine Zwischenst11fe 1.11 einen! einheitlichen Lernbereich.ohne 
die drei l':icltcr Frdk11nde. Geschichte. Poli1ik voll inlcgricrt 111 haben. Er gehl davon a11s. 
dall ver11111tlich nicht an allen Sd1ulen faehclidakti,ch a11,gchilclcte Lehrer 111r Verfüg11ng 
sld1cn, ehe clcn J.!<'"1111te11 Lernbereich vertreten kiinnen. und 111111 anderen'"" 111i1 ihm 
der Versuch 1u11cn11>1nme11 werden, iiberha11p1 in cler Sch11le fiir l .ernbehi11clt'rle auf ein 
fad1'pc1ifi,chcs 1111tcrrichtlid1cs Vorgehen 1.ug11nstcn eines l .ernhereichs 111 ver1.ichten. 
Dieses wiinle allerdings Tea111teaching cben'o vorau,,ctten wie neue Formen des 
1 lntcrrid11s (1 .ll . i\rhcil in <;r11ß- und Klcingr11ppc11). i\11,:it1.c d:11.11 bieten 'ich in den 
K la"cn 8 (Projekt „i\frik;r") 11nd 9. 

/.11r didakli,chen ( ;nr11dkon1.cptio11 fiir den Lernbereich 'cicn folgende k11r1e i\11rner­
k11ngen gemach! : 

ln1r111ion clc\ 1rrrltTrirhtlid1c11 Ceschehcns i\I "'" l li11f1ihrc11 der Srhiikr von allgernein­
rnenschlichcn 111 ge,cll\chaftlich -polilischcn Frfahnrngen. So1.ialc und poli1ische Sach· 
he11ige 1111d Vcrhalrensnormcn nmcres (iescllsrha[t,systcrncs slchcn daher in rnnch ­
rncndcm l lrnfange im Vordergrund. 

Die l .crn1icle fiir den l .crnbcrcich S01ialk11nclc/l'oli1ik - Erdkunde sind darauf gcrichtel. 
die Schiller rnhig /II machen, de11 Anfordenrugcn einer l .eist1111g,gesellscha[t /II geniigc11. 
deren industri :tlisiertcr 1111d verwaltender l'ro1eß ständig 11rni1111111. l>en Schülern muß die 
Miiglid1keit geholen werden. Erfahnrngen 1.11 sammeln. ohne <ic jed<•eh gleirh1.eitig 1.ur 
dircklen i\11we11d1111g dieser Erfahrungen zu zwingen. Dariibcr hin;11" dürfen die in 
dic,crn l .ernhcreich gesarnrneltcn Erfahrungen nicht zu einer Manipul;1tion der SehiiJcr 
mißbraucht werden. 

Jene l .ern1icle \ind besonders zu bcachlen. die den Schtilcrn krilisches Verhallen ermüg­
lichen sollen. 

In dem vorliegenden l'lan soll einmal die Erfahrungswelt der Schüler (ieger1'tand de' 
Unterrichts sein und wm anderen ein Sinn fiir /.eil 1111d Chronologie entwickelt werden. 
Der Plan in den Klassen 5 und 6 ist deshalb sowohl in So1ialk11nde/Politik als and1 in der 
Erdkunde ver.<t~rkl unter dem l.eittherna „7,11sa111menkben der Mcr1'chcn" - °früher 11ncl 
he111e - geplant worden. 
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Dieser lkrcirh soll (;. t1ndlagcn cbfiir sch;:f[r.1>, cHI (Irr Schiiler 'Piilcr vcrnntwortlich an1 
öffcntlid1en Lrhcn trilnchmrn. ci.h. also. politi,c'i rt'<J~ierrn kann, ahnr glcicll7c;lig a11l'l1 
al' politischer Aktivhurger (1.ll. Ma11da1,1riiger. Funklioniir) liilig sein w müssen. 

Der Bereich will politi,ch hildenclc Funktionen crfiillen. indem er 

Wirkung\/11\1u111m·11hii11)!e. Bedingungen und Miighrhkrilt'n politischen Verhalten' 
a11f1eig1. 

l'hii110111c1H' der ( ;,•g1•11war1 111 vc·r,tehen hilf1 dmrh Vl'1 gh•i('h oder (;q?eniihcrslcl · 
lung mit vcrw:111tllC'1t l'liiinnmcncn der Vcrg:rngl'nhc-il. 

111glcich das Fi1111wlige und l lnwicderholhare jrder (vergangenen und gef!enwiirli · 
gen) Si111a1io11 auf1eig1 und damit die llnmiiglichke11 von „l'atcntre1.cpten" und „all · 
ge111cin giiltigen l.ii'1111gcn" verdeutlicht, 

die (;C\l'hiehle al' Feld dt'' handelnden Mrnq·hl'n ll'lgl. welches immer 111chrere 
Miiglichkcitcn hirtet. \id1 111 r11t,rhcidcn, 

1.11r KJ:irnng poli1i,ehl'1 lll'griffc· hcilriigl. 

1111 Jlcrcich Fnlknndr \oll die Vct 111i11lung eine' gcog1 apl11,chc11 u11d 111gleich pnli1ischC11 
Wclibildt'' von angigr' ( ;e,an111icl sein. Dir grollen S1nik11u·cn der Erde und dil' 
l'roblcmr. 111i1 denen 'ich dir Menschen, Viilkn und S1aalr11 111 drn weilen Riil1ml·11 
ausrinandcrse11e11 11111Ssr11. sollen cin,ichtig gcmarhl w1·nlc11 ( ;egcnq;rnd i't al'o dn 
men,chliche 1.rhens- und (;e,cll\l'lrnf1,rau111. Damit iq dil' geographische llilclung ein 
intcgricrrndcr llesla11d1cil der politischen llildung. 

Oas set7t eincrsci" die Verlagerung der Schwcrgewid1ll' und damit 1uglrich eine sl11ff 
liehe Ne11glicdcr1111g. 1u111 andcrC'n eine dreifache inncf'lofflichc Ak1cn1uinunJ? vor · 
ans: erdriiu111lichc llestandsa11fnal11nc, gcncti,chC' Deutung. lehen"iiumlichc Bcwcr­
lung. 

Das Jlild der „llll'n\chhchen A1hci1,wd1" riickl da111i1 du1d1gii11gig fiir alle l.erninhaltc iu 
den Vnrdcrgrnnd. 

Trott die,cr Ccwirh11u1g wurde hC'i der l .chrpla11r1 \1t·llung nicht auf clic „regionale 
l~ichtung" der Ccographie vcr1ich1c1. Dir Frfa\\11ng dt'' l'i111rlra1nm in '<'incr 1ri1 -
r:iumlichen lles1im1111hci1 und lksnndcrhcil sollte 11ich1 v1;llig auf\cr acht gdassen wer 
clcn. cla besli111mlc l'rnhlr111r der l .agr. cler Sirnklur. der En1wicklu11g und der l'ro1cßah 
lii11fC' nicht vcrnachlii"igl W<'rdcn diit fcn. Die ()ualifika1io11rn i111 Erdk11ndeun1crricl11 
"'llcn vom llcnhachlen, Ordnen. ln -llc1.ieh11ng Se11eu und DiffcrC'ntiC'rcn von Ei111cl ­
hci1en 711 Et kcnnlniS\cn. llC'wcr11u1gen und F.nl\l·hcidu11gs111i•1dichk!'ilen sowohl in fadt 
liehen als aurh in iihrrfachlil'h<'n (d.h. auf drn gr'1111111·11 1 .rrnlwrrid1 a11,gcwci1e1rn) 
Z11sammc-11h:ingC'11 f11h1-cn. 

l Jm diesen /.ielset 11u1gl'll gnrl'hl 111 werden. ohnr dir Schiilrr 'I" ach lieh 11nd inlcllck 111rll 
7ll iiher[onlrrn. i\1- 111111 einen ein!' slat kc Stoffhrschrii11k1111g vorgc110111men und 711111 
anderen 111c1hodi~ch rinc bcw11l.l1c iihcrbc10111111g des \/r1md1cn (;c,1al1ens gcgcniihcr 
1.ehr- und lJnterrichlsJ?cspriichrn 'owic des Ceslali1·11s uud l landclns gcgcniihrr 
1.chrerdarhictungcn gcw:ihlt. In der 11111crrich1lirhe11 Arhci1 1111111 dies seinen Nieder ­
schlag 1.ll. i111 Anfertigen und Komplettieren von Arheilshiigrn. Karten. Schauhildcrn. 
Friesen 11.ii finden. 

Wiihrend der l'lan [11r dir Kla"rn '> hi' R nnch d1·11ilil'l1 11ach So1ialk11mlc/1'1\li1ik eim·r 
seil' 1111cl F1dk1111d1·a11dc1 c1 '"i is a11f gclrill i''· we1 c11·11 d1nr d1 ri 1 ':ich er fiir die K las'c Q 111 

einen ein1igcn l.nnhcrc1d1 voll i111rgrierl. Das am 1 11de d1·1 K las'c R a11,!?cwie<c11l' 
Projekt „Afrika" hildct hier die Clbcrlei111ng 111111 l'lan ein Kla"c Q, clrr ausschliclllich in 
rncher-intcgriere11dr Projekte gq:!liedcrl i't. J)ir'r qchrn .wwcils unter einer hc,tirn1111rn 
Frnge,1ell11ng, hahe11 eine hrstimmle llegrcn111ng und bilden relativ ahge~chlmsr11c 
lJntcrrichlsri11hc11cu. Mcthndi'l·h gc,rhen werdcu die Schulcr hci l'rojeklC'n sofon iu 
den Refleklionsrro,cll hinein!!eslclll, irn (;cgensa11111 andrrcn unterrichtlichen Arheils · 
formen. wo Rcflck1ionshemiih11ngcn mei't vcrhiillni,11t:il\1g 'J':il cinsc11en. 

Im Abschnill „Weimarer Rcpuhlik" sind clic Ziele clr1 k11vni11vr11. p,yl·h1ll1101nri,chcn 11nd 
cmolionalen llimcnsioncn '1iindi1? vcr?ahnl. Im kogn111vt·11 und psychomotorisch<·11 
Bereich gehl es vorranJ!i!! 11111 wichtige Fakten 1111St'll'r J1111gs1cn Vcq~angcnhcit. dir 
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Fi!higkcil. roli1i,chc Informationen von rolili,cher Meinung zu unterscheiden und sich 
entsprechend in der l'raxi' 7U verhalten. Im emotionalen Bereich soll das vorrangige Ziel 
u1c Skepsis gegeniiber Schlag7eilco, Parolen und roli1ischen „l'atentre7epten" scm. l'oli-
1i,d1e llcwuß1sci11'hildung und die (jcfahr der Manipulation rolitischen Bewußtseins 
\ollen st:imliger Unterrichtsgegenstand sein. 

lkr gesa1n1e l .ernherc1d1 ist im Sinne eines Spirnlplans w ver\lehen. in dem im aufstei ­
genden Klassenverband unter jeweils anderer Ak1cntuien111g regelmäßige Wiederho­
lungen nHiglich sind. 

l.ernvcrbind11nµ<·n 111 anderen Fächern "1llrn cleullich 111achen. daß eine Integration 
i'olicrlcr Sd111lf;il'hcr (1ibcr den l .ernbere1d1 hinau'} angeslrebt wird 11ncl auch vollwgen 
werden kann. 

Fur die „1.crnkontrnlle" werden (111i1 aller Vorlä11figkeit} Karteien (von Sch1ilern an1.11-
legcn 11nd 111 erweitern}. Arbcit,bl;itter (Fraµehogcn. l.tickentexle. st11111111e Karten). 
Bilder ;11\ f)i,kus,mn,µrundlage. Streilgesrriirhc /\Vi\rhen den Schülern (1.n. das l .rben 
in d1· r S1ad1 - i111 l)orf}. dar,tellenclcs Spiel 1.ur llcwtilligung von l'rohle1mi111a1ionen. 
Anwcnch111g des (;rkrnlcn in veriindertcn Si111ationen (tran\fer). Erweilerung des Ge­
lerntc11 d11n:h eigenes Forschen und Nad1voll1iehen (vers!iirkt prozessual) vorgeschla­
gen. 

Beispielplan 

Klassen 5 und h 

Klasse 7 

Klasse 8 

Klasse 'l 

Finfiihrung in die /.eitlcistc 
Das 1.ehen. Wohnen und /\rbc_itcn der Menschen -
friiher 
Erf111d11ngen 11nd Entdeckungen 
/.wei Projekte(< ;es;1111twiederhnl11ng) 

llie hiirgerlichc l(evol11tion in Frankreich 
lliedenneier und lndu,triclle Revolution 
Wie un~ere Vorfahren regiert wurden und wie wir re­
giert werden 
Verdun. Schreckenswort einer (icneration 
Die Wei111;1rcr Republik (1. Teil) 
Die Weimarer Hepublik (11. Teil) 
Die Zeit des National,o7.ialismus (1. Teil: das Jahr 
l<JJ3) ' 
Die l.eit des Na1ional,01iillis11111s (II. Teil: Der 2. Welt­
krieg) 
Projekt „Afrika" - j11ngc Staaten ringen um ihre Eigen­
ständigkeit 
Wir sind nicht allein auf der Welt 
Wcltoq:anisationen 
Wir werden a1is der Schule cnllasscn 
Frei1.eit und Weiterhildung 
r:a111ilie 11nd Fniehungsfragen 
Die Drille (iewalt 
Nach der Schulentlassung bist du umworbener W~hlcr 

~A Erdkunde 

Vorbemerkungen (s . .5.J So1.ia lkunde/Politik) 

ßeispielplan 

Klassen .5 und 6 Grundlagen für das Kartenverständnis 
Das Wohnen. Leben und Arbeiten der Mc~schen -
heute 
l lamburg - das 1.and. in dem wir leben. wohnen und 
arbeiten 



Klasse 7 

Klasse R 

Klassc q 

5.5 Scx11alcrzieh1111g 

Schule fiir Lcrnhchindcrtc 17 

1 )ie Buncle<rcpublik Dt'lll\t'hlancl - der Staal. in dem wir 
wohnen. leben und arhci lrn 

Die nördlichen Nachhnrn der fl11ndcsrerublik Dcut<ch 
hllld 
Die wc"lichen Nachbarn der llundcsrepuhlik Deul<ch · 
l:llld 
Die Alrenliindcr -- <i1cllid1c Nachbarn der f111nde<rcr11 
hlik llcul schb nd 
1 )er Mil 1dmecrra11111 
1 >ic i\<llichen Nachha111 ein B11nde<repnhhk l>eut<ch· 
land 

Di<' t·: rde al< l limmt•l,kiirprr 
1 >ie 1 ISA - ein l .:1nd 111i1 vi<'lr11 Miiglil'hkcitrn 
A<icn 
A111rrib 
l'rnjekl „Aft ika" ('ielll' So1i:1lk11111l!'/l'oli1ik) 

("t'hr So1ialk1111de/ l'oli11q 

Die Sex11alcrtid111ng erfolgt auf der (~nondlage dl'r 1'111pfd1lungcn der KM K ( 1%H). 
Wenn auch da< Ellcrnha11< in ersler l.inic berufen i<t.d:t< Kittel <chon vn111 1. 1.chen<jahr 
an 7U einer 1111hcfa11grnen l laltung gegeniihrr sci11er (;e,chlrchtlirhkrit und mit l .icl 
richlung auf clen sex11ell 111iincligrn und lichesfähigrn Mr11q hcn 1u t•r1iehen. sieht dnch die 
Wirklichkeit 1.I.. 111ei<t ander' ""'· 1 lirr lrnt die Sch11le die grollt· Aufgabe. im llnterrirht 
die sexuellen Fragl'n der Schiiler nffen und sachlich 111 lwa11twnrtrn. auf die a·m eigcm·11 
Ki\rper erfahrharcn Reifeerschcinungen vort11hcreilrn. Vnstiiudnis fiir die Prnhlc111e 
des anderen (;csrhlcch" sowie VcrantwortungsherciJ"·haft fur den l'arlner 7U wecken 
und iiher die (;runcllagcn des Ce<chlt·t·h1'1ehens 11nter Yt•r"e111h1ng deu1licher flen·1ch 
1111ni::cn 111 informieren. l>ahci <incl clte lntimhygit'tH'. da' Wi'"'" 111n dir Kei111esrnlwick 
lung und auch das l'rohle111 der „Kinder freunde" /lt ht'niC'ksiC'httgen. 

Wenn n11ch die Kenntni' der htologischcn Fakten gnrndleg<'1HI f1ir d:I\ Vr..-tiinclni< drr 
Scxu:llitiit i,I, 11111f.l jccloC'h 1111lwdingt vermieden wrrden. rc•in hinl11gi<l'f1e „A11fkliir11ng" 111 

bclrcilwn. l>ic rthischcn, rcligiii\cn (siehe l.cl11 pl:m f1i1 die lfrligirinslrhrc) 11nd so7inlrn 
A<pektc der (;c"·hlcchthchkeil slehen daher bei dl'r Sn11:1I „l :11ieh1111g" im Voreier 
grund. A11ch eine nngcmc«enc sprachliche A11sdrnck,f:1l11gkl'it 111HI dw \:1chliche. nfh-111' 
Diskussion iiher gcsch lcchtlid1e Fragen sind we\entliciH' / .1elc dieses l lnlerricht<. ll1e 
Sexualerziehung is1 als Teil der Ccsamter7.ichu11g nnmsehrn . 

Inhaltlich erfnlgl in den K 1:1'St'n 1 bis r, die Sexualei 11d111ng 11n Hahn1en der n11ch in dt' 11 
Grnnclsch11lrich1linie11 1111d -lchrpliinen vnrgesehe11t'n ·1 hc'l11l'n. l lin werden bei ei11igt'n 
Schiilcrn erste Kennlnisse 111 vcr11111tt•ln sein. wiihrrncl hei nndere11 bekannte J'nk1c11 n11r 
zu hestiiligcn 11ncl 111 nrd11cn sind. I'.< wird hicrht'i nicht rn11 dm lwkannten Talsachcn drr 
Forlpflan7.1111g hei l'flan1en oder Tieren :111<gegangrn. \nndern hcw11Jlt der Mensch an 
den Anfang ge,lrllt. llic Frage der Va1crschaf1 wird nicht 11mg:111ge11. 

Im 6. Sch11ljahr steh! die Familie im Mit1clpunkt der (;,.,chled1t\ertichung. Wiihrcnd 111 
der 7. Klasse die ( ;eschlcchtsnrganc 11ncl ihre Auf i:ahen allJ!rmem l lntrrrich 1 sgegenstand 
sind. liegt im 8. Schuljahr.der Schwerpunkt auf der F.ntwwkhmc im Mutterleib und clrr 
naehgcb11rtlichen Entwicklung. 1111 lctllen l l:ilhjahr dt·' 'l . Sch11liahrr' wird eins Wisse11 
um die Fortpfla11111ng,h1nlngie drs Menschen 111sn11111wnf;""' t11I wtrderhnlt. Anschlte 
ßend wcrdrn die sn11nle11Aspekte1111d l'rohlcmc der< ;,."·hlr< hthchkcil in den Vordn 
grnnd gcriil'kt. 

Oa wir fiir die Geschlechtsorgane deutsche Na111r11 hahcn. kiinn r n l 'rcmdwörlcr(wit' / II. 
Peni<. Vagina) vermieden werden. Sir werden clahrr 1111 l .d11 pl:111 lww11llt nichl vrrn en 
del. So wird n11ch 'prachhch deutlich . daß es sich hirr 1111 ht 111n 111<'d11in1't'hc flcgriffc nclt'f 
ganz besondere Kiirpcrtctle handell. 
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l 'ie i\u,wahl der ·1 hemen fur die ein1elnen Sd1uljahre erfolgte unter ßerück,ichtigung 
des !lCi\tigcn Fa,sungwermögens und des körperlichen Reifezustands der Schüler. Je 
n;1ch der Situation der K la"e können aber auch Verschiebungen der ·1 hemen in frühere 
oder spiilere Schuljahre erforderlich sein. Der l .ehrplan \oll den l .ehrer nicht starr 
hindcn. Vielfach crgihl w :h ein cfrck1iverrr llnlerrichl, wenn sponlan aufgeworfene 
Fragen \il11a11v hchandcll werden. Wid11ig i't nur, dall ;1111 Ende eines oder /\veier 
Schuljahre die im Plan angegebenen Ziele bei möglichst vielen Schiilern erreicht wer· 
den. 

llei der Sex11aler1ieh11ng gcnoigt eine einmalige 11nlerrichtlichc Behandlung (etwa im 
Sinne f ri1hcrer „i\ufklanong") nicht. Sie er\tret·k t sich iihcr die gesamte Srh11l1ci1. Enlsprc· 
d1end der gci,11gcn und seelischen Entwicklung sind d;1her gleiche Themen aus dem 
lkrcirh der ( icsrhlccht\er 11ehung in mehreren Srh11ljahrcn vnrge,ehen (1.fl. 1 )nler­
'rh ied drr c;,·,chlcd11cr im J.14 .. 'i .. h„ 7. und q_ Sd111lphr). Die 11111errichtlich intensive 
llchandlung der \ogenannten „Kinderfre1111de" isl 1war 1111r fur das l/4. Schuljahr im 
l .chrpl:111 angegeben. doch 1\1 die,es ·1 hema wicdt·1 holt (and1 m hiiht•1-cn Kl:"scn) 111 
hcsprcche11. 

Wid11ig i\I die /.11\a111111cnarhci1 mit den an die,cr Thematik inlerc"ierten Ellern. Vor der 
pla11miil.ligcn 11111errich1lichc11 ßehandlung sollen <lic\c auf ei11em Elternabend über den 
geplanten llnlcrricht - möglich\! mit Vorftihrung der vorge .~ehenen Medien - infor­
miert werden. llahei \oll1e eine i\hsprache iiher die im ge,d1lcch1lichen Bereich zu 
verwcndcndrn llc1cichn1111gen getrofren werden. Dan11 können die Ellern ihre Rechte in 
der Ertich11ng wahrnehmen. i\nclerer\rils sollte der Lehrer im llnlerricht jede \ponrnn 
gestellte Frage :111\ dem llereich des <iesehlcchtlichcn sogleich beantworle11. 

Ucispiclplan 
Kla\Sc 1/2 

Klassen l und 4 

Klasse 6 

Klasse 7 

Klasse 8 

lJntcrschied der Geschlechter 
llcncnnung der Ge,chlechtsorgane 
KHirung der Grundfragen : 

Woher kommen die Kinder? 
Wie kommen sie m1s dem Multerleib hernu~? 
Wie kommen sie hinein? 

i\ngcme\senes Verhalten zur Gesehlechtliehkeit 

Jungen und M~dchen sind verschieden 
Woher kommen die kleinen Kinder 
Die tiiglid1e Körperpflege ('iehe Plan Sachunterrichl 
3/4) 
Echte und falsche Freunde der Kinder 

! )je ii1;rlc1 r C!lieder:mg des o;1enschlichcn Ki\ :·p1!r' (siehe 
Plan Biologie '>.CJ) 
Mann und Frnu 
Die Rollen von Mann und Fra11 in der Gesellschaft 
Die rrim~ren und sek11ndären Geschled11smerkmale bei 
Mann und Frau 
Vom M~dchen wr Frau 
Vom jungen wm Mann 

l !nsere Familie 
Erwachsene, die nicht verheiratet sind 

Von den beiden Geschlechtern 

Die fkdeutung der Keimdrüsenhormone (s. 5.CJ) 
Reifeteilung 11nd flcfruch111ng (s. 5.'l) 
Von der Eizelle wm Neugeborenen 
Vom S~ugling zum l:rwaehsenen 
Die Vererbung beim Menschen (s. 5.CJ) 



Klasse 9 
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Die Forlpf1;111711ng,hioln!!ie cle' Ml'md1en i111 Zusalll· 
J11enhang 
l lnlcrschicclc und ( ;eJ11ein,aJ11keite11 1wi.,chcn Mensch 
und ·1 ier 
S01iale /\'pckte der ( ;c,rhlerhtlichkeit 
l'rnhlcrne der (;1·whlcd1thd1h·it 
Strnfrcchtlichc lk,tin11111111gt•11 

'l.o Vcrkchrs<.'n:il'lmng 

Hut. VI !I 

Zur Didaktik 

Die lcchni,ch<:' E11t"ickl1111g dN Vc1 kchrs111ittcl nncl der /\11'lin11 de' Verkl'l11·,netll'' 
hahen tkn 111enschhche11 1.ebcnsrn11J11 rnnl'hlllencl 11mgc\lallet 1111d erweitert. Da' Vc1 
kehrssystc111 ist i1vwisrhe11111 <:'illl'lll \O wcsentlirhen ll1·\1:11Hlt1·1l 1111'erl'r Welt gcwnrdrn. 
clal.I die /\11S<:'i11andc"et111ng cl:1111it ei1wn wich11p.en Tt'1llw1eoch tt'il11<·111~lll'r llilcl111w 
ciarstdli. J\11lkrdcm 1111111 cl1<' <;.-h11k cl:1111 lwit1agrn. dall K1111kr 1111d l11gc11cllichc foiih 
1ci1ig ler fll'll, c,,irh im Vt·1 k<.'111 'H:hcr 111 hcweg<·n 1111d vn11 't'11u·11 f\.t<'glichk<·1H·11 'in11vnll 
(;ehrauch 111 maclw11. 

Die diclakti,chen (lherleg1111g<:'11 111ii"e11 einmal a11,gelw11 vn11 <:'lfll'r /\naly'<' cle' Vrr 
kehrs. der bcslimllll wird vorn V <:'rhallcn clcr V l'I kcl11·qeil11el1111er. von der llc,chaffcnlwi1 
der VcrkchrsJ111llel. der Verkehrswq!e 1111d de11 jewcih rclte11clrn Vcrkchr,regeln. Si1· 
miissen 1.11111 anderen auch von einer /\nalyse der l 'aklnrrn :011,gchrn. durch die d:t< 
Verhallen im Vnkehr en1wickcl1 und bestimmt wird. 1>c1 Vc1 kclu C'rwei't 'ich 'o al' ein 
differen?.icrter Wirklirhkci1shcreid1 mil de111lidwn '01i:olen und tl'dllli'<·hcn lle1iigrn 

Der lernbehinderte Srhi1ler bedarf wegen seinrr ,i;;, k1·1Tn <;11 allenht·111gl'11heit. 'einn 
cingesd1r~nk1en lntl'llig<:'nt 11nd \einer Verhalte11"tiin111ge11 di1·'c' l l11territ'ht• he'"" 
ders. 

Lt'rm:ielc 
Verkehr<cr 1iclmnJ! •oll 

die Wnhrnch1111111J!<f:ihigkcit 11nd cias Hcak1ionwe111111gr11 cntwil'krln 11ncl durch 
rntionale neohacht1111g, . 1111d F.1kenntni,hilfc11 /11111 1 l'\\C'fh VOil Healerfahrull)!l'll 
heitr;ogen. 

verkehrsk11ncllirhes Wi"en verr11ittcl11 und vr1k1·l11\lechn1q-h(' l"crligkriten ei11 
iihen. 

7.U dem '"'ialen Y<:'rh:tllen hinfiihr<:'n. da' fiir die veranlwnr11111g,hrw11l1te ·1 eilnnh1111· 
~m Verkehr notwendig i,t, 

ciie llereit,l'h:tfl rn1wirkcl11. Y<:'rä11tll'n111g"11i'1glid1keitcn i111 Bereich Verkehr 111 

erkennen und Y<·r:inde11111ge11 an111Strdwn. 

1.ern7idknnlrollrn ergehen 'il'h vor ;ollem d11rch lk11h:1d1tl'n dn Sd11drr i111 S1rnßrn 
verkehr durch den l.ehrer. wobei cltr,er mi'1ghrh\I 1111gl'\l'hrn hleih<:'n 'nllte. 

7.ur Methodik 

Melhodiwlt geht dir Vr1kchr<cr1iclH1ng grn11d,:i11h1 h """ dr1 Vrrkeh1 "vi1 klichkc11 
rtllC:O. 

Ermnhn11ngcn und 1 linweise haht'n nur als Erinnen111g,hilfe rinc hrnk tion . Die Verkehr' 
er1.ieh11ng snllle immer nngstfrci 'ein. 

Folgende l.eh1formen 'ind möglich: 

1. Verkehr,heohacht11ng 

2. Verkehr,iib11ngcn (nachgc,laltcle Ei111el,it11ationen im „Schonra11111'·) 

1. Verkehr<leilnah111c 

4. Theoretischer llnlerricht 

Die lernpsychologischen llcsondcrheill'n der E11twi1kl1111g\\l11fl'n ""d 111 hcriicksirht1 
gen. 
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Verkchr\1111lcrrid1t \ollte epochal erfolgen, da die verschiedenen Unterrichtsstunden der 
eon1cl11e11 l .erne111he1ten dicht aufeinander folgen mii,sen. 

Dabei i\I die Verkchr,erziehu11g mit ihren solialkundlichen und naturwi"en,chaftlichen 
Problemstellungen Bestandteil des Sachunterrichts. Schwerpunkte mit je 20 )ahresstun· 
<.kn sind gegeben: 

in KI. 1/2: Da' Kind wird \elb\tiindiger Verkehrsteilnehmer als Fullg:inger. 

in KI. J: Fiar viele Kinder ergehen \ich durch lJ1mchulung in die Schule fiir 
1.ernbehinderte weitere Wege. z.T. auch Benutzung öffentl. Ver· 
kehrsmittcl. 

"' KI. 5: Die Sd1uler benu11.cn in rnnehmen<.lem Maße das Fahrrad. 

in KI. 'l: Da' Bc,lreben der Heranwachsenden gehl zunehmend dahin. ein 
motori\iertes Fahrten~ zu hc1111t1e11. 

In den iihrigen Klassen sollte die Verkehrserziehung mit je 10 Stunden eingeplant 
wer<.len. 

In Ein1.clfiillen bnn e' notwendig sein. die Schwerpunkte anders 1.u verteilen. 
Klasse f/2 Übungen: 

Klassen 3/4 

t\m Kantstein llt\LT! Stehen, Sehen (hin-her­
hin). Gehen, 

hei Sichthindernissen stehen. mit .langem 1 lals", 
Sehen (hin-her-hin).< ;ehcn, 

1iigig die Stral.le iiberqu.cren mit st:indiger scitli· 
eher Orientierung. 
Ühcrqucren der Fahrbahn nach o<.ler vor llcnut­
rnng öffentlicher Verkchrsmi1tcl. 
Cihcrqunen der Fahrbahn bei der Ampel. 

Epochale Themen: Behandlung wichtiger llegrirre 
der Vcrkrhrswclt cnt\prechend der StVO - l'ahr­
bahn - Gehweg - Radweg 

Notwendigkeit von Kleidung mit Signaleffekt, 

Wi"cn um die mögliche Fehlerhaftigkcit beim 
Verhalten von Erwachsenen, 

Verhalten an gesicherten Überwegen, 

Sicheru11g durch nlickkontakt mit den Fahrern. 
Verhalten als Mitfahrer im Auto, 

ßeohachtungen vom Auto aus, 

sichere Spielplätze. 

Am Anf;111g der KI. 'J sollte täglich Vcrkeh"er1ichung 
stattfinden. Die Beherrschung der Verhaltensnonnen 
ans KI. 1/2 sollte hier iiherpriift und evtl. nachgeholt 
werden. - Es sollte auf dieser Stufe möglichst da' 
Fahrrad als Verkehrsrrnttcl a"'gescl1los.scn bleiben. 

A. Tiiglichc Übung (ca. 15 Minuten) 

newcgung\ühungcn und Reaktionstraining. A11-
lkrdc111: Entfernungen abschreiten 11nd schäl· 
7Cn. 

ncoharhtungsiibungen und ßcgriffsbildung. Au· 
ßcn.lcm: Menschen auf der Straße - Wen kenne 
ich? - Was tun Menschen und Tiere auf der 
Straße? - Wer macht es richtig. wer falsch? -
Vorau,schau: Was kann geschehen, wenn ... ? 
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„ l /\ Trn111i11!!"" in <kr Schule: /\hsicht erlassen. 
Alter hC'achten. /\11f111C'rk,amkC'it'7t1WC'nd11ng he­
achtcn (Wa< hat. .. vor? Wohin rollt der Ball? 
Wohin will . . . ?Wrr i'I alt. j1111g? Wer guckt wen 
an? nlickvcrhi11d1111g aufnehmen Wir 'ehen an 
einem nlirkhi11dr1 III< vnrhei) 

11. l lii11fi!?e Cihtntgt•n 
Verhalte11s11orn1l'll hl·im Cilll'rq11erc11 der Fahr­
hahn. 

„J /\ Training" i111 Verkehr"·a11111: Wohin will die 
1 ·ra11 gehen? Wohin will da' /\11to fahren? Fahrt ­
rich11111g,an1cign 1cigrn die /\h,irht an. Wird 
da' /\utn halten '' W1t' alt i\I der Mann 1111gefähr" 
Wie g<:lwnallr l .l'lllt'. Kinder. j1111gc l .eutc iihcr 
diC' Stralle" Sicht dl'r /\utnf,1'11 er. dafl . .. ? Wir 
iihen <kutli< hL'\ V«1 halle 

/\11haltewC'ge 'l'l\l'hil'lirner F:th1 /!'11ge 'chiitn·n. 
heohad11rn. 

Deutliches 1111d 11«1,trchigc' Verhallen auf drr 
Strafle. 

(;ehcn auf S11allr11 nh11r c;ehwq!. 

C. Sid1 wiC'dcrholl'ndc Inhalt e 
Notwendige lkgrilk der Vcrkch1 'weit (StVO). 

Spi<:len auf drr S11 alk. 

als Mi1fahn·1 nnd al' lk11h;1< htn un /\uto, 

1 ahrcn mit iifft·ntlwlH·n Vl·• kclu·,111i111'111. 

Straflcn und krc1111u1ge11 i111 Srh11lhe1irk. 

Signale im Verkehr ('\ch11lhC'1irk). 

Vcrkch"cigC'll\l'haften v1'r'<·hiedcnC'r J'ahr1c11 · 
gc (l'C'lerw:tgm, l.a,twagcn. J ahrrad "'w.). 
l'art11C'rk1111dC'. 

Tages- b1w. We11c1kunde. 

In 111nchme11dcm Mallt' h1·1111ll!'n die Kinder dieser /\l ­
lc"'1t1fe da' Fahrrad aurh al' Ve1 keh"111i1 tel"" Schulr. 
Die hir den Hadfahrer 1111twendiJ!C'n Vcrkchr'7cich1·11 
und rC'gcln mii"cn ehen«> hrhc1 r'<·hl werden wie d:t\ 

'irhNc Fahren mit dem Rad. 

/\ . l liiuf1ge Cih1111gcn 

l"lllllllJ!<'ll 111r Hacllwlwn <;.d1t1ng i111 ,.<.;chnnra11111" 
(/\h,teigcn - 011c111iC'1cn narh h111IC'n : Vnrtlt'i 
fahren. (Jherhnh-11. /\hhiq!c n). 

dahei CihC'rpriil1111g der Vc1 kd11 "ichcrhcit der 
rin1.C'lncn l!iid r r d111 r h dir Kindl'r (2 llrem,cn. 
l .ampC', ll1i rklirh1. l .c111 hqlt'dalt'. K lingcl. ( ;(• 
p~ck 1 r~gcr). 

„ l /\ Training", 

Entfcrn11ngrn 1111d llrc1mw<' gC' vnn Fahr1et1J!C'n 
'ch~11cn . 

ll. Themen. die cporhal d111 t hgr1111111111c11. "'irdcrhnll 1111d 
crwcitC'rt werden 

- DiC' he,ondcll' '>1111a11n11 und (;d:ihrd1111g de' 
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Radfahrers im Verkehr (Beobachtungen aus Bus 
und Auto). -

Wi,scn um Vorfahrtsrcgclungcn, 

Verhalten ;111 Emmimdungcn und Krc1111mgcn. 
Wi\\cn 111n Regelungen auf mehr.,purigen Fahr­
hahttcn, 

Verhalten auf rnehrsrurigcn Straßen (Absteigen 
und das Fahrrad schieben hci Richlllngsiinderun­
gcn llilch link,). 

tcdinische Probleme beim r:ahrrad, 

Verhalten in 'chwicrigen Situationen (Pannen. 
schwieriges Abbiegen, Einfiidcln. Wetter- und 
Tages1.ci tcin flüsse ). 

Nachweis iiher verkehrsgerechtes Verhalten 
d11rd1 Radfahrprirfungen. 

Der l leranwach,ende verhringl einen Teil setner Frei­
zeit als selbstiindiger Verkehr,tetlnehmer auf der Straße. 
- Der Schwerrunkt der Verkchrseuiehung liegt in der 
l linfiihrung wr motorisierten Teilnahme am Verkehr 
und in dem kriti,chen Durchdenken der Notwendigkeit 
bestimmter Verkehrsregelungen. 

In den meisten Themen werden die l.ern1ielbcreiche 
Wissen und Ferligkcitcn enthalten sein. Der Schwer­
p11nkt cJie,er Stufe liegt jedoch im sozialen Bereich (Ein­
stcllun~en. Wertgerichtetheit). 

Alle Themen sollen epochal erarbeitet. wiederholt und 
vertieft werden. 

Ich IJtn nicht allein auf der Straße („3 A Training", 
Partnerkunde, StVO). 

der f{adfahrer als l'ilrtner im Straßenverkehr. 

lyrische lJnfalhrrsachcn. 

Verhalten und Milßnahmen am Unfallort (als 
Unfallverursacher, als Unfallgeschädigter. als 
lJnbctciligtcr), 

Strafmiindigkcit und 1 laftpfliehl. 

Autofahren als f'rei1citgestaltung, als Möglich ­
keit. 1ur Arbeitsstelle zu gelangen. 
·i·rampcn. 

Planung von Wochenend - und llrlaubsfahrten. 

Vorhcreitung l.llrn Führerschein KI. 4/.5, 

Beteiligung an ko111n111nalen Verkehrsfragen, 

Üherlcgung und Planung in he1.11g auf kreuning'· 
freie Vcrkehrs,tr(irnc, 

Sehen, Erkennen. bewußtes Durchdenken neuar­
tiger Verkehrssituationen, 

Rcch11ierung des privaten Verkehrs ·7llgunsten 
der Üffentlichkeit. 
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i\rhcit"11i11cl 
Verkehr,ki,tc. 

Magncl tafd (waagercch1). 

Verkc-hrs1richen 111i1 Magneten. 

VcrkchrS?eirlll'n K:i<,cllr. 

- Pann(•r a11f d<·1 S1ranl'. lld. 1 11ncl Bel. 2. 

Wrll des V!'1 kehr'. lld. 1 11nd lld. 2. 

Vcrkchrshilclcn11appc „Augen aur', 

Filme und Dia' (II . Ka1alng der 1.andcsbild,tcl 
lc). 

5.7 Rcligionslchr!' (l':vangrli~chc Religion) 

i\llgrmeinr' Ziel"''' l(digion\11nlcrrich1' ;,1 es. im l l11r1111nl d<'' < ;1a11hen' da' krili,l'hr 
l~11gngcmc111 111 wecken 111ul dif• rC"ligif'l\C' Frage al\ l1lL'l1\1 ·hlichC'll\ <;rundphi1nornrn 111 

erschließen. Damil rcihl 'id1 dC'r Religion,11n1errirht in clil' c;r"111111iC'lc de. Sch11lc ein. 
die C'incrseil' um diC' s,-11,"hc,1i1111111111g cle' S!'hiiler' 1111<1;11ulrrcr,e11'11111 "<'''""gesell 
sehaflliche lntegralion hrmiiht i'I. lh7u gehiirt in,he,u111lrre. die Frngeh<'reilsrhafl eil'' 
Schiilers zu wecken und ihm die erforderlichen (irundkcnnlni"e 111 vermitteln. 

Der Rcligions11n1erri!'hl i't auf rnemchlichc (;r11nderfahr1111g<'n der Wi1 klichkeit be10 
gen. d.h. ;iuf l'rfohr11ngr11 1111 i111lividuellen (i\ng,I. Fr't'11<IC'. (;l1il'k. l.C'icl). im intcrper"1· 
nalcn (Fre11ndschaf1. l.irhe. Vat!'r. Mullcr. l .elirn. S111·i1) 11nd im grsdlsl'haf1lichC'll 
l!C'reich (Ordn1111g. ( ;chol. K1 icg, Schule. Kircl1<'). 1 kr Srl111ln "'" lrrncn. die'e ( ir1111d 
erfahr1111ge11a11<1111lril('kcn1111d n·ligiiise (hihlisl'h cl11 islll<'h<') 1 radi1in11 al' l lilfe fiir sein 
(.eben 711 ver 'tehcn. 

Es C'ntsprirht dem i\n,prnch des Sl'11iiler' und de' l ln1nrich1,gegcns1a11dr,, daß ein 
l .ehrer in offC'nC'r i\rg11me111a1inn und sachhegriinclt'ler Wc"l' 11n1 Oh1ck1iviläl bemiihl i'I. 
Diese Fordnnng set11 heim l .chrer die llercilschaft 111 pn,ilnlil'hcr Stdh111gnahme im 
Dialog mit <km Srhiiler vma11s. 

Die l'ri1l7ipirn des 1 lnlerrichis in der Sdlllle fiir l.e1 nlwhrnclcrtc. die in den anderen 
F:ichern heachlet wrrdcn. 'incl a11ch in der Religic>11'khrr ;!1il1ig. 1:, 'ci aher besonders a11f 
die a11diovi,11el1C'n l l1lfsmi11cl hingrwirsrn. Das i\11swe1Hligil'1 nrn C'l'fiih11 kC'inr Ohcrlw · 
werl11ng: <knnoch s11tltcn die Schiller sich einige wichlige S1dle11 dC'r 1 lciligrn Schrifl 
einprägen. 

Einen angcmc"encn l~:n1111 'nlltc auch das l.iccl i111 Rch1'.ions11nlerrichl einnehmen. 

Kl<lsse 112 Der Religions11n1errich1 i't eingeordnet in den Er1ie · 
h11ngs- 11nd llilclnngs;111f11 ag der Kl:"'e 112. Er hat die 
spe1il'lkn i\11fg:1hC'n dc1 l'ing:1111:,kla"<'l111nd diC' beson­
dere Si1nation clt'I Sd11ile1711hrr1ick,ich11gen. Der f.van· 
grli,che Religi11ns11n11·11 wh1 /die l'\':111gclisd1e l(cligi11ns 
'""' e hal i\nlcil an d1·r 1'1irclc11111g dC's Sn1ialvcrhallrns 
(1 . ll . Er,ieh11ni.: 111 knnp1•r:11ive111 y,„ hallt·n. 711111 l lclfi-11 . 
111111 l\nnchm<·n \ 'Oll l lilk. Vc1~dwn111.;w. im Sinne cinr"i 
chri\llichen vcran1w11r1 r t<·n l landrh1'). der Fiirderung 
((C'r 'prachliche11 Fiihi;:k1·il<'n (Vcrhalisirrnng von Gr"' 
hC'nem. von <;ehiirlc111. v11n Frll'htC'm 11ncl Erfahrenem i111 
l linhlick auf Hclig1ii'"'). der Fi\rdn11ng der kogni1iw11 
F11nktionrn (im Sinnt' vnn l·: 111drl'ken 11nd Vcrglcichrn. 
Problemlösen 11sw.). cler 1 ii1dcning der Kreativitäl (Im 
provi,:11ion 11nd i\11"h lll'k,r.e,1al111ng rrlrgiü' de11tharer 
Sachve1halle in Spcachr. l.icd. Spiel 11nd hildneri,rhrm 
(;C',tallcn). 
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Die spielorientierte Grundhaltung der Schüler der Klas­
se l /2 darf dabei nicht durch unangemessenen Leistungs­
druck beeinträchtigt werden. 
Es empfiehlt sich ein häufiger. variationsreicher Wechsel 
der Akt1v1tälen. Die Kinder können an der Plannnj! (Was 
wollen wir 11111?) hc1eilir.1 werden. Auf lJnterrichlsgänge 
sollte man nicht ver1.ich1cn. Sie kommen dem an konkre­
ten Gegenständen orientierten Erkundungsdrang dieser 
K indcr {lleobachtcn, ßenennen, Vergleichen) entge­
gen. 
Als Arheitsformen bieten sich an: das hzählen, die llild­
be1rach1ung. das ( ;espräch, das Memorieren. das Spie­
len. das Improvisieren (Erfinden von Liedern, Gebeten). 
das Gc11allen und das l lören. 
Oq~anisatnrisch l;illl sich auf die.1cr Stufe die verfügbare 
7.eit in kleinere Zeiteinheiten aufteilen. 
Die Rcligiomlehre ist hier keine Gla11henscr1.iehung im 
Sinne einer Festlegung auf <logmatische Atl'sagen. Eine 
Erörterung thcologisc-her Ein7elfragen ist ebenso vorge­
sehen wie eine spezielle k1J11fcssionsoricnticrte Thcma-
1 ik. llei Kindern ans rcligiiis geprägtem Milieu ermi1tclt, 
korrigiert und erweitert die Hcligionslehrc bereits ge­
wonnene religiöse (psendorcligiiisc), christliche (pseu­
dochris1lichc) Vorstellungen (etwa über (1011. das Tun 
fcsu usw.). Bei Kindern aus religiös gleichgiilligem (un­
chri~tlichem) Milieu vermittelt sie erste religiöse (christ -
liche) Vorstellungen. • 

l.ern1ielc: 
1. Die Srhiilcr sollen erfahren, daß viele Dinge des 

täglichen l .ehens nicht als gej!chcne Tatsachen 
zu betrachten sind un<l dall Grund rnr Dankbar­
keit vorhanden ist. 

2. Sie sollen das Gebet als Dank und ßille an (;011 
kennenlernen. 

J. Sie sollen diesen lhnk (diese [litle) an Goll in 
einforhcr spr:tchlichcr Form. im l .ied. in Zeich­
nungen, im Spiel mw. darstellen können. 

4. Die Schiiler sollen erfahren. daß Menschen zur 
Kirche gehen. 

5. Sie sollen Kirchen im Schull>e7irk kennenler­
nen. 

6. Die Schiilcr sollen mit christlichen Festen be­
kannt werden. 

Die unter 1 bis J a11fgd1ihr1cn Lernziele lassen sich z.R. 
durch folj!cnde Inhalte erreichen : 
Ich habe M111ter. Vater und Geschwister. 
Ich danke cfaftir. Ich bille. daß es so bleibt. 
Ich sitze mit Eltern und Geschwistern am Mit1ags-
1isch. 
Ich danke dafiir und hille, dal.l es so bleibt. 
Ich wohne in einem 1 laus. kh hin geschützt vor Wind. 
Regen. l lit1e. 
Ich danke <1afiir. kh hille, dall es so bleibt. 
In unserer Stadl gibt es viele 1 rnmer. Oort haben andere 
Menschen ihr 7.11ha11.se. 



Klasse .1 

Klassl' 5 

Klasse 6 

Klasse 7 

Klasse II 
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Ich hahe Ohren. Ich bnn hören. 
ld1 hahl' Augen. Ich bnn sl'hen. 

25 

Ich hahe llände. Ich kann greifen. tragen. helfen. etc. 
Ich habe Füße. Ich kann gehen. laufen. springen. etc. 
Ich hin krank. Es ist jemand hl'i mir. Ich hille um Gesu111I · 
heil. 

1. Von der Familie 
2. l ln•cre Mahlzeiten 
J. r'este in dl'r Familie 
4. Weihnaehtl'n 
'>. Familienmitglieder hrn11d1en l'inandcr 
6. Die anderen Kinder 
7. Drei llihlisehe Cesd11chtcn 
8. Ml'nschen gehen 1nr Kird•l' 

1. Wir hegei:nrn M!'n<l'ht·n in nnsl'rer Umgehung 
2. Weihnachten 
l. Jesus ruft Menschen. die mit ihm gehen 
4. Jesus ist hei 7.ad1:ius"' Cast 
'>. Die Auferstehung Jrsu und ehe l'assionsgl'schichl l' 
6. 7.u 1 lause sein - in drr l·remde sein 
7. l\brnharmgc~chil'htcn in /111swahl 

1. Jesus und seine l lmgl'h1111g 
2. Bekannt werden 111il der Hihel 
l. Je"" und seine Ho1srhaft 
4. Advent und WeihnaC'hl cn 
'.. Jesus als l lrlfrr 
6. Ich habe Freunde 
7. Die l'assionsgcschichle 
R. Streit und Versi\hn11ng 
q_ Josephsgeschichlcn 

1. Jeder Mensrh hat srine l .chensmi\glichkeilen 
2. Vernntwnr111ng\V11llcs nncl leichtsinniges Verhalirn 
1. Nahrung - Kkiclung - Wohnung als VorattS<el · 

zung 7um menschlil'hen 1.ehen 
4. Respektieren fremden Eigentums 
5. Das R. Gehot 
6. Lehen und ·rod stehen in Colles lland 
1. Je<t:s i:.I McP\l·h p.C'"'~•'c·n fiir die Memchen 
8. K incl er. mi: timen wrr 11ic111 sp;cien wolk11 
9. Das Verhallen Je<u 7lt J\uflcnsci1ern der Gesell 

schalt 
10. Die Passion Jc<u 
11. Die l\uferstelmng ttnd 1 limmrlfahrt 
12. Die llihel als fluch der Vcrkiindung 

l. Ich und mein Niirh<trr 
2. l .iehc - l'ar1ne1 w~hl · Ehe - Fhclmigkeit 
1. Die 7.eit Je~11 - lc•11•. Men<ch hir Menschen 
4. Christus und die l lc iclen 

1. l'aulm - llotschalter Je <tt ( "hri<ti in der Weh de1 
Völker 

2. Der Missionsbcfchl 
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3. Von der evangelischen Konfession. von der katholi· 
sehen Konfession 

4. Luther 
5. Von der foreiheit und Dienstbarkeit des Christen 
fJ. Goll schenkt sich 'clbst in Jesus Christus 

1. l>ic bihl"chcn A11,,.\agen iiher den Me11'd1en 
2. Kirche in der (icgenwart 
J. Junge Men,chen auf dern Weg in eine vorgeformte 

(iesellschaft 
4. Die Arbeit im l.eben des Menschen 
5. Der Mensch braucht auch freie Zeil 

'>8 Arheifslehre 

Arbeitslehre in den Klassen 7 bis 9 umfaßt die l lnterrid1l,gebiele Technisches Werken. 
1 lauswirtschaft 1111d Wirtschaftslehre als Fortführung und Ausweitung des werktätig 
au,gerichletcn Unterrichts der Klassen 3 bis b. 

Ziel der Arheit,il'hre ist eine elementare, wenn auch wnehmcnd anspruchsvollere 
Einfiihrnng des Schülers in ein erstes Verständnis der 11erufs· und Wirt,chaftswclt. ihrer 
technologischen Voraussctrnngen und ihrer Verflochtenheit in politische und ökonomi­
sche i',11,a111rnenhä11ge. 

A rhcitslchrc wird in Projekten d11rchgcfiihrt. in denen die Schüler beispielhaft durch 
eigenes Tun und d11rch 111gcordnete lletricl1'erkundnngen urid Betriebspraktika an die 
Probleme dcr Arbeits· und Wirtschaftswelt hcrnngcfiihrl werden. 

Von cntschcidcndcr llede11tung für die l linFiihn111g 1111' Arbeitswelt sind lletriehscrkun­
dungcn. Sie beginnen im 7. Schuljahr und vn111i11cln (kill Schiiler erste reale J-:insid11en in 
die Welt der Arbeit und ihre Forderungen. 

Die 1111mittclbarsle lkgegmrng des Schiilcrs rnil der Arheitswirklichkcit geschieht im 
lletricl"praklikum. da' fiir das <l., evtl. auch 8. Schuljahr. vorgesehen ist. In der tätigen 
A11seinanderset1.Ung mit bestimmten Aufgahcn und unter dem Zwang. täglirh bis 711 
8 Stunden kon1entriert Arbeit zu leisten, „erlebt" der Schüler die Arbeit im eigentlichen 
Sinne. 

Dahci geht rs nicht nur 11111 die prnkt ische J)11rchfiihrnng. sondern auch 11111 die gedank­
liche D11rchdring1111g der Unterrichtsinhalte. 

In der Schule f11r 1.crnhehinderte geht es 11111 vorberufliche Erziehung. nichl um die 
Vorwegnahme einer spiitcren ller11fsa11sbild11nJ?. 

Ein al' Projekt d11rd1gcfirhrtes Vorhaben der Arbeitslehre ist eine von clen Sd1iilern mit 
1 1 ilf e des 1 .ehrers weitgehend selbständig geplante und durchgefiihrtc l lnterrichlscinheit. 
die in ein vnrwci\bares. in irgendeinem Sinne verwerulhares Arbeitsergebnis. 7trm 
Beispiel ein Werkstiick, eine Veranstaltung oder Analyse eines Sachverhaltes rniindet. 

Alle Projekte wcrden von Jungen und Mädchen gemeinsam durchgcfiihrt. Die uniiher­
sehhare Antahl rniigli('her Projekte wird durch den Lehrplan eingeschränkt. In jedem 
Projekt kann rnan 4 Phasen unterscheiden: 

die l·:ntscheidung (iiber th1s Projekt, iJher Stikkl.ahlen, iiher l'rocluktion,1.Jedir1g11ngen · 
und lle11rteihrng,kriterien, über Finan1.ien111gsmiiglid1keiten und Risikoverteilung). 

die llereit .,lcll1111pplan11ng (Arbeitsahlaufplanung. Terminplanung. Finan1.planung, 
Arbeit~kriifteplanung. Absatzplamrng). 

die Durchflihn111g (Produktion. l111chfiihrung. 1 .agcrvcrwaltung. Verteilung). 

die Kontrolle (llcurteilung des Projektes drrrch einen Vergleich 7.Wischp1 den Erll­
schcidungcn und der l(e;tlisation. durch Vergleich rnit der l'roc.Juktion in lmJ11stric­
betriebcn). 



Schule riir Lernbehinderte 27 

In Kla,se 7 'iml 4 Vorhallen 111il 11nlerschicdlicl1en Maleri:ilicn d11rcf1711flihren. Das 
Prod11k1ions111erk111al is1 „Prnd11k1ion fiir tkn cii:cncn Bedarf' . Die lkrcichc sind 11011. 
Mc1all. Texlil und l la11,wir1schaf1. Die Reihenfolge. in <kr die Schiilcr diese ßcrciche 
durchlaufen. rich1c1 sich n:ich den jcweiligen schuli,chr11 11nd s11111denp lan1cchnischen 
Möglichkei1en. 

In Klasse 8 werden ehrnfall' 4 Vorhahrn in un1erschicdlichc11 llcn·id1e11 dnrchgcfiihrl: sic 
c111sp1cchcn den Mcrk111alr11 der „f'rod11k1inn fiir cinrn hck:in111c11 /\11flraggeher". l>ic 
Bereiche sind l lolt/K11nm1off. Me1all/Elck1ro. Tcx1il 1111d l lau,wir1schafl. Die Rcihe11 · 
folge rich1e1 sich wieder nach den schulorganisa1orisd1en Möglichkei1cn. 

In Klasse 'l k11n1cn1ricrl sich das Vorl.ahen auf die lkrciche · privaler l faushall 1111d 
llnlernchnnmg. Diese Vorhaben e111sprecl1cn nach Miighrhkell den Merk111alen der 
.l'rod11k1ion fiir dr11 anonymen Markl". 

/.1hrcs11f.111 
--------

Kfassl' 7 Kla"e R 
Q11ar1al Crnppc 1 < ;rnppc 2 (;noppe 1 c;111pp1· z 

II llW M T 
II llW II T M 
III M T II llW 
IV T M llW II 

11 - llol//K11n\l\lnff. M - M r 1:1ll / Ht.: k1ro: r - Tc'l(1il, llW 
11:1110\h:llt : l I - l lnlcrnd111111111! 

Kla.sc 'l 
< ;rnppc 1 (;nrpre 2 

I' ll 
II p 

Die Vorhaben. die inner halh der Bereiche er:1rhci1c1 werden. \ollrn fiir die Klassc 7 ci11e 
Zci1spannc von 'j W11d1rn. fiir die Klasse- R cirw Zcil\1i;1r111r von 7 Wochen und fiir dir 
Klasse 'l eine / .cil'l"'nnc von 'J \Vochcn nichl iibcrsd1rcill'n In den projck1f rcic11 Wochen 
liegen fiir die lungcn 11nd Mii<khen der Klasse] 1111d 8 l t'l'l1111Sd1cs Wrrkcn nn<l 1 b11s­
wir1Schafl. in der K la\Se q f11r die J1111gc-n Tcchnisd1cs \Ver kc11, fOr dic Mädchen l laus 
wirlschafl. 

ßeispiclplan 
VorhahC'n der Klassr 7 

EnvcitC'rtc Pläne 

~q Biologie 

l lol1 l'rojckl ..l l;1111p1·l11r:11111" 
Mciall l'rojckl „llrah1h1q:<'a1 hc· ir" 
Tcx1il · P1ojek1 „llas1u111crs:i1/' 
l la11swir1schaf1 l'rojckl Yriih\llick" 

l lolz · l'rojck 1 „lliicherhor d" 
tl.1c1all/Elck1ro-Projrk1 „ ri, rhlamre" 
Tcxlil -l'rojckl . .Arbcil"chiirtc'' 
l la11swir1sch:ifl · l'rojek1 „Mi11agc"rn" 
Projekt „l Jn1rrneh1111111g" 
l'rojckl ..l laushall" 

Tcd111isd1es Wer kr11 
1 fa rl'w irlschafl 

In dcn Klassen 112. 3 1111d ~ \11HI hiolngische Thrmen im lbh111cn des Sachunlcrrichis 
vorgesehen (s. 5.2). Ah Klasse 5 wird cigcmländigrr ll1ol11gi c11 11lcrrich1 erleill. 

Die ha11p1siichlirhc11 l .c rn1.icle dcs lliologic11nle1T;ch1• l1 cgr 11 irn llcrcich der Mcnschc11· 
kundc. in der die c;es11ndhci1Se17ichung eine wrsc111lid1r Hnllc spicll.1111d auf dem (;chicr 
des lJ111wellschu11cs. Aher auch die Probleme dcr Vc1r1h11ng, lc-hrc sind Fiir das Scll->'1 · 
versiändnis des Schülcrs so wichlig. daß wir hiera11f nid11 ver1id11cn künnen. 1111 Vordcr· 
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grund \land bei der /\uswahl auch der iihrigcn Themen der lebenspraklische lkrng. was 
an llei,riclen wie „Vom Wach,en der l'flan1rn", ..l lackfriichte" und .Grundvorgänge des 
Pflan1enlebens" eher deutlich wird als bei ,.lJn,ere Vögel im Winter" oder „Tierleben auf 
der Sommerwi,·sc". h i't aber gerade bei den Schiilern der Schule für Lernbehinderte 
wichtig. a11ch die affektiven Lern1.iclc nicht 1.11 vergessen. Daher soll in bescheidenem 
Malle a11d1 die For111en111annigfaltigkcit in der belebten Natur bewußt gemad1t werden, 
11nd die Schüler \ollen an ausgewählten llcispiclen einen Einblick in <.lie Wunderwelt 
Natur nehmen. Die Tierliebe soll ebenso angesprochen wer<.len wie das Gcfiihl der 
Mitverantwortung hei der Retreuung von l'fla111en und Tieren. Wesentliches Lern1.icl 
'ollte die Ehrfurcht vor dem Leben sein. 
Da die l hemen der hiihernn Klassen gewis'e (irundlagen erfordern. kann auch das 
Kennenlernen von l'fla111en und Tieren l.er111iel sein. doch <.larf eine systenrntische 
ßetracht11ng nicht Srlb\t1weck werden. Im Vordergrund stehen ökologische Gesichts ­
r11nkte (das Tier nder die l'fl;inze in Anpassung an l.ehensrarnn und 1.ebensweise). doch 
i't hin auch an die Bedeutung der Beschäftigung mit der Natur fiir die Freizeitgest;iltung 
111 denken. 

Wesc11tlichn lJ111errid1tsprinzip ist der handelnde lJmgang mit den Gegenständen des 
lJn1errirht,. Womöglich sollen die Sd1iilereinfache Vcrs11d1e sclher anstellen ndcrTiere 
hinsid11lid1 ihre' Vcrhallcns hrnh;irhten. Wichtigste Medien sind die Naturobjekte. die 
mit 111iiglid1\t vielen Sinnen crfai}t werden 'ollen. doch miissen wm besseren Verstehen 
alle Miiglichkciten der Veransclrn11lu:h11ng. insbesondere a11dio-visuelle Mittler und Mo­
delle . hcrangc1<1gen werden. l Jnterrichtsgänge und l .ehrwan<.lernngen sollen den Schüler 
an die N:11ur hcro111fuhren und sind daher wesentlicher ßestandtcil des lJnlerrichls. 

Die Hc1hc11folgc der im 1.<'lirrlan jeweils fiir ein l lalhjahr angehot~nen Themen ist nicht 
bindend. dorh iq diese vielfach von der Jahres1ci1 her gegeben. ßei den hmnanhiolngi­
schcn ThcnH'n crfolgt.e die i\11sw<1hl aufgrund ihres Sd1wietigkeit,grades. Entscheidend 
ist nur. dall ehe f 11r jedes 11 alhjahr angegebenen „/\llgcmeincn l .ern1iele" erreid1t werden. 

Ein fiir alle l lamhurger Schulen fiir 1.crnbehinderte ahsohll verbindlicher Lehrplan läßt 
sich nicht vorschreiben, sondern je nach örtlichen Gegebenheiten muß auf der ßasis des 
Grundplanes ein schuleigcncr 1.ehrpla n erstellt werden. Daher sind oft mehrere lleisriele 
angegeben. aus denen passende gew~hll werden können. 

Viele Themen miigen im vorliegenden Plan vermiflt werden (7.ß. frcmtlllil)dische Pflan-
1en und Tiere. auf die hew11flt mit /\usnahme der im erweiterten Plan genannten Zootiere 
ver 1.ichtet wurde). aber es ist besser. wenige ßcreiche griindlicher zu erarbeiten. als 
oherfliichlich ;die miiglichen Themen zu streifen. 

Bei der 1 hc111cnauswahl spielte auch die Riirksicht auf das sprachliche /\usdrucksver-
1„iigen der Schiilcr eine wesentliche Rnlle. Die Versprnchlichung der Sachverhalte ist ein 
sclhstverstiindlichcs l .ern1.iel auch des lliologicun1errid1ts. 

Entsprcd1end de1111uncl1111cndcn gei\lige11 E111wicklu11gssta11d der Schiilcr sind verschie­
dene Themen 111ehrfad1 im Plan enthalten. Sie sollen etwa im Sinne einer Curriculum­
spirale zunehmend vertieft und z.T. unter anderem /\spekt behandelt werden (z.ll. die 
c;csundheitser1.iehung in der 4. un<.I 5. Klasse, die „Bäume des Wal<lcs" in der 5. und 6. 
Klas,e). 

Die humanhiologi,rhen Themen wurden auf alle Schuljahre verteilt mit Schwerpunkten 
in den Klassen fJ. 7 und 8. i\11f lJ111welt.schulzprohle111e wird zwar schon friih propädeu­
ti sch ·eingegangen. doch scheint eine sinnvolle unterrichtliche Behandlung erst in der 
K la\sc '! miiglich. 

Der Lehrplan i't so verfaßt. daß möglichst jeder Lehrer auch ohne biologische Vorhil­
clung die meisten Themen im Unterricht behandeln kann. obwohl der fachlich vorgebil­
dete Lehrer w fordern wäre. 

llm einen dem vorliegenden Lehrplan entsprechenden Unterricht effektiv durchführen 
zu können. milssen an die materielle i\usslatlung der Schule gewisse Mindestforderungen 
gestellt werden. Notwendig sind naturwissenschaftliche Fachräume. die gut ver·clunkcl­
har sind und in denen die Sammlungen aufbewahrt werde!) können. Dia -Projektor, 
Tonfilmger:it fiir 16 mm -Filrne. Sch111alfilrngcrät fiir 8-111111-Filme. Tagcsfichtschreiber 
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(„Overhead -Projc~t„r") und M1krovor,at11um Dia-Projektor (amlellr 111ehrerer Mikro­
skope) werden henö11gt 1111d rnlhen mogheh't schulcigen 'ein. Eine Lupe fiir jeden 
Schiiler, mehrere kleine Aquarien. Pflan1e11hretter und l.chrtafcln gehören genauso rnr 
Einrichtung wie eine Grunda11s,tattung fiir Experimente und Torso, Skelett und andere 
Modelle fiir clie Menschcnk11ndc. 7.11nehmcnc1 kommen für die Tageslichtprojektion 
lJnterril·htstransp;1rentc auf den Lehrmittelmarkt. die sich 1.T. auch für den Unterricht in 
der Schule fiir 1.crnhcl11ndertc eignen. Um hnufiger hcnutr.tc Dia' wr rechten Zeit 111r 
1 land w lrnbe11, empfiehlt es 'ich, diese knuflich 7U crwrrhcn. 
Als erweiterter Lehrplan 7111n Fach niologie kilnnc11 Arbeitsgemeinschaften in folgenden 
ßercichcn eingerichtet werden: 

Er'te-l lilfe-Kur'1" 
Kursus „M11llcr uncl Kind" (Snuglmg,pflcgc) 
Kursus .. llä11shchc Krankenpflege" 
(iartcnpflege im Sd111lgartcn 
Vogelkunde 
N;1t11rfotografic 
rlntani,d1e Ver,urhe 

ßcispiclplan 

Klasse .5 (1. llalhjahr) 

(2. llalhjahr) 

Klasse 6 ( 1. llalbjahr) 

(2. llalhjahr) 

Klasse 7 (1. llalbjahr) 

(2. llalbjahr) 

Klasse !I (1. llalhjahr) 

Der (iartcn im l lcrh't 
Der Wald (Park) im l lerh't 
Der menschliche Kiirpcr 
Tiere im Winter 
Snugeticrc und Viigcl als l la11'ticre 
Vorfriihling in (iartcn. 1':1rk und Wald 
Von der rlliite z11r f'rucht am llei,piel cler Kirsche 
Sch:idlingsbckämpfung im Obstgarten 
Vom Wachsen der l'fla111e 
Vermehrung von ßliitcnpflanzcn durch Ableger und 
Stecklinge 
1 lackfriichte 
Bau und 1.eben der Pilt.e 
Vom Wald 
Der menschliche Körper: l laltung und Bewegung 

Tierleben im Wa,ser 
Unsere Sinnesorgane 
Das Lehen im Bienenstaat 
1 fummeln. Wespen und Amei,cn 
Merkmale eines Insekt' 
Das (ietreidcfeld 

Von der Atmung de' Menschen 
Vom Blutkreislauf und eiern ßlut des Menschen 
Grundlagen der häuslichen Krankenpflege 
Der Aufbau der 1.ebcwe,en aus 7.ellen 

Grundlagen der Ersten l lilfe 
Gesundheitsliirsorge 
<;cschlechtliche f'ortpflan7llng bei Rllilenpflanzen 
Einfache Übersicht über die Wirbeltierklassen 
Entwicklung eines Schmetterlinges 
Tiere als „Schädlinge" und „1 lclfer" in Haus. Hof und 
Garten 
Ernährung und Vercfammg heim Menschen 
Die Ausscheidung des Menschen 
Die 1 lant als Schutz- und Sinnesorgan 
Oie Wärmeregulation beim Menschen 
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(2. Halbjahr) 

Klasse 9 (1. llalbjahr) 

(2. llalhjahr) 

Steuerung durch Nervensysteme und l lormone 
Einige wirhellose Tiere 
Zelle und Zellteilung 

Reifeteilung und ßcfruchlung 
Von der Eizelle zum Neugehorencn (s. 5.5) 
Grundzüge der Vererhungslehre 
Einfache Grundzüge der Stammesgeschichle 
Die heutigen Menschenrassen 

Grundvorgänge des Pflan7.enlebens 
llakterien 
Einfache Übersichten über Stoffkreisläufe in der Na­
tur 
Probleme des Umweltschut7.es 
Naturschutz 

Die Bevölkenmgsexplo~ion 
Wellernährungsprobleme 
(Die For1pflan1.u11g~biologie des Menschen im 7.usam­
menhang s.·5.5) 
Gefahren durch Genuß111i1tel, Drogen- und Arzneirnit ­
tclmißbrauch 

5.10 Physik/Chemie 
Der l'hysikunlerrichl beginnt als propädeutischer lJnlerrichl hereits in den K bissen 3 und 
4 innerhalb des Sachunlerrichls. Als spezieller Fachunlerrid11 heginnl er in Klasse 5 und 
7.iehl sich als Doppelstunde mil ungleicher Gewichtung hinsichtlich der Verteilung von 
physikalischen und chemischen Inhalten durch alle folge"mlcn Schuljahre. 
Der gesamte Plan enthält iiberwiegend physikalische Themen. Innerhalb des Sachunter­
richts der Klassen 1 und 4 sowie im l7ach11nlerrich1 der Klassen 5 und 6 werden keine 
Lerninhalte der Chemie benannl. Erst von der Klasse 7 an sind Themen der Chemie. die 
etwa 20 bis 25% des Unterrichts Physik/Chemie ausmachen, angegeben. Diese unter­
schiedliche Verteilung ist nicht aufgrund einer Überbewertung der Physik 1us1ande 
gekommen. Sie erfolgt weder aus Griindcn der Lehrplanlraclition noch aus einem Mangel 
an zur Vcrfiigung stehenden Themen. Bei der l'rs1ell1111g des Planes wurde sehr wohl die 
lledeu11111g der Chemie fiir unser derzeitiges Leben heclachl und die ihr innewohnenrle 
1 Jmweltrclevan1. heriicksichtigl. Die Schwierigkeit lieg! allein darin. und das isl gerade bei 
der Schule fiir Lernbehinderte zu sehen, daß im Gegensatz zur Physik sich alle chemi­
schen Vorgänge und Prozesse in ßereichen vollziehen. die unseren Erfahrungen nicht 
unmi11elbar wgänglich sind. deren Verstehen ein hohes Maß an theoretischem Wissen, 
der Fähigkeit. in Modellen zu denken, und an Abstraktionsfähigkeil verlangen. Diese 
Fakten lassen sich bei allen ßemiihungen um ein lernpsychologisch angemessenes 
Konzept nicht ahbauen. Der Plan versucht daher, von der Physik her allmählich in die 
Chemie hineinzuführen, indem er zunächst in Klasse 7 von der Anwendung physikalischer 
Verfahren im Bereich der Chemie (Chemie des Wassers) ausgeht, äußere Merkmale 
stofflicher Veränderungen anfiihrl und die ßedeulllng von Indikatoren in der Chemie 
deutlich macht, um dann auch aus eindeutig umweltrelevanten Bereichen, über clic 
Nahrtingsmillel - und llausloffchemie einen Eindruck vom Wesen der Chemie als der 
Wissenschaft von der Verän<.lerung der Stoffe deutlich 1.11 maehen. Es zeigt sich dabei.daß 
es im llercich der Chemie nicht wesentlich über die Phiinomenebene hinausgeh! , man 
andererseits aber clurchau~ ein gewisses Vorverständnis für diese Wissenschaft erreichen 
kann. Nicht 111le111 lriigl dazu auch eine sachgerechte und his 1.ur Abstraktion führende 

_ Erarbeitung der physikalischen Sachverhalte hei. . 
In beiden ßereichen. Physik und Chemie. ist neben der vertikalen Gliederung nach 
Kla'5en auch eine horiwnlalr Gliederung 1u erkennen, durch die die <.lidaktischi: Kon­
zeption des PIHnes bestimmt ist. Die in Anlehnung an <.lie moderne Sicht der Struktur der 
Wissenschaft und begründet auf die Erkenntnisse der neueren Lernpsychologie gcfor-
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derte „Wisscnschaltsorientiertheit der Lerninhalte". die auf allen Stufen und in allen 
llereichen möglich ist (ßruner). fordert diese horirnntale i\n0rdnung der Lerninhalte aJ, 
strukturierte /\nordnung von l .ern,ielen unter eiern i\spckt des „Spiralcurric11l11ms". Das 
verlangt nicht nur die sachgenliiße Strukturierung der Inhalte in den Teilbereichen der 
einzelnen lahrgänge nal'h lernpsychologischen (;esil'htspunkten. sondern gleich1.eitig 
einen stufigen /\ufh:111 u1 der horitontalcu /\uordnung dahingehend. daß sowohl durch die 
farhlirh inhaltliche als auch durch die fachlich prn1.cs,u:1ll'11 l .ern1iele mehr und mehr da' 
Wis,ensl'h;1ft,hild angest reht wird. Dabei ist die obere< ;n·n1e auf jede spezielle Situation 
von Schule 11nd Klas'e modifi1ierbar und läßt dem Lehrer alle Möglichkeiten offen. 0hne 
die eigentliche Intention 1.11 verflilsd1en. Der Schüler wll in die 1.age verset1t werden. in 
den entsprechenden Fachbereichen lernen 111 können. ohne daß eine grundsät1.liche 
Richtung5änderung der l'roblem,tcll11ngen. der notwendigen l.ernvcrfahren 11nd der 
erarbeiteten i\ussagen während und nach der Schul1eit notwendig ist Die Inhalte 
verlieren gegeniiher allen l'rnnen ihren Eigenwert und i1hernehmen eine gewisse Mi11 -
lcrf1111ktion. Da' bedt·utct nicht. dafl 'ie nicht in einem 11111ni11efharen llerng rnr Umwelt 
des Kindes stehen und 1u seiner l J111welterkrnnmg und l lrnweltbewältigung dienen 
s0ilen. Diese Überlegung ist n0twendige Forderung jeder didakti'l'hen /\nalyse. Die 
i\uswahl lebensnaher kiudgemlißerThemen mit dem i'.iel. Ein,id1t in die Fachw11ktur 111 
erreichen, ergibt sich bei Schiilern der Schule fiir Lernbehinderte in besonderem Mal1e 
unter dem i\spekt der Mntiv;itionshilfe. 
f'iir die Durchführung des Planes bedeutet das. dafl die ein1clnen Teilbereiche der 
Physik/Chemie innerhalb eines Jahrganges oder einer Jahrgangsstufe (5/6) bedingt 
vertamchhar sind. wenngleich man bedenken .sollte. daf.I die /\1l('lrdnung der Themen 
innerhalb eines Jahrganges auch einer gewissen Ordnung unterliegen. die weniger von 
der Sal'he her. sondern von den Schwierigkeiten bei der Bewiiltigung der Inhalte her 
bestimmt i,t . Eine Vcr1a1m·hharkeit der Themen iilwr die Jahq~änge hinaus ist in tkr 
Regel nicht möglich. da nicht nur die f;ichlich inhaltlidwn. sondern auch die fachlil'h 
pn„.c"uakn l .crn1iclc von Vora11"ct7ungrn ahhiin!'ig 'ind. die dnrl'h die den f'achhe ­
rcichen innewnhncndt• F:ll'h'Y'tematik festgclq!l wcrd1·n. 
Die Hcali,irrung der in dem l'lan angestrebten lntentiPn scl/I den handelnden Umgang 
mit den (;egenstiinden de' l Jntcrricht' v0ra11s. 
Das Zid dieses l lntcrricht' k;rnn nur über das Experiment und hier wiederum nur iibcr 
den Schülergruppenversuch reali,iert werden. Da' soll nicht heißen. daß es nicht auch 
Dernon,trationsve ... 11che giht. Sie finden allerdings nur dann 'tatl. wenn es für sie eine 
didaktische lkgriindung gibt. Das bedeutet.daß der vorliegende Plan 11nd die didakti,che 
Konzeption dieses Planes nur dann optimal wirksam werden können. wenn ein Fachraum 
mit einer Demnnstrations,amml11nJ! 11nd den entsprrd1rnden i\rheitsmilleln fiir die 
Schülerversuche wr Vcrfi'rgung steht. Die ßegegmmg mit der Sache seihst soll dem 
lernbehinderten Kind durch den tätigen Umgang. der in hesonderem Maße motiviert und 
aktiviert. Möglichkeiten des Findens. Planens. Entwickelns, Nachvollzichens und letztlich 
des theoretischen Erfassens !(eben. 
Zweifellos ergehen sich auch hier fiir die Sehiilcr /\n,iit1e wm Verbali,ieren und zu allen 
Bereichen des Sprat·l1'chaffcn' 1<nd Sprnchge"allens. i\n dieser Stelle sei hesondrr5 
hingewiesen auf die gro11e Bedeutung der sprnchlid1cn Fonnulierung-der ßeobacht11n­
gen. der durchgcfiihrten Experimente 11nd der erzielten Ergebnis,c. Gerade der Phy,ik-
11nterricht kann hier iiber seine fachcigene Bedeutung hinaus einen großen Beitrag lei ­
sten zum /\bha11 von Sprachbarrieren. 7.Ur Kompens:1tion im l linhlick auf die Sprache 11nd 
damit auch wrso1ialcn Rehabilitation - Fakten.die fiirdcn lernbehinderlenSehiiler von 
besonderer ßedcut11ng sind. 
Das freie Schiilerexperiment als anzustrchende i\rheitswei'e nat11rwi"enschaftlicher 
Erkenntnisgewinnung. in der Schule fiir 1.ernhehinderte sicher nur bedingt erreichbar. 
verlangt ein systematisches Kon1.ept der Einfiihrung ;iuch in die experimentelle i\rbeit. 
Der fleginn wird der Dernon,trationwers11ch sein und vmn 'piclerischen Arbeiten mit 
<;egenständen aus dem Erfahrung,bereieh der Schiilcr (Spielzeug-Freihandversuch) 
über erste <;ruppenvers11ehe in gleicher Front mit klaren und cinrleutigen /\nweisungcn 
1urn freien Experiment in re!(ellnscr i\rheitsweise hci freier /\mwahl von Mitteln und 
Methoden fiihren mii,sen. Die im einzelnen w durchlaufenden Stufen dieses Lernrm­
zcsses können den /\ngaben des Lehrplanes entnmnmen werden. 
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Lernkontrollen, aber auch Lernmethoden, sind häufig mit dem Einsa!7. von Arbeitsheften 
nhd Ärbeitsblätlern gekoppelt. Da es im Augenblick für diesen Unterricht in der Schule 
fiir lernbehinderte geeignetes Material nicht giht, ist der Lehrer weitgehend auf Selbsl­
hil[e angewiesen, wenn er den Plan verwirklichen will. 

Beispielplan 
Klassen 5 und 6 

Klasse 7 

Klasse 8 

Klasse 9 

Magnet und Kompaß 
Ans der Wärmelehre (1) 
Ans ckr Mechanik fliissiger Körper 
Der elektrische· Strom fließt im Kreis 
Ans der Wärmelehre (11) 
Aus der Ml'chanik gasförmiger Stoffe 
Lich! und Schatten 

Wirkun~en des elektrisd1en Stromes 
Ans der Wärmelehre (111) 
Der Spiegel 
Von der Chemie des Wassers 

Der elektrische Strom (Maßeinheiten, Elektromagnelis­
mns) 
Aus der Akustik 
Schiffe schwimmen 
Sammellinsen 
Aus der Chemie der Nahrungsmitlcl 

Der elektrische Strom (Stromerzeugung, Maßeinhei­
len) 
Krah (Einfache Maschinen) 
Optische (;eräle 
Aus der Chemie gasfiirmiger Stoffe 

5.11 Mathematik 
Ein Kennzeichen des neuen Ma1hematikun1errichts besieht darin. daß keine festen 
Lösungsschemata gegeben oder gefordert werden. sondern daß die Kinder selbst Gele· 
genheil erhalten. wnächst spielerisch l'rohlemlösungen w versuchen, eigene Vorschläge 
1.u machen, diese w erproben und seihst zu überprüfen. infolgedessen wird auch nicht so 
sehr Wert gelegt au[ die richtige (oder gar vorgeschriehene) Lösung einer vorgegebenen 
Aufgabe. Im ma1hema1ischen Sinn relevant isl, daß der Schüler durch 1 landlungen oder 
Denkakte zu Aussagen veranlaßt wird. die in den jeweiligen Strukturzusammenhang 
gehören und wahr oder falsch sein kiinnen. Nur dann ist eine Aussage wahr, wenn sich die 
Wahrheit beweisen oder fes\stcllen läßt. Auch d~s mull dem Schüler hegreiflir.h gemach! 
wcrdcri. Desha lb ist c~ wichtig. neben dem herkömmlichen Üben bestimmter Rechenope­
rationen und dem Einschleifen bestimmter Zahlen1.usammenhänge (z.B. beim kleinen 
1 x 1) verschiedene Denkleistungen 1u üben. kritisches Bewußtsein zu entfalten und 
nach Möglichkeiten 1u suchen. den Schüler 1.um Finden immer neuer: anderer Lösungs· 
wege zu motivieren. Dazu werden immer wieder Tätigkeiten ausgeübt wie Vergleichen, 
Ordnen. Umordnen, Zuordnen, Beurteilen, Umkehren. Vorschläge machen. Prüfen 
usw. 

Durch Einiihen bestimmter llegrifre der mathematischen l"achsprache und ihre kritische 
Verwenduni: werden l'rä1.ision des Ausdrucks und exakte Darstellung von Sachverhalten 
sowie schlüssige, <.l.h. logische Denkabfolgen gciihl. 

Den herkömmlichen Rechenoperationen im Rahmen der 4 Grundrechnungsarien 
kommt auch im modernen Ma1hema1ikun1erricht ihre ßedeutung und Gewichtung w. 
jedoch sind sie eingcbctlel in mathematische S1ruk1urwsammenhänge. Sie werden nicht 
isoliert nebeneinan<.ler be1ra ch1~1. bzw. nacheinander durchgenommen, sondcr.n mög· 
liehst früh7.eili!! in Zu<ammenhang gebrach! und als Millel zur strukturierenden Erfas­
sung der Zahlen benutz!. 
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Individualisierende und differcn1ierencle Un1errid11,formen werden mehr als bisher 
erforderlich sein. 

Ein be,timmles Ärbcil,malcrial wird nil-ht vorgeschlagen. Vielmehr sind alle auf dem 
Markt befindlichen Materialien amwahlweisc brauchbar. aber auch selbst hergestelltes 
Material kann je nad1 l'rohlermtcllung verwendet werden. Erwci,en muß sich, ob die 
Intention ril'hlig i'l. dal.I aurh lwi l .l'rnhehinderlen eine mi;glichq grolle Variabilität de• 
Materials ;-um Frfa"crr dn rngnrndcliegenden Strukturen hihrt. 

Die auf den folgenden Seiten fiir die ein1elnen Klassen angegebenen Lernziele sind 7.11 

verstehen als Jahreslerr11icle. die nichl unbedingt in einem n~itlichen NaC"hcinander 1u 
errei,·hen sind. Viele Themenkreise ki\nnen im Wechsel oder nebeneinander behandelt 
werden. l l~ufig wenkn sie sich auch wech,clseitig durchdrinl?cn. Der l .ern1ielkatalog 
enthält keine rne1hodisd1en l linwei,e. Es wird vorausgcset1t. daß gnrnclsät7.lich alle 
Möglichkeiten der Veramchmrlichunl?. des handclndl'n l lrngangs mit Dingen und der 
Einhe1ieh11ng vnn Umwelt situationen (Sachaufgaben) voll ge111rt1t werden. 
Im (ihrigen bnn auch hin,ichtlich der methodischen Hilfen Vl'n•iesen werden auf den 
umfangreichen lki,piclplan in den l(ichtlinien cks l .an<lc' Nnrdrhein-Westfalen. der 
sicherlich kritikhediirltig ist. aher doch eine Fiille von rin1elhinwci,cn fiir den Unterricht 
enthält . 

Jedoch kann auch das Studium dieses Planes allein kt•ine griindlic·he fachdidaktische 
Vorbildung crse11.en, und ohne eine sokhe sollte sirh kein Lehrer an den Unterricht in 
moderner Marhcmatik wagen. 
Die Verhin111ichkcit dieser Richtlinien fiir das Farh Math<'matik kann daher nur in 
d('m Umfang gdonlert w('nlcn, in welchem racluliilaktisrh ausg<'hildctc Lehrer wr 
Verfiigung stehen. · 

Lernziele 
Klasse 1/2 

Klasse J 

/\rhcil irn prä11111m·ri\l·hrn llcn·irh. Die St'hiiler sollen 
qualitative und quantitativl' llc1iehun11en ihrer 1 Jrnwelt 
hcwälrigcn lernen. 

lnr Vordergrund 'leht di<' an\l·haulirh handelnde Erar­
beitung vnn llcgriffl'n und Merkmalen. die ihnen in we­
nig drffcren;-iertcr Form 'l'hon hckannt sind. 

a) qualitativ: , 
Form. Ciröllc, Stärke. Farbe. (;ewid1t. Konsisten1., L1gc 
usw. 
Daran '<'hlicßt sirh da' operative ·1 äligscin mit Mengen 
an. der Ohergang vom qualitativ Oegcnständlichen in 
den Bereichen des Quantitativen. 

h) quantitativ: 
Erarhcit11ng von Begriffen. wie: 

viel - mehr - am rnei,ten 
wenig - weniger - am wcnig~tcn 

Clicdenrng und ..ln-Beticlnrng ·Sct7en" von Mengen. 

Fähigkeit. (;egl'nstände der 1 Jrnwclt w beschreiben und 
cntsprC'chencle Mengen rn unterscheiden. 

Kenntnis des Mengenhegriffs und der Bedingungen für 
Cilcichhcit und llnglcirhhcit von Mengen. 

K<·nntnis des Begriff, „Mächtigkeit". 
Fertigkeit rnr Ourchfiihrrrng von Mächtigkeitsverglci· 
chen und Fähigkeit 1t1r Onlnung nach Mächtigkeiten. 

Fähigkeit zur Bestimmung der Mächtigkeiten (Kardinal-
1ahlcn). Kennrnis folgender Begriffe und Zeichen und 
Befähigung 1u sachgerniil3rrn 1 Jnrgang: Element, Menge. 
Teilmenge. Vereinigung"nenge 
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Klasse 4 

Klasse 5 

Schule fiir l ,crnhchindcrtc 

c (i't Element von). 
= (gleich). 

~ (glcid1mäch1ig) 

.f (1'1 nicht Element von) 
+ (ungleich, nicht gleich) 
-/..-(nicht gleichmächtig) 

lldiihigung 111 opcra1ivc111 S1r11k111rieren•) in N 1 _ 20 
(Ml'nj!e der natiirlidwn Zahlrn von 1 his 20) 11111cr 
Einbe·1iehunj! von (ilrichungcn. l lnJ!ll'irh11ngcn,der grll­
ßer-kleiner-lk1.ich11ng (Zeichen+. =. < >) und 
l'h1t1.haltern (0 ). 
Größen: Ken111nis der Miin1en DM und l'f 

(;eom e 1 ri,che · (; n1ntlheg riff e. 
llcfiihigung 1.11111 llcnennen, Vergleichen und Ordnen von 
ViereC'k. Krei~. Drrit'ck. 
Kenntni' der Eigcn,chafte11 vicreckij!. dreieckig, rund, 
vor - hinler. )!rößcr - kleiner. liinger - kiir7.er. 

Sicherheit im l Jmgang mil cfrn Oc!!riffcn : 
Sch11ill111cnge. l JnleVirhicd"nenge, Verhind11ngsmenge. 
l .t·ern1enge. 

llefiihigung 111 opera1ive111 S1ruk1urieren in N0_100. 

Kenn1ni' der Einmaleins -lleihcn von 2. ~. 10 (unter Ein­
bc1ieh11ng des Ko111111111ativgese11es der M11ftiplikation) 
mit Umkehrungen. 

Einsicht in die i'.ehnerhiindclung und in den lJnlerschied 
7\vi~chcn Kanlinal - und Ordinalrohlen. 
(;röllen : Sicherheil im Messen mit m 11nd cm und im 
Erkennen der l!hr 1.eil. 
c;eometrisrhe (;rundhegriffe 
Befähigung 11u11 Benennen. VerglciC'hen 11nd Ordnen von 
Rechteck und ()11adra1 sowie von Wiirlef. Quader und 
Kugel 11n1cr Verwendung der Begriffe „Ecke", „Kante", 
„Seite". 

lleherr,ch11ng säm1lichcr additiven Opera1ionen in 
No 100 
(unter Einhc1ieh11ng des Kommu1a1ivgcse11es der Addi­
tion) sowie der 11111ftiplika1ivcn Opern1io11en im Rahmen 
der hi,her hekannlcn Einmalein,· llcihen mil ihren Um· 
kehrnngcn. 
Befähigung 1u operativem S1ruk1uricren mit ganzen 
l l11nder1en 11nd Zehnern in N0 1000. 
Kcnnlnis der Einm:ilcin, · Hcihcn von 3. 4 und 9 (unter 
Einhc-1ich11ng de-' Komn1111a1ivgesel7CS der Mul1iplika-
1inn) und ihrer Umkehrungen. 

Einsicht in die Struk1ur des Zchncrsyslcms his 1000. 

c;riillcn : Kenn1ni' dc-r Ze il malle : Sekunde. Tag, Woche, 
Moual, lahr. 
der (;ewichl~maßc : ~.kg. dz (/.Ir), 
der 1 .iingcnrnallc : km. mm 
sowie der de1.irnalen Schreibweise bei Gröllcn. 

•) 1 lnll'r oprr1111 vc 111 S1rnkt11ncrcn w1rtl lucr da'\ ( HfrnlC')!Cll dr" )!l' \:11111Cn Br11ch11ng o;; j!:cr11~C\ vcrlilitn · 
drn. 11\ dem <l1c ri111clnl' /:lhl "1 c h1. D1ric;. o;;nll l'rfl' lf.!CO anh;ind cnl \ prct•hcn<fl·r. pr:ikli<irh tl11rch7ltfiih · 
rcndn ~fcn J!r nopn:tlinnl' n ch .rt:h. Vrrj:!lcu:hc-n. ZrrlcJ!rn. Ein- 11 Auhcikn, l lnlhicrcn. Vcrdoprcln. 
1 rJ!ar11cn. l t•ilhar!... l' ll 11nd l t•1kr fc o;;l\ICll c- n. A11fh:11ll' ll . J\hhancn. Vn r):!'. ;in)?rr . N:u:hfnl J: cr uo;;w Auch die 
All\\'Cnd11nJ! drr 4 C :rnndrcehcn:nlcn J?Chö rt da111 



Klasse 6 

Klasse 7 

Klasse 8 

HuL VI IU 
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Geometrische Grundbegriffe 
Sid1erheit im Messen hei bisher hekannten Figuren. 
Kenntnis der lkgnffe rechter. spit1er. stumpfer Win· 
kel. 
Ei11,id1t in Mi\i::lirhkcitcn des J\11fh"11s von Wiirlcl und 
<)11adn. 

Ein,icht in die Me111?c 1kr nid1tnegativl' n rationalen 
/ .ahlcn und in ihre Verknüpfungen. 
Kenntnis des gesamten F1nmaleins mit l lmkehrungen. 
Fähigkeit 711r Cibertragung der Einnrnleins Struktur auf 
Zehner. 1 lunderter und Tausender 

ßeherrschung der schriftlichen i\ckhticin und Subtrnk· 
tion in N

0 1000 der Mulliplik:iticin mit l'incrn und reinen 
/ .ehnern sowie deren l Jmkehrung (Division). 

Kenntnis einfocher flnirhe . 
F:ihigkcit der Einord111111!? von lk1imal1ahlcn ins Stcl · 
lcnwertsystem. 
Fähigkeit. Römische /.;ihlcn bis X X X 7ll lesen. 

(iriif.lcn : Kenntnis der Malle dm und t sowie die Fähig · 
keil. Griißcn in andere Einheiten 711 verwandeln. 

(1rometrische (irundhegriffc 
Kenntni"e der Begriffe Miltclpunkl. Radins. l>urchmes· 
ser heim Kreis · 

Fähigkeit.die Umfiinge hei lkd1teck.Qu"d1at und Kreis 
7.U berechnen (die Zahl n tSt 111 gehen) 
Einsicht in den i\ufhau der Rundsäule 

ßeherrsclrnng aller bisher erlernten schriftlichen Verlah · 
ren in der gesamten Menge der nichtncgativen rnticina ­
len Zahlen (mit F.inschlufl der De7imalrnhlen). 

Beherrschung der Multiplikation mit 7weistellige111 Mul · 
tipfikntor. 
fleherrschung der Addition und Suhtrnktion von einf" . 
chen gleichnamigen Briil·hen sowie vnn einfachen llrii · 
chen mit gan7.en Zahlen und der Multiplikalion von 
einfachen flrlichen. 
Einsichten in den Zusammenhang von De7.imalbrlichen 
und echten llriichen. 

f'~higkeit . De1imalbriiche in Brüche 1u verwandeln und 
umgekehrt. 
Kenntnis der Zweisatzrechnung und ihrer i\nwen· 
dung. 
(1riillen : Kenntnis der rlächenmaßc : cm 2• dm1• ml. km'. 
llnhlm;ilk 1. 

c;eometrische Grundbegriffe 
Kenntnis von Messen und ßerrchnen quadratischer und 
rechteckiger Flächen sowie vom Erstellen von i\bwick · 
lungen von Wiirfeln, Quadern und Rundsäulen. 

l'ertigkeit im ßenut7.en des Winkelmessers. 

fleherrschung aller additiven und multiplikativen Opera· 
tionen in der Menge der nichtnegativen rnlionalen Zah­
len sowie der Division durch 1weistellige Zahlen. 
fleherrschung der additiven Operationen auch gleichna · 
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5.12.1 

Klasse 'l 

Künste 
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migcr einfacher llriiche (unter Einbe7.iehung des Kür-
1cns und Erweiterns) sowie der Division von ßriichcn 
durch natürliche Zahlen. 

Kenntnis in der Anwendung der Dreisat1.rcchnung. 

Versrnndnis einfacher Pro?.Cntangabcn auch aus dem 
Bereich der Zinsrechnung. 

llehcrrscl111ng der Multiplik:ttion mit und Division durch 
10. 100, 1000.10 000 unter Verwendung des Stellenwert­
systems. 
Größen : Kenntnis der Raummaße: cm 1. dm 1, m 1 sowie 
der Flächenmallc mm 2, a. ha. kml. 

Geometrische Grundbegriffe 

Kenntnis von Paralklngramm. Raute, Trape7.. 

F:ihigkcit. Fl:icheninhalte von Dreiecken sowie Raumin ­
halte von Wiirfcln und Quadern 1.u he.stimmen. 

F:ihigkeit. einfache Aufgaben aus der l'ro1.entrcchn11ng 
w lösen. 
Fähigkeit. Poten7.en 7.11 lesen und iu verstehen. 
Anwendung aller bisher erlernten Verfahren in Sachauf­
gaben (7..11. llauslrnltsgcld, Ratenkauf, Kredite, Preiser­
höhung und -ermiißigung, Lohnerhöhung. Wohngeldan­
spruch u.ä .. so7.ialc Leistungen. Steuern. Versichenmgen. 
Staatshaushalt, Alkohol-. Fell -, Kaloriengehalt u.v.a.) 
möglichst unter l lcransarheitung der jcwc~igen mathe­
matischen Anf~ahcnstrukl"ur . 
Fähigkeit der \Jbcrtr:igung der mathematischen Struk­
turen. 
Geometrische Grundbegriffe 

Kenntnis vom Aufbau des Kegels und der Pyramide. 
Fähigkeit, Umfang und Fläche von Kreisen sowie Raum­
inhalte von Rundsäulen 1.u berechnen. 
f'ähigkeit , maßstabgerechte Zeichnungen 7.U lesen und 
zu erstellen. 

/Jildncn:(ch-wcrkhaftcs Gcst,1/tcn 

Vorbemerkung 

Der Lehrplan im Fach Kunst kann aus der Eigenart des Faches heraus keinen ahgc­
schlosscnen Katalog von Unterrichtsaufgaben anbieten. Folgende wesentliche f'aktorcn 
stehen einem solchen Versuch entgegen: 

die Notwendigkeit. die Lehr- und Lerninhalte einer dauernden Revision 1u unter­
werfen, da im kiinstlerischcn Bereich ein Stillstand in der Entwicklung von Unter­
·richtsko01.eption einer schädlichen Erstarrung in Normen gleichkommt. 

die individuellen l lalt11ngen und Befähigungen 1.ur Kunst auf der Seite des Lehrers 
und beim lernbehinderten Schüler. 

Kunstunterricht muß in besonderer Weise ein lebendiger Unterricht sein. Er wird in 
seiner Intensität und Dynamik vordringlich von Interessenrichtungen der Lehrer und 
Schiiler geprägt. Es scheint - über die durch die Schiiler bedingten Komplikationen 
hinaus - aber auch wenig 7.Weckmäßig 7.U sein. einem Lehrer ein bestimmtes kiinstleri­
sches Verfahren 711 einem bestimmten Zeitpunkt vorschreiben zu wollen, wenn seine 
Neigung oder Begabung dem entgegensteht. 

Andererseits ist beabsichtigt, dem Lehrer in diesem Lehrplan eine Skala verfügbarer 
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kiinstlerischcr Mittel und Medien vorrnstcllcn. die aber nur als beispielhaft an1Usehcn 
sind und kein abgesdilossenes Programm darstellen. 
Es ist dem dynamischen Verständnis des Kunstuntemchts angemessen. wenn auf eine 
systematische Aufschliissclung der Lerninhalte Mch Minimal · und Erweiterungsplan 
verzichtet wird. weil eine solche Differem:ierung im Fachbereich Kunst von vornherein 
durch die Ollcnhcit der Aufgabenstellung gegeben ist . 

Es wird darn111 e111pfnhlc11 - wo es niitig erscheint - <kn Än\pruch an die kiinsllcrischcn 
Problemsetwngen im Rah111cn der l.ern7iele 7ll hegrc111rn h7.w. auswweiten. 

Weil der lernbehinderte Schiiler bis in die Oberklassen hinein rasch entmutigt ist, wenn 
von ihm nicht 7U l.cistendcs erwartet wird. sollte auch der Kunstunterricht sich von 
vornherein auf solche 1.ern7iele beschränken. die von einer Klasse oder einem Schiiler 7.U 
erreichen sind. Dem entwicklnngspsychologischen ßclund des mangelnden Strukturie­
rnngs- und Differen1ierungwermögens heim lernhehindertcn Schiiler entspricht die 
kunstdidaktischc Einsicht . glohale Sachverhalte ansdnirk cnde und demnach auch dille­
rcn1ierle Darstellung erwartende Lern1ielangaben (m 7.11. Aufgabenstellung wie .Auf 
dem ()0111" u.a.) 111iiglichst w ver111ciden. ()afiir sollten Anfgahen erteilt werden. die das 
auf wenige beschreibbare und bildnerisch 11mreißb:1re Tatsachen ausgerichtete Darstel­
lungsvermögen des lernbehinderten Schülers erfüllen kann (in diesem Zusammenhang 
vielleicht „Das Riesenrad" . • Schießbude" u.ä.). 
Methodisch empfiehl! sich vor allem im K unsluntcrrirhl ein besonderes Eingehen des 
1.ehrers auf individuelle gestallerische Probleme. Gn111dsät1lich sollte der Lehrer sich 
nicht davor scheuen, dun:h eigene Vorschläge bildncrisd1 -werkhafle Problemlösungen 
bei den 7.umeisl einfall~ · und vorstcllungsarmcn · Schi"llcrn vornnrnlreiben. also die 
Produktivität des Schiilcrs durch Regelangabe anrnregcn. Dennoch sollten diese in 
gewisser Weise einengenden Vorgaben 711g11nslcn einer wenn a11d1 noch ·so geringen 
Möglichkeit cler kreativen Eigcniiußcrung des Schiilcrs 1111r lc11.1c Auswege bleiben. 
Zur Einliihrung l'cwi5'er neuer Verfahren und Ob11ngsfnrmen - hier besonders bei den 
grundlegenden Übungen im l'rimarbereich - wird jeweils eine längere 7.eit nötig sein. 
his alle Schüler die nc11e r:orderung in ihren eigenen ßc~land integriert haben. Diese 
zeitliche ßeanspruch11ng durch einen neuen Lernprozeß m11ß in der Durchführung des 
Lehrplanes situativ einkalk11licrl werden. 

In allen Jahrgängen empfiehl! sich als durchgehendes methodisches Prinzip. auch nicht 
vorauswsehendc Gelegenheiten in den Unterricht einz11hcziehen. 

Klasse 1/2 

Klasse 3 

Die Gcstalt11ngslähigkeit sollte im Zusammenhang mit 
dem m11sikalisch-rhythmischcn Tun gesehen werden. 

Lockerung der ßcwegung in der Grob- und r:einmoto­
rik . 
ßildneris!'he Darstellung einfacher Themen aus dem Er­
fahrungsbereich des Kindes. Erwerb einfacher techni­
scher r:erligkeilcn im Umgang mit Werkzeug und Mate­
rial. 

Auscinandcrsclwng mit dem Material und selbständige 
Erarf?citung von 1.ösungsmöglichkeilen. 
Der Kunst11nlerrich1 in den Klassen J und 4 dient vor 
allem der Selbstfind11ng cles Schiilers in seinen Gcsamt­
bc1.iehungen 7.u sich seihst und seiner Umwelt. Allgc· 
meine l.er111.iele sind darum 11.a. Rewußtmachen der 
eigenen Körperlichkeit in der psychomotorischen Koor · 
dinalion von Eigenbewegung und Ausdrucksform. 
Wahrnehmung und Erkennen von einfachen Sachzusam­
menhängen. Erfahren erster raum- und 7.eilordnender 
ne1ichungen. grundlegende Materialerfahrungen und 
Strukturicrungsvers11chc im engen räumlichen Umkreis 
und auf dem Zcichcnblall . 
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Klasse 4 

Klasse 6 

Klasse 7 

Klasse 8 

Klasse 9 

Textiles Ges/,1/ten 

Vorhemerkung 
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Der Kunstunterricht der Klasse 4 differenziert die allge­
meinen Lernziele der Klasse 3 unter dem Gesichtspunkt 
fortschreitender Erhellung des Denkhorizonts des Schii­
lers und damit sich ausweitender Umweltorientierung 
rlurch Raumwahrnehmung sowie Materialerfahrung. 
Die bildncr'1schcn Lerninhalte spiegeln dartun eine diffe­
renziertere Ordnung des engen Umweltbereiches wi­
der. 
In den Einzclzellcrn1.ielen sind Lernverhin<hmgcn zur 
Lebenspraxis usw. enthalten. die nicht immer ausgewie­
sen sind. 
Material- und Werbcugkunde: Oherllächentextur von 
Papier, Collage aus „wertlosem Material". Gipsschnitt. 
(;ipsahguß. Folienprägearbcit. Papierschneidearbeit. 
l'arberziehung. Strukturieren. Bildbetrachtung. 
Material- und Wcrbeugkunde : Drucken. ßaucn rnit 
Pappe, Punzen, Arbeit mit l lammer und Nagel, Laubsä­
gearbeit, Sägen, Raspeln, Malen. Transparentpapierfen­
stcr. Biltlbetrachtung. 
Räum!iches Gestalten, Arbeiten mit 1 lolz, Löten mit 
üraht, Drucken, ßildbetrachtung; 

l'arbaktion in Deckfarben, Collagen. 
Ahsprcngtcchnik. Collage. Furnierarbeit. Relief und Pla· 
stik aus verschiedenen Werkstoffen; ßildhetrachtung, 
ges. kri.-analytische lfaltung; l'artnerschaltsarbeit; 
Druckverfahren: l lochclruck. 
Experimente irn plastisch -räumlichen Bereich, Film, For­
men in Ton. Aktionen mit farbigem Licht, Stärkung der 
kritischen Rellcktion, 

Im Mittelpunkt des Unterrichts steht die Auseinandersetzung mit dem textilen Material 
(mit seiner Eigenart. Verwendbarkeit. Gcstaltbarkcit und seinen Ausdrucksqualitäten), 
als dem Material. aus dem der Mensch sich seine Kleidung herstellt und mit dem er seine 
Wohnung ausstattet. 
Zunächst dienen Kleidung und Wohnung der Sicherung des Lebens. Aber der Mensch 
gibt. einer ihm eigenen Anlage folgend, jeder von ihm geschaffenen Form weitreichende 
ßcdcutungsinhalte. 

An zweiter Stelle sind die Wohnung und ihre Einrichtung Sachinhalt des Faches Textil ­
gestaltung. Die Wohnung ist hier Untersuchungsgegenstand im Sinne der gestalteten, 
persönlichen Umwelt des Menschen. Die Fragen nach der Eigengeset7.lichkeit und den 
Ausdrucksqualitäten des textilen Materials liihrt dann auch zur Auseinandersetzung mit 
dem künstlerischen und kunsthandwerklichen Textilobjekt. 
Kleidung und Wohnung sind besondere Ausdrucksbereiche privater und s01.ialer Lebens­
bewältigungen. Sie sollen als Bereiche persönlicher Entscheidungsfreiheit und Selbstver­
wirklichung möglichst bewußt gemacht werden. 
Der Schüler soll 

bewußtes Verhalten im l linblick auf Kleidung und Wohnung entwickeln. 
einfache gestalterische und technologische Kenntnisse und l'crligkeiten bcsit1en, die 
ihn in diesem Bereich zum Selbstausdruck und zur individuellen Umweltgestaltung 
befähigen, 
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filhig sein, sich kritisch und selbständig dem Konsumangebot textiler Ware gegen­
über zu entscheiden, 

die gegenseitige Abhängigkeit von Verhaltensweisen beim Sichkleiden und Wohnen 
und allgemeinem sozialen Verhallen kennen7Ulernen. 

Jeder Inhalt sollte unter drei Asrekten erarbeitet werden : 
unter dem Aspekt der formalen Gestaltung (im l linblick auf die Merkmale ästheti ­
scher Objekte und des schiirferisdien Pr01.c'5cs). 
unter dem Aspekt der tedinnlogischen ßcdingungen (im l linhlick auf die technischen 
und materialabhiingigen ßedingungen der Textilgestaltung und des Gestahungsprn-
7.esses); 

Untersuchungsgegenstand ist hier 1.ß.: 

Die textile Rohfaser. die c;arne. die Stoffe - die Warcnkcnn1cichn11ng. 
die Vcrfohren der Faser-. (;arn · und Stoffverarhcitung und Ausriistung. wie Spinnen. 
Weben. Wirken. Drucken, l'iirhcn usw. 
Die schnill - und niihtrt:hni\chcn Fertigungsverfahren textiler ( ;cgc"'tände, 
Werb.eugc. Gcriile, Maschinen ; 

unter dem Asrekt der gesellschaftlichen f'aktorcn (die Entstehung. Wirkung und 
Wandel der ßekleidung und Wohnung bedingen); 
Untersuchungsgegenstand ist hier 7 .. ß.: 

Regeln und Verhaltensweisen in bezug auf Kkidcn und Wohnen - Kleidung und 
Wohnung als Rollenaltribut - Signalfunktion und Riickwirkung dN Kleidung und 
Wohnung - Sclh1thcurteihmg als Voraussct1.11ng fiir die F.ntwirkltmg ·cincs persön­
lichen Stils - Kleidung und Wohnung unter dem Finfluß des 7.citstils so1ialcr 
Gruppenbildung. 7.eitgcschichtlichcr Ereignisse, lk1ich1mg 1wischcnWir1schaft und 
Mode - Informationsquelle uncl Millel der Wcrhung - Verbraul·hcrverhahen und 
seine fkeinrlussung - Angebot und Preisbildung - Einkauf und Konsum - ßcruf1-
hildcr. 

Die Vorschläge w den l lnterrichtsverfahren stellen Möglichkeiten dar. die aber der 
jeweiligen Unterrichtssituation angepaßt oder durch andere ersetzt werden müssen. 

Klassen 1 /2, 3 und 4 

Klasse 5 

Klasse 6 

Klasse 7 

Der Schüler lernt die Sachinhalte (Materialien) des Fa · 
ches kennen. differenziereR und ordnen. F.r erlebt die 
optischen und haptischen ()11alilii1en. die elementaren 
Funktionen uncl die f'ormbarkcit und Veränderlichkeit 
des textilen Materials. 
Der Schiilcr experimentiert mit dem textilen Material 
1.1nd crprnht Strukturierungen. rlächengliederungcn. 
Farbannr<lrnrngcn , Vrrhindu:~ f!~ n un ~I Zn.'iam1ncnH1gt111 · 

gen. 7.iel ist nicht die l lerstellung von Gehrauchsgegcn · 
sliinden; sie können sich chtbei ergeben. 
Der iibergcorclnete Sachinhalt ist der textile Gebrauchs­
gegenstand, dessen Planungs-. Gestaltungs- und f'crti­
gungsprozessc in ihrer Phasenabfolge und ihrem sachlo­
gischen Zusammenhang erprobt und bewußt gemacht 
werden, so dal3 dabei iibcrtragbare Erfahrungen ge­
macht werden. 
Der übergeordnete Sachinhalt des f"'achunterrichts i't 
die Wohnung im Sinne der Gestaltung der privaten 
Umwelt des Menschen. Die f"'ähigkeit wr Stilanaly'c 
setzt Sensibilität und Differenzierungwermögen im.~ lin­
blick auf Farben. Formen und Strukturen voraus. llher 
den ästhetischen Aspekt hinaus werden die gesellschaft ­
lichen und hauswirtschaftlichen ßezüge aufge7.eigt. 
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Klasse 8 

Klasse 9 

Musik 

Ziele und Methoden 
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Der übcrgcordnclc Sachinhalt des Fachuntcrrichls ist 
die Nähmaschine als Produkt menschlichen Erfindungs­
geistes und des gesellschafllichen ßediirfnisscs nach Me­
chanisierung von Fertigungsverfahren 7.Um Zwecke der 
Massenproduklion von Konsumgütern. Es wird geklärt, 
daß auf volkswirischafllichcr Ebene Massenproduktion 
und damit "Kleidung fiir alle" erst durch die Entwicklung 
der Maschine möglich wurde. Die Beherrschung der 
Maschine befähigt den Ein7.elncn. sich in einem gewissen 
Umfang hauswirtschafllich unabhängig von Dienstlei ­
stungen und vom Modediktat w machen. Die Durchführ­
barkeil des Unterrichts setzt voraus, daß in einer ein-
7.igen Schule, bei einer K lassenf requen7. von 20 Schiilcrn, 
10 Nähmaschinen neuerer ßauart vorhanden sind, d.h. 
für je zwei Schiiler eine Maschine. 

Der iihergcordnelc Sachinhalt des Fachunlerrirhts ist 
die Bekleidung, im Sinne der Geslaltung der äußeren 
Erscheinung des Menschen. Die in der ßekleiclung inte­
grierten gesellschaftlichen. ästhetischen und das Lehen 
sichernden Funktionen werden in ihrer Abhängigkeit. 
Manipulicrharkeit und Rückwirkung auf die Persönlich­
keitsstruktur durchsichtig gemacht. 

Im vorliegenden Musiklehrplan werden zu den konkret<:n Vorschlägen für die Unter­
richtsgestaltung keine besonderen Ruhrikcn für methodische l linweise, Lernverbindun­
gen und Lernkontrollen eingeriehlel. ße1.iiglich der Melhoden sind dafür die Vorbemcr­
ktmgen elwas ausführlicher. Im übrigen wird weilere Orientierung anhand der Fachlite­
ratur empfohlen. 

Lernverbindungen werden ggf. in Klammern vermerkt. 1.ernkonlrollen können bei musi · 
kalischen Ak1ivi1ä1en unschwer durchgeführt werden. auch bei gemeinsamem Musi7.ie­
ren. 
Im l lörlchrgang geben die Beantwortungen der l löraufgahen Aufschluß über den 
Lernerfolg. !'iowcil im Musikhören musikali~chc oder n111.sikhistorische Kennlnissc ver­
mit1cl1 wcrden. las~en sie sich bei den no1wcndigerweisc umf angreichcn Wiederholungen 
iibcrpriifcn. 
Die Gegcbenheilcn an den cin1.clnen Schulen sind fiir da~ f'ach Musik rech! un1crschied­
lich. Das gill sowohl fiir die personelle llcsctwng des Kollegiums als auch bezüglich der 
musikalischen Vorkcnnlnisse der Schiiler in den ein1elnen Klassen. Auch die räumlichen 
Gegebenheiten spielen hierbei eine Rolle. 
Die konkrete Schulsi111a1ion bestimmt, wie weil der vorliegende Plan vollsrnndig. modi­
fiziert oder nur leilwcisc 1.ur Ausfiihrung kommt. Modifi1ierungsmöglichkcitcn hcstehen 
darin. daß fiir eine Klasse teilweise oder gan1. der Plan einer niedrigeren oder höheren 
Klasse ühernommcn wird. 
Minimal wird erwarlel. daß zwei der vier f'unktionsfcldcr ( 1. Singen. 2. Musikiibung und 
ln~trumcn1alun1crricht, J. l lören von Musik. 4. ßewcgung und Musik) realisiert werden. 
Bei einigermaßen normalen Schulvcrhällnisscn solllc auch die Durchführung eines 
drillen Funklinnsfckles möglich sein, w~hrcnd die vollstiindigc Verwirklichung des 
Planes eine umfangreiche Ausslattung der Schule vorausset1.1. 

Klassen 1/2 An einfachen. möglich~! penlatonischcn 1.iedhcispielen 
werden die beiden Komponenten der Musik (Melo­
dic- Rhy1hmus) erfaßt und umgcsel7.I. Dies geschieht 
durch llören, Singen, Klatschen, Slampfcn und Tan-
1en. 

Mitsingplallcn können den S1ar1 crlcid11crn. 
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Klassen 5 und fi 
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Möglid1st friih solllen ernfarhe lmtrumente als weitere 
Möglichkeit der Vernrbe111mg und lJm,et1ung einge ­
'et1t werden_ 
In den Klassen l und 4 ,„11 die Singföhigkeit der Schiiler 
'oweit gcförderl werden. dall sie in der <;emeinschafl 
Te•t und Rhythn111s einigermallen richtig wiedergeben 
können. Tonhiihenmiil.lig 'a11ber wird nur ein Teil der 
Schiilcr singen kiinnen. 

Die M1"ikiih11nl!cn heinhallen : 

Vorspiele. N;irhspil'ie und llcglcilungen 111 Sprechtexten 
und 1.iedc-rn n11r rhytluni'fh klanglich oder mit l.iege­
stimmc, Bordun oder einfachen ostinaten Formen. 

K langexpcrimcnle und -ge,taltungcn mit körpereigenen 
und clemcntarc-n lnstn11nc-ntcn sowie mit irgendwelchen 
Kla11gc-r1eugern. In Klas'e) wird vornehmlich die Auf­
gabe vc-rfolgt, Klangc-rfahrnngen 111 sammeln. fa werden 
daher Klang111öglid1kei1cn systenrntisiert . In Klasse 4 
widmet man sich schon mehr Gestaltungsaufgaben. Sy ­
s1ema1isiert sind Crnppen von Klangeigenschaften. 111n 
deren gestalterische Möglichkeiten 111 ermitteln. Die 
konkreten (;estall11ng"111fgahen sind entsprechend 1u 

stellen. 

f)a' Funktionsfeld J lören von Musik" ist ebenfalls auf 
1 lörerfahrung hin angelegl, eimd1ließlich 'eines regel ­
rechten l liirlehrgangcs. Die dargebotene Musikliteratur 
'nll Klangerfahrungen 111i1 rhythnli,chen Instrumenten. 
lllockfli\ten uucl lllcchhlasinstn11nenten vermitteln. 

lkwegungen 711 M11\ik sollen einerseits einen kleinen 
llC"t:111d elementarer Ra11mformen (Krei' mit Varianten. 
Reihe, Spirale.· Doppelreihe) und Rewegungsformen 
(C;ehen. L;111fcn. l liipfen) vermi11eln , zum anderen sollen 
llewcgungsimprovisationen grundlegende Raumerfah­
rungen ermöglichen. 

In den Klassen .5 und fl soll der SchiHer lernen. artiku ­
liertrr. rhythmisch prä1i,er und tonhöhenmäßig saube ­
rer 1u singen. Die besten Sänger sollten in einer Arbeits ­
gemcimchaft .Chor" weitergcfördert werden. 

Klangexperimcnte und gestaltungen dienen auch in 
die'Cn beiden Jahri:ängrn der Erweiterung der Klanger ­
fahrnngen. Im Vorder1mmd stehen Cic,taltungsformrn. 
die erkannt , realisiert und ,graphisch dargestellt werdrn. 
Neben rhythmisch-klanglichen Oegleitungen. Liegestim ­
me. llnrdun und Ostinato lrrnt dN Schiiler auch einfache 
hmktion,harmonische Begleitungen mmizieren und no­
tieren. 

Je11.t einsetzender Instrumentalunterricht hat große Er­
folgsaussichten. Im regulären Zeitplan der Schule ist er 
leider nicht 11nter111bringcn. Soweit Schüler an einer 
Mu,ikschule oder durch Privatunterricht Instrumente 
spielen lernen. sollen sie ihre rertigkeitcn in den Musik­
iibungen einsetzen kiinnen. F.ine 7Usät1liche f'ördernng 
in einer Spielgruppe (i\rbeitsgemein,chaft) ist er­
wünscht. 
Im Funktionsfeld ..l lören von Musik" wird Klangerfah­
rung mit Streichinstrumenten. Gitarre (Klasse 5) und 
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Klassen 7, 8 und 'l 
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Hoizblasin~\r11P1cn1e11 (Klas~c 6) angeslrebt Oie da111-
gchörigen Werke wc1·dcn auf ihre formale S1ruk1ur hin 
be!rachle! und enlsprechendc graphische Schemata cr­
arhei!el. Der l förlehrgang wird wei!ergcführt Jedes ge­
sungene Lied isl als Sehallplallen- oder ßandwiedergabe 
lnhall des l liirens von Musik. 

Mil K indcrliinzrn und vnlkstiimliehcn Tiin1.e1l lernl der 
Schiiler weilere l(aum- und Bewegungsformen und Ab­
folgen von diesen. llewegungsimprovisalioncn in tänze­
rischer Form und als Malen 1.u Musik geben dem Schüler 
Gelegenheit 7.tl freiem Ausdruck. 

Das Zusammenspiel der vier f'unkliomfelder kann in 
den Oberklassen nicht mehr wie bis zur Klasse 6 weiter­
!(eHihrl werden. Die Verschiedenheit der !(es1111gencn 
Musik. der nur gehörten und der Tanzmusik isl so groß. 
daß nur begrenz! Verbindungen 1wischen den Funk­
lionsf cldern .. Singen" . ..1 lören von Mmik" und „newe· 
1;_1111g und Musik" rniiglich sind. Es wäre sachwidrig. hier 
l Jbereinslirnrnung zu konstruieren. 

Im Funklionsfeld „Musikübung und lnslrumenlalunler­
richt" können im Klassenverband Liedbegleitungen. 
Vor- und Nachspiele und kleinere Improvisationen wei­
lerhin rnusizierl werden. Da7.tl s(.)llte man die Empfeh­
lungen his zur Klasse 6 sinngemäß verwenden. Eine 
Weiterführung des inslrumcntalcn Musizierens kann nur 
;1ls regclreehler lnstrurnenlaluntcrricht oder in einem 
Musizierkreis erfolgen. 

lns1rurnen1al-Arbeitsgemeinschaflen und Musikunter­
richt irn Klassenverband fördern sich gegenseitig. sofern 
sie aufeinander abgestimrnl werden. Einerseils wird der 
Klassengesang clnrch die Mitwirkung von lnstnrrnenta­
lislen belebt, anclererscils wirk! der sinnvolle Einsat7 in 
der Klasse auf die lns1rumen1alislen lernverstiirkend. 

Im c-;esangunterrichl soll die Singfiihigkeil der Schiiler 
weiter gcfiirdert werden. soweit es die slirnmlichen 
Miiglirhkcilen 1ulassen. lJm Stimmschäden 1u verrnei­
dcr1. sollten Jungen wiihrend des Stimmbruchs nur ver­
halten mitsingen. 

In der Arbeitsgemeinschaft „Chor" kann die gesangliche 
Förderung versliirkl erfolgen. 

In Funk1ionsfeld .. 1 lören von Musik" soll die Kenntnis 
von lnslnrrnenlen und lnstnrmenlengnrppen weilerge­
fiihrt und vertieft werden. 

An typischen Werken werden Werks1ruk1uren und 
gnrncllegende Stilclemente aufgezeigt. In Klasse 'l gellen 
diese nerniihungen insbesondere <lern kommerziellen 
Musikangebol (Lernverbindung: „Mediencrziehrrng"). 
Vorhereilet und unlerstützl wird diese Arbeil vom f'unk­
tionsf cld .. ßewegrrng und Musik" in dem der Versuch 
unlernornmen wird. über volkstiimliche rrnd folkloristi ­
sche Tiin1e bis 7.llm Gesellschaftstanz vprzusloßen 
(1 .ernverhindung: „Sport")- Da jeder Tall7 rnersl Gegen­
stand des Musikhörens ist. kann die Besprechung der 
Werkmusik auf relativ breiter ßasis erfolgen. 
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1 >ie Einrirhtung vnn i\rbeitsgemcimchalten .l lören von 
Musik", .. Arbeit mit technischen Milllern" (Lernverbin­
dung· „Mediener1iehung") und „Tan7.'' kann den Klassen­
unterricht ergiin1en und vertiefen. 

5.IJ Sport 
Allgemeine Lern7.iclc 

Der Sportunterricht in der Sd1ulc ftir 1.ernhehindcrte hat im wesentlichen die gleiche 
i'.iclset?tmg wie in der(irund - und l lauptsd1ule. l Im jnlod1 die individ11ellen motorischen 
Schwächen und Verhaltcmschwicrigkeiten (7.11. llcwcg11ngsarn111l. llewegungsiiber­
schuß. Koonlinationsschwiichen. stuke lchhe10genhcit) herncksichtigt>n 1u können. 
ergibt sich besonders im Pri1mrbereich eine i\k1.entvcrst·h1ch11ng der 1.erninhalte auf 
elementare Grundlagen sportlicher Bewegungen. Dieser - möglichst in Klasse 112 
einset1.ende - fachspe1ifische Unterricht ver111i1telt dem Schiiler die notwendigen 
Vornussetlllngen fiir"ilas Bestehen in der Spielgemeinschaft der i\hersgruppe und rnr 
nachschulischen sportlichen lletiiti)!ttng im Sinne der< iesundhcitspflege und Frei7.eitge­
staltung. Darn ist es 11ncrliilllich. cbß der Schiiler 

vielrnltige ßewegungserfahrungen sammeln kann. 
- Obungswirkung und l.eistungsforlschrill an sich crrnhrt. 

- verschiedene sportliche Techniken 1111.d Fertigkeiten erlern!. 
Der Unterricht ist so 1.u gestalten. daß er hiiufig Situationen bereitstellt. in denen so1iale 
Verhaltensweisen und individuelle Verhaltenssteuerungen gelernt und geiibt werden 
können. 
Diese allgemeinen 7.iele sind d11rch die llildu11gsa11fgahcn 7ll verwirklichen. f.iir Schiilcr. 
die wegen spezifischer ßehinden111gen im Klassenverband iiberfrmlcrt würden. sind 
1usätzliche Fördernwßnahmcn 7U treffen. 
Bildungsaufgaben 
Die llildungsaufgahen des Sport1111fcrrichts sind: 

Körperbildung. 
Bewegungsbilth1ng. 
llewegungsgest altnng. 
1 .cistungssteigen111g. 

Der Unterrirht kann 'irh in sinnvoll wechselnder Wei'e q·Jnverp11nktar1ig auf einen 
dieser lkreiche be1.iclwn. hat aher immer den Gesicht,pnnkt 111 hl'riick\ichtigen. dall die 
llildungsanfgahen ineinandergreifen und sich gcgen,citig ergiin1en. 

Körperbildung 
a) Vorrangiges Zid der Körperbildung sind Entwicklung und Verbc"enmg der physi­

schen 1.cistnng,gnmdlagen. l>icse sind: Kraf1.Sd111clligkeit . Ausdauer. Beweglichkeit 
und Koordination. 

b) Die Entwicklung des Kiirper- und llallungsgcfiihls beim Sd1iiler muß anges1rebt 
werde11.Sie kann unterstüt1.t werden durch das bewußte Erkennen und Verstehen der 
an einer Aufgabe beteilit?tc11 Körperfunktionen. Das ebenfalls w entwickelnde 
Verstiindnis fiir Clhnngswirkunl(en kann motivierend sein fiir den gesamten Sportun­
terricht und in Verhind11ng mit der Kenntnis von Kiirperschwächen und Bewegungs­
mängeln den Weg wm individuellen Ausgleich in Selbsthilfe eröffnen. 

c) Gesundheitsfragen. die in sachlirhem 7.usammenhang mit der Aufgabe der Körper­
bildung stehen. sollten im Sinne von Erfahrungshilfen dem Vcrstfindnisniveau der 
Schiiler entsprechend eriirterl werden (7..ll.: „Wie verfindert sich der Puls?', .Wann 
schwit1e ich?', „Wie vermeide ich eine Erkältung?'). 

ßewegungsbildung 
In der llewegungshildung hesteht in der Sdmle für l .ernhehinderte das Problem. d~ß -
durch die hesClndere 7.usammense11ung der Schülerschaft - mit einer bcträchthchen 
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lnhomogenilät <ler Lei,111ngsvorau"e11ungen '"rechnen i~I. Dazu gehören auch oflmals 
lest,tellbare erhehlichc Übungsriickstände. Ziel ist e'. in systematisch aulgclrn11ten moto· 
ri,chen l .ernpro1c,sen ein Grundinvenlar von Jleweg11ngsartcn einzuiihcn und innerhalb 
derselben nach individuellem Vermögen ahgestufte Fertigkeiten und Techniken 1.u schu­
len. Als Bewegungsarten sind z.B. Laulcn . .Springcn. Werfen, Fangen. Jlalanciercn, RollcA 
u.a. 7U he1eichnen. Techniken und Fcrligkcilen sind 1.fl. verschicdene 1.anfforrncn, l loch­
und Weitsprung, Kernwurf. aber auch die l locke.cler l lancl<land.cler Kopfsprung 1"w. Zu 
beachten ist weiterhin cler < ;csid11<punkt.clal.l 11ach dem cler1.eitigen Wissen iiher gezielte 
motorist·he Abläufe l'ntwicklungsimpulse gesetzl und Verhaltensnormalisierungen nncl 
-steuerlongen erreicht werden kiinnen. Dieser .Sachverhalt liegt den Maßnahmen der 
psychomotorischen Ühungshchandlung zugrunde. 

Bewegungsgestaltung 

Aus hehcrrschlcn ein1cl11r11 flewrgnngsfertigkeilrn kann sich clie Kornposilinn von 
Bewegungsfolgen ergehen. Qualilativer (;c<ichlspunk t is1 clahci die Flüssigkeit clcr Oher­
gänge. Die .Srhiilersolltcn clie F:ihigkeit erwerben - an~gchencl von j!estelltcn Aufgaben 
wr Bewegung<koordi11a1ion - in steigendem Malle durch .Selh,tfinden und Erprohen 1.11 

per<iinlirhen c;e,1al1unge11 zu gelangen. Wich1igrr Bereich der llewegungsgestaltunJ! i't 
die Anpa,sung, der Bewegung an vorgegebene rhythmische Muster (Klatschen. Trom ­
meln. Musik). 

1.eistung~steigerung 

In jeder der bisher dargestellten Jlildungsaufgaben ist individueller Lcistungsfortschrill 
auch in der Schule fiir l.crnhehindcrte möglich. Daher ist die t.ei,tungssteigenong al< 
l'rinlip sporllicher Aktivit:it inlegrierter Beslandteil von Körperbildung, Jlewegungsbil ­
dung und Jleweg11ng,gestal1ung. Es ist mit .Sorgfalt da rau{ 1u achten. daß der Leisllongs­
aufhau vorn angelrnffcnen l .ei,tungsniveau des ein1.elnen Schiilers ausgeht. Die inclivi · 
d11cll erreichbare llr,1lei\tt111g hat Vorrang gcgcniiher dem Streben n:1ch ohjektiven 
l .eis11ong,norrnen. Der Schiiler sollte primiir iiber naehgewie,ene Erfolge in der pe"ön­
lichen 1.eistungs\teigernng w weiterem Jlemiihen motiviert wen.Jen. Anclerersei1s ist den 
Schiilern. cleren l.cis1ungcn konk11rre111.fiihii: ~inc.l. Gelegen heil zu geben. sich im Wett ­
kampf mit vergleichbaren Partnern zu messen. 

Met h11deMOrganisa lion 

Fachbegriffe 
llrn den c;esich1,p1mkt der lnlegralion des lcrnhehinder1en Schiilers in die .s01iale 
l Jmwelt w heriicksich1igcn. braucht er e111cn Kanon von Fachhegriffen au< eiern Jlcreich 
des Sports. Daher sollle er 'chon lriih1ci1ig lernen . .Sportgeräle. Techniken und Metho­
den aus den verschiedenen Sportarten mit ckm entsprechenden Fachhegriff 1.11 be1eich­
nen. Auch ßegriffe wie Kondition. Kraft, A1mlauer . .Schnelligkeit u.a. sollen die .Scf1iiler in 
Zusammenhang mit der aktiven sportlichen Tätigkeit kennen- und verstehenlernen. 

Sachhe10genheit 

.Sachlicher Inhalt des .Sportunlerridlt' sind die Jleweg1111g.sarlen, ihre Ahwancllunj!en und 
ihre .Spc1iali,ierungen w Techniken und Fertigkei11•n. deren Beherrschung die freie 
V erfiigung in Anwenclung~f nrmen ( llewegung<gestaltungen. Wettkämpfe. Spiele) gestat ­
te!. In der Arbeit 111i1 1.ernbehinderten rnii5'en aber ehemo elementare psychophysi,che 
Funktionen angebahnt und geiibt werden. die Voraussctrnng 1um Erlernen von Bewc­
gungsvoll1iigen sind. Bei 1.ernhchinderten sind häufig lnsuffi7.ien1.en der Groh- und 
Fein11101orik.der 'e11'!>motori,chen. ideamotorisehen und psychomotori,chen l .ei.stungs­
fähigkei1 fest1.11 .,1cllen. Daraus 'incl Abweichungen in der Jlewegung<cntwickl11ng w 
verstehen. c;e1ielte iih11ngcn 1ur Schulung der op1ischcn. aku,tischen. taktilen Heaklion 
und 1ur Bcwegungsvof'tcllung. in denen Körper-. lkwegungs- und Materialerfahrung 
ge<amrnelt werden, sowie rhythmische Ohungen können hier wichtige Entwicklung<im­
puhe sc11en. Die<e ele111en1aren iihcmg,fnrmen werden ihr Schwergewicht zu heginn des 
Primarhereiches hahen und sich mit steigender Sch11ls1ufe verringern. Da die Anwendung 
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erlernter Techniken sich auch auf den ßereich der Sricle he1ieh1, sind Smialisa1ions­
formen aus der und durl·h die lkwcgun11niilig11nd al\ Anpas\ung an Partner und <lrurre 
einzuüben_ 

l .ehrwcisc 

Die 11111nrich1l1chrn l'l:u11111!?l'll hahcn sid1 am i:cgcnw:irlig<·n Wi"l'll iihcr nmtori\chc 
l .ernrrn1cssc 1.11 01 irn1ic1 rn . lk1 eil' 111 lkginn des l'ri111a1 hcn·ichs 1111111 damit hq:onncn 
werden. die Sd111lcr viclf:illige llcwegung\crfahrungrn sammeln 111 lassen und die 
psychophy,isd1cn Vnrall\\\' 111111gl' ll fiir das Erlernen der Ferligkcilcn 1111d Techniken 111 

schaffen_ Es isl gmnd,a11hr h 111il der l lneinheillichkcit \owohl dn jeweils erreiehlen aJ, 
a11ch des iiberha11pt crrei_d1hare11 l.ei\1t111gsnivea11s 111 rechnen_ 

Diese Sachlage 1w111i;1 da111 . einen d1fferen1iertcn t Jn1erricht 111 erteilen. Soweit wie 
mi1glid1 sollen die Schi der durch ( ;cwiihn11ng,rrn"'"e die Fähigkeit sclbsrnndigcn 
Ohens in (;nippen erlangen Da/ll gl·hiirl das intensive lk111iihen. in jeder l.erngrupre 
wenigstens einige Sdliiler 111 rartnerschafllichen 1 lilfs- 11nd Sicherungsleislungen 111 
hcfähigcn. 

Zur Vcrmilllung tkr lkwegungworstcll11ngen dienen die methodischen Mille! des sclh­
sländigen Erprohens 11nd Erfahrens. des Vor111achens d11rch Schiiler oder Lehrer. die 
Erklärung 111111 lleweg11ngsahla11f 11nd der Einsat1. a11diovis11eller Medien. 

Sorgfalls- und Auhich1spflid11 

Die src1icll auf den Sport11n1errirht a11 Sch11lcn fii~ J.emhehinderte be10gene Sorgfahs­
uncl Aufsirhtsrllicht hal in\hcsnndere folgendes 1_11 head1ten : 

a) Das im 7.us:1111mcnhang mit differen1ierendcr IJntcrrid1tsweise sich ergehende selh­
ständigc Üben dc1 Sd1iiler in Kleingrupren. 

b) hestmiigliche Sicherung dC'r Schiilcr vor l lnfallgefahren hei der Ausfiihrung der 
gestellten Aufgahcn. 

c) Schwächen und/oder Sch:idcn körrerlich-nrganischcr 11nd/oder psychischer Art. die 
es bestimmten Sehn lern unmiiglid1 machen kiinnrn. den Anforderungen des Sportun ­
terrichts im gan1en 1u gen,-1gen. oder die l.l'is11111i:smiiglid1kei1en 'tark einschrän­
ken_ 

Zn a) A11ch in der Sl'i111le fiir 1 .ernhehindcrte gilt da' 7.icl. die Schiiler schrill weise an ein 
selhsrnncliges i'llwn. cnlwedcr ein1el11 oder in (;ruppen. 111 gewöhnen. Ohne diese 
Vormrsset1.1111g ist diffnrn1icrendes l lnterrirhtcn 11111!liiglich. 1 tierhei jedoch sind For­
men so1ialintegrativcn Verhaltl'n< erforderlich. vnn denen man annehmen kann. daß sie 
bei l.ernhehinderten a1is viclf;ihigen (;riinden im Vergleich 111 anderen Schiilergrurrcn 
schwerer zu erreichen sind. 

fa empfiehlt sich daher nachdriieklid1. Formen des sclhständigen Übens mit dem Ziel der 
Gcwiihnung immer wieder wm Inhalt von l Jnterrichtseinheiten lll machen und das 
Augenmerk dahei a11f den So1ialisationsfortsehri11111 lenkell_ '''dies geschehen, kann der 
l .chrcr Grupren selbständig iibcn la"cn. a11ch wenn er sie nicht dauernd und gleich1eitig 
übersieht . sofern die Schiiler den Eindruck behalten. stiindig beaufsichtigt w sein. 

Zu h) Die Schiilcr mii\\en immer wieder n11f die (;cfahrcn111omente des Sportunterrichts 
a11fmerksam gemacht 11nd i1f->cr Verhaltensweisen 1u deren Meidung unterrichtet werden. 
Diese Verhaltensweisen sind in einen leicht verständlichen lkgelkanon 1.u kleiden (1.0.: 
„llaltc dich ohne Auftrag nie im <ierätera111n a11f!'. „Keine Korfsprünge ins l.ehr­
schwi111111becken!", „Folge ht·i111 Oben dcine111 Vordermann nicht 1.11 dicht!" (Angahe 
he~timmter P11nk1e. die der Vordermann jeweils erreicht hahen muß). Es ist unrealistisch. 
an111nehmen, jeder Schiikr kiinne die notwendigen Sichemngsgriffe erlernen und wirk­
sam anwenden. In jeder Cllmni::\St11nde sollten die fähigen Schiiler in dieser Aufgahc 
geschult werden. Die lletrieh\Sid1crheit clcr (;erätc 11111ß vom 1 .ehrer iiberrriift werden_ 
Wichtiger (;esieht,r11nkt in diesem 7.mammenhang ist " · den Schiilern keine Aufgaben 
711 stellen. die offenbar uhcr il11 e l.cist11ngsf;;higkcit hina11sgehcn_ 
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Zu c) Dies gilt inshesondcrc liir Schüler, deren motorische ßceinträchtigungen so 
schwerwiegend sind (1„ß. Spasmen), daß die sittrntionsangcpallte ßewegungssteuerung 
verläßlich nicht möglich ist. Im Einzelral! muß cntschicc.Jen werden, inwieweit solche 
Schüler am regulären Klassenunterricht teilnehmen können und/oder welche Sonder­
maßnahmen [iir sie zu trcrf cn sind. ßcsondcrs sind auch clic Schiiler 7.U beachten. die unter 
hirnorganischcn Anriillcn leiden. Gru11chiit1lich i:ilt. daU nur der Schul- oder Amtsarzt 
üher die Notwendigkeit der Freistellung vom Sportunterricht befinden kann. Deunoch 
sollte der Sportlehrer auch ciu fachän.tliches (;11tachten respektieren. Da die Aurgahen 
des Sportunterrichts ahcr vielfältig sind und auch [(ir die erwähnte Schülergruppe unge­
fährliche Bereiche enthalten. sollt e man sich fleim Ar1.t um eine Konkreti~ierung der 
Einschränkung in der ßetciligung dieser Kinder am lJntcrricht bemühen. 

Au[bau der Stunde 

Der Aurhau einer cinzducn Stunde hat im Dieuste der Errcktivitiit w steheu. /\ls errekliv 
ist ein Unterricht zu betrac hten. der crkenneu liißt. daß er die Schüler den 7.ielen des 
Faches Sport näherbringt und dabei das individuelle 1.ei\tungsvcrmögen sowie Gc,ichts­
punkte gegenwärtigen Wissens über physiologische. didakti,che und methodische Sach ­
verhalte beachtet. Fiir den Stundenau[bau dar[ kein starres Schema gelten. Folgende 
Aspekte sind jedoch 1u beachten: Die An1.ahl der Übungsschwerpunkte richtet sich nach 
der 1.ur Verrngung stehenden Unterrichtszeit. Wenn man als unverbindliches Richtmaß 
20 Minuten rnr einen Ühungsschwerpunkt annimmt. künnen in den üblichen Unterrichts­
zeiten 2 bis J Schwerpunkte gesetzt werden. Ihre Auswahl sollte nach dem Prinzip der 
unterschiedlichen Beanspruchung er[olgen (7..0.: /\usdaucrschulung - Entwicklung von 
Rump[krart und Beweglichkeit; Sprungschulung - Fangen und Wcr[cn). ßeim Wechsel 
in der Ob11ngsin1ensität ist 7.u beachten. daß au[ Anspannung angemessene Erholungs­
phasen folgen. Der Stundenhcginn als Ein~lellungsphase SQllte au[ die Schi1lcr und das 
Stundenziel abge~timmt sein. Am Ende einer Ohungszeit sollten erreichte Unterrichts­
ziele <lcut lieh werden. 

Einbau in den Unterrichtsplan der Schule 

ßis 1.ur 4. Klasse kiinnen die Wochenstunden 1.u tiiglid1en Clhungvciten au[gestcllt 
werden. Entscheidet man sich rnr diese l.iisung. die ohne Zwei[el organisatorische 
Schwierigkeiten beinhaltet. so ist nachdriirklich darauf zu achten. dal.I diese 7.eiten 
ausreichende Enlwicklungs - und Übungsreize bieten und nicht in ein unverbindliches 
Tummeln ahglci1cn. Vom Sckundarlwreirh an cmp[iehlt es sich, Jungen und Mädchen 
wegen der 11111er'Chiedlichcn phy~ischcn und psychischen Voraussetzungen gc1rc nnt w 
untcrrichlcn. Das schließt nicht aus. dal.I das Prinzip der Koedukation auch im Fach Spnrt 
clurchgdiihrt werden kann. wenn das Sozialverhalten der Schiilcrinnen erkennen läßt, 
daß durch den ge111cin~amcn lJntcrricht der l.erncr[olg nicht hecinträchligt wird. 
ßestirnmte NciguntN:ntppen und Arbeitsgemeinschaften sind zwei[cllos da[iir geeignet 
(Schwimmen. Tan1. Volleyhall). 

Doppelstunden sind weniger effektiv als verteilte Ohungszeitcn. 

f'örderunterri cht 

Der Fiirdcnrntcrricht ist eine aur die jeweilige Schwiil"he oclcr Störung ab1ustimmendc 
therapeutische Maßnahme Hir die Schüler. die au[grund ihrer erheblichen ßeeinträchti ­
gung den 1.erninhalten des Kla~'enunterrichl~ nicht gcniigen können. Um ihnen 1usät1.­
lichc Ühungsmöglichkciten cinl.llräurnen. sind sie so weit 1.11 [ördcrn. daß sie auch 
wiihrcnd des Klassenunterrichts im Sinne der inneren f)i[[crenzierung ein individuelles 
Übungsprogramm erHillcn können. 

Schulsonderturnen 

Schulsonderturnen ist als eine wsiit1liche Maßnahme zu ve r,tchen. ror die in der Schule 
hir 1.crnhehindcrle die gleichen Grstdt1'1lttnkte gelten wie in den anderen Sd111l[or­
mc11. 
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Arbeitsgemeinschaften und Neig11ng,grnppen 

Oas Angebot vnn Arbeitsgemeinschaften der ein1elnen Schule sollte auch spe1ielle 
Bereid1e des Spnrts enthalten. Vom Sek11ndarbereich an kann der Unterricht in Stunden 
allgemeiner sportlicher (irnndaushild11ng (Kondition,, chulung) und solchen, in deren 
Mittelpunkt eine Sportart oder ein Spiel steht. aufgeteilt werden. Z11 der letztgenanntcn 
l J11terrichtsforrn,die mehrere A ngebntc enthaltcn n111fl. entscheiden sich die Schülern.ach 
Neigung. während die Teilnahme an der ersten Fnrm fOr alle verpflid1tend ist. Das 
Verh;iltnis der l lnterrichts1eitcn für Grundausbildung und Neigungsgruppen sollte 1 : 2 
sein. 

Beurteilung 

Oie Leistungsheurteilung hat stets die individuelle l.ei,tung'fnöglichkeit 1.11 beachten. 
Wesentlicher Gesichtspunkt dabei ist es. ob der Schüler die Bereitschaft 7.eigt. sein 
Leistungsniveau m verbessern. 

ßeispielplan 

Klassen 1/2 

Klassen 3 und 4 

Klassen 5 und 6 

Klassen 7, 8 unrt 'l 

Inhaltlich werden a) möglich" nach Vorschlägen der 
Kinder einfache Spielformen fOr die Schulpausen und 
da' Spiel in der narhharschaftlichen Spielgruppe gciihl. 
b) !leweg•.1ngscrfah.rungen durd1 Freispiel in der Halle 
crworhrn (Ciccäte und Gcr5tckoml.llnationer. ah ,•.ny,c· 
bot; Fin?Clmaßnahmen: waghalsige K ioder bremsen. 
;raghafte ermutigen). c) a11,gehend von der natürlichen 
lkwcgung. Raumorientierung. (jfcichgewicht. Lei· 
stung,fähigkeit. sinnliche Wahrnehmung und Gruppen· 
orienticrung {!eiibt unter vidfiiltigem Einsat7. vcrschie · 
dcmter Kleingeräte {!lall. Reifen, Sanclsäckchen, kurze 
Rundhölzer, Schaumstoffquader ... ), d) sprachliche ßc· 
deutung (zJI. hoch-tief. iiber-unter, schnell-lang · 
sam .. . ) iiber Bewegung vera"'chaulicht . 

Körperbildung 
Bewegungsbildung 
llewcg11ngsgestalt11ng 

Körpcrhildung 
llcwcgung,bildung 
llcwcg1111gsgcstalt11ng 

r;runda11sbilcl11ng 
Neigungsgruppen/ /\r.brit~gcmcinschaften 
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Anhang: Soziales Verhalten, lebenspraktische Fähigkeiten und 
Spiel in Klasse t/2 
Ourch die Vermittlung von s01.ialen Erfahrungen werden die Kinder der Klasse 112 
verstärk! rnil den gesellschafllirhen Verhältnissen und ihren Wechselbezügen verl rnut 
gemach!. 

Durch den Kontakl mil anderen Kindern heim Spiel und bei gemeinsamem Tun, enlwik ­
keln sie allmählich Verhaltensweisen fiir das Leben in Gruppen. In der langsmnen 
Erweilerung der l Jmwcll gewinnen sie Einblicke in die Notwendi1?keil der verschiedenen 
Einrichlungcn und zunehmende Sicherheil im Umgang mit anderen Menschen. 

Der nad1folgeml anj?egcbcne Erwerb von <ozialcn Fiihi:,: keilcn kann in viclfälliger Form 
in die amlcren Bereiche cinherngen werden. Besonders dirfererl7iene Miiglichkeiten 
biclet der Bereich der Spielpflege: 

Fiirdcrung der Gruppcnfähigkeil. 
Einiiben von Hücksichtnahme und Tolerant., 
l' rwerh von l Jmgang,formt·n. 

Bereilschaft. l lilfe w gehen nnd l lilfe annehmen w können. 
Angemessenes Verhalten bei Konfliklen. 

Grundvoraussct7ungen für die Selhsrnndigkeit der Kinder ist das Erwerben von lebens­
praktisd1cn Fähigkeiten und f'erligkeilen. Erst durch die Unahhiingigkeit vom Erw<ich ­
senen ki»nnen sie 711r freien Enlfallung und wr Gemeinschaftsfähigkeit kommen. Die 
Cihungcn sollten durch geeignete i\klinnen dann cinge~ct1. t werden, wenn die Wichtig­
keit einer Fertigkeit fiir die Kinder hcsonders deutlich ist: 

Befähigung zur Selbstversorgung, 
Einüben angemessenen Verhaltens bei Tisch, 
Förderung der räumlichen und zeitlichen Orientierung. 
Einühen verschiedener technischer 1 landgriffe, 

ßcfähigung, Ordnung 7.11 halten. 
Das „Spielen lernen" ist fiir die allseitige Entwicklung der Kinder der Klasse 112 uner­
läßlich. Das Spiel ist die wichligste f'urm der ßetii l igung dieses i\llers. Einerseits se tzt sich 
das Kind im Spiel mit seiner Umwelt auseinander, andererseits assimiliert es die Umwelt ­
erlebnisse mit seinen eigenen Erfahrungen, so daß sich fortwährend neue Lernprozesse 
ergeben. 

Notwendige Vornussetzungen dafür sind das ausreichende i\ngrhot von Spielraum. 
Spicl1.eit, Spielfreiheit um.1 das seiner Entwicklung entsprechende Spielmalerial. 
Die folgenden Spielformen sollen schwerpunktmäßig eingesetzt werden: 

Das Rollcmpicl : Durch die Identifikation mit sozialen Rollen gewinnt das Kind Einblick in 
die l Jrnwclt . Es lernt so1.iale ße7.ieh11ngcn und Werte kennen, übt sich .• an Hegelu 111 
halten" und hat die Möglichkeil. vor allem konlliktreiehe Urnwelterlehnisse 111 verarbei ­
ten. So er!(1ht sich auch die Möglichkeit. die Hollenverteilung in unserer Gesellschaft in 
Frage zu stellen. 

Das Regelspiel : kann zur Förderung kooperativen Verhaltens eingesetzt werden, indem 
das K incl in einer gemeinsamen Spielsitualion unter bestiri1mlen Voraussetzungen mit 
anderen Kindern 1.u spielen lernt. 

Konstruktionsspiele : Kenn1.eichnend ist, daß durch statische Grset7.miißigkeit des Ma te ­
rials hestimrnte Regeln vorgegeben sind. Durch Erprobung dieser Regeln können die 
Kinder eine Reihe von Spielideen fiir das jeweilige Material entwickeln. 

Das Frei<piel 
Didakti,che Spiele 
f'unktions- und ßewegungsspiele 
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